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Annahme⸗Bureaus: E 
In Poſen „ In Berlin, Hamburg, 
außer in der Expedition Wien, München, St. Gallen: 
bei Arupski (G. J. Alriti & C.) ‚Rudalph Moſſe; 
Breiteſtraße 14; in Berlin, Breslau, 
in Gneſen Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg 
1 Herrn Th. Spindler, Suafenkein u Pellet; 
5 arkt⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke 4; E a 7 3 
in Grätz bei Herrn J. iſand; in Berlin: > 
ee j dſiebzigſter Jahrgan J. Belemeges, deten 
6. J. Dante 4 6. ierundfiebzigſle 8 gang. in Breslau: Enil Rabaty. 
Se e e eee Sue Gear Tee Au ae 
0 0 rſcheinende att betr, 9 vier» eren Kaum eklam m 8 er, 
Lährlich für die Stadt Poſen 14 Thlr. D U 12 vediti ichten und werd 
Ar. 20. e d S e ee e onnerſtag, 12, Januar eee a 


r. 234 Sgr. — 
nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ u. Auslandes an. is 10 Uhr Vormittags angenommen. 


AKriegsnachrichten. 


Die neueſten Nachrichten vom Krlegsſchauplatze betreffen die 
im Oſten und im Norden operirenden Truppen. Im Oſten 
bat General Bourbaki bei feinem Vormarſch von Dijon den 
Oberbefehl über die Lyoner Armee übernommen. Das 18. und 
20. franzöſiſche Corps gehörten zu den bisher bei Bourges kon⸗ 
ar Truppen; daß letztere wird von General Clinchamps 
efehligt. Der ſeit einigen Tagen erwartete Zuſammenſtoß er⸗ 
folgte am 9. b.i Villerſexel am Dignon, an der Straße von 
Veſoul nach Montbeliard, 3 Meilen ſüdöſtlich von Veſoul, 4½ 
Meile nordweſtlich von Montbeliard. Es ſcheint, daß Bourbaki 
zwiſchen Veſoul und Montbeliard gegen Belfort durchbrechen 
wollte. Zu gleicher Zeit ſtieß Oberſt v. Dannenberg bei Mont⸗ 
ard auf Garibaldianer. Montbard liegt am Armangon, der 
Eiſenbahn von Paris nach Dijon, an der Straße von Autun 
Sch Chatillon⸗ſur⸗Seine, 5 Meilen ſüdweſtlich von der letzteren 
adt. 


General von Goeben das Kommando der 1. Armee über⸗ eng beendet worden iſt, ſondern daß er von den zeitigen 
nehmen. Pr ei ie 995 808 aus in vilterregihe 78 1 
Im Bereiche des 5. Corps, welches beim Mont Vale⸗ fortgeführt wird; daß Verletzungen völkerre l Mg hr 
rien Vorpoſten und ieee e wird jeder Ausfall 92 es 2 diger Rinn sep denſcher und 
bei BeindeS a priori zurückgewiesen werden, ba die bei St. loud. Führern des deutſcen Wolf? zur Wahrung und Sichern dein 
Bouzival ıc. vom 5. Corps aufgeworfenen Verſchanzungen und Führern i SEN 12 olks au Baprung un cherung | 
VBerhaue ein Durchbrechen des Fein ez als eine pure Unmözlich. Seldſiſtänd En erberelten digen Zuſtimmung, dem vollen 
keit erſcheinen laſſen. Auf Befehl des Generals v. Sandrart 8 1 ich. * Pag 7 der deutſchen Na⸗ 
find faft alle Bäume, die unſerer Aktion hinderlich in den Weg en 821 1 hat 1 2 u 2 jener 
treten können, gefällt und zum Bau von Barrikaden benützt in > e 10 ahme des Soßen a > a ae 
worden. Dieſe Arrangements find für die Aufftelung unferer 1 dens de! aleich r Weile 1 ad ablreichen 2 
Geſchütze von der allergrößten Wichtigkeit. Während bei dem Ertl 8 wi 7 biet d 15 tanie Free 
am 21. Okt bei Malmatjon ſtaligeaßten blutigen Ausfalle ih | de deulſche Reſchstan Kennt 10 he; A 1. 81 ion 
kaum eine Batterie entfalten konnte, iſt das Terrain jetzt ſo ge⸗ 10 0 11 5 4 f * ” it dleſer Ke a N x e 
ebnet, daß mit größter Bequemlichkeit 12 Batterien ſich poftiren Is ' er eit für 5 8, m ejer enn nißnahme die 
und ihre Operationen beginnen können. — An der ſüdlichen Angeleg nbeit für erledigt erachten zu wollen, 
Front, wo jetzt die Beſchießung im Gange iſt, wirken für die [Berlin, 11. Jan. [Pater Graf Damas, Aus⸗ 
Fortſchaffung der Verwundeten die beiden ärztlichen Detachements zeichnung des 10. Armeecorps; Bezeichnung der Gar⸗ 
Ni. 1 und 3 unter Oberleitung der Stabsärzte Schmidt und niſonbataillone; Geſchenk des Magiſtrats; Waggon⸗ 
Dr. Liebert, welche in den erſten Tagen bei der geringen Anzahl öfen; Statiſtiſches aus der Reſidenz.] Der Almoſenter 
von Verwundeten ſich trefflich bewährt haben. der franzoͤſiſchen Armee, Pater —— de Damas ift, wie ver⸗ 
: K 111200ß0ßß0 e . En ſchiedene Blätter melden, mit einem ekretär, dem Abbé Stumpf, 
nachdem er die Gefangenendepots in den W Preußen, 
* Dentſchland. 9 1 9 ki auge vor die noh — 
j ier wieder eingetroffen und geftern, nachdem er die nothwendi⸗ 
sn Seen bel ra, 2} ge ea | 1 Zimt SE g e 
teuffel das Kommando über die neugebildete Oſtarmee übertra⸗ ana en befinden e Beiden, — Mitt 
gen worden, welche ſich aus den Corps der Generale v. Werder, Kabineis ordre vom 31. Dez 5 8 5 * General der Infan⸗ 
v. Zaſtrow, und den großen Verſtärkungen zuſammenſetzt die terie v. Voi ts⸗Reetz kommandirenden General des 10. Ar- 
dieſe Corps aus Deutſchland herangezogen haben. Es hieß corps 15 dem Generalmajor v. Wedell Kommandeur 
fallen e jet Er. M n 2 22 ve 3 Infanterie « Brigade, 5 Orden pour le mérite mit 
ailles gekommen, um r. Maj. dem Könige vorzuſtellen. Gf f 
Man legt unftreitig den zu erwartenden e Bourbatis Lichen tent, dem Generalmajor v Woyns, Kommandeur der de. 


und ſeinen Armeen großen Werth bei, da man um derſelben . We een, eee — 
willen die Bildung einer eigenen Armee für erforderlich gehalten fanteriebrigade, dem Major v. Scherff vom Generalftab der 
hat. Bourbaki gilt allerdings nach Anſicht unſerer Generale 1 

118 der befahl 0 


Jeaenuberſthenden Geſchüge, welche bis zum 27. Dezember vor⸗ 


ſchanztes Lager einzurichten und ſich dorthin zurückzuziehen, wenn 
die Stadt nicht mehr zu vertheidigen ſei, mit Rückſicht auf die 
5 En fz der deutſchen Geſchütze als nicht länger mehr haltbar. 


in io 


19, Infanteriedivijion, dem Hauptmann v. Natzmer vom 3. weſt⸗ 
u n ſpeziellen Ausspruch des miniſters von Fe en But Melde 10 den Oberſt v. Valentini a 
Moon ale der befähigfte der franzöfiihen Heerführer. Man iſt | nes 3. Hannov. Inft.⸗Regt. Nr. 79, dem Oberſt Haberland 
indeſſen jetzt Angeſichts der Stärke unſerer Truppen und der Komm. des braunſchw. Inft.⸗Regts Nr. 92, und dem Hauptm. 
Ionftigen Dispofitionen um den Erfolg der deutſchen Waffen Saalmüller, Batteriechef in der 10. Art.⸗Brigd. das Eiſerne 
auch in den Vogeſen ohne Beſorgniß. — Die „Prov.⸗Korreſp. Kreuz 1. Klaſſe verliehen worden. Außerdem ſind 142 Ei⸗ 
n r eh be t regt ee ferne Kreuze 2. Klaſſe am 24. Dezember dem 10. Armeecorps 
Seſſion ein ganz beſonderes Gewicht legt. Wir können heute en . dai e Pöl fel dle Segeln be R 
hinzufügen, daß aus Ane hie Weiſung an das 1 tion begriffenen Provinzialʒ⸗Garnſſonbatalllone im Anſch 
Miniſterium ergangen iſt, nich 9 7 zu laſſen, um das an die beſtehende Landwehrbezirkseintheilung derartig geregelt wer⸗ 
Geſetz zu Stande zu bringen. Man darf daher eine einmo lige] den, daß das Garniſonbataillon die Nummer des forzelhon irenden 
oder gar wiederholte Transaktion zwiſchen dem Herrenhauſe 


I 
0 
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A Landwehrregiments reſp. Reſerve-Landwehrbat 
deutſchen Truppen genommen iſt. und dem Abgeordnetenhauſe erwarken. Hieraus erklärt ſich Es wüde . Nb He dem Bezirk . L ae e 
die beute verbreitete Annahme, daß ſich die Seſſton Reg. Nr. 1 formirte Garniſonbataillon die Bez nung: „Garniſon⸗ 
einer bis in die erſte ee binziehen möchte, zumal | bataillon Nr. 1“ führen. Bei den Garde⸗Garniſonbakaillonen wird 
520 da bad} Herenkaus eine Plenarfigungen nicht vor dem 18. jedoch die Nr. vorn angeſtellt und demnach das 1. der Garniſonbatail⸗ 
1. Armee. d. Mts. wiederaufnehmen wird. Wie wir übrigens hören, hat lone die Bezeichnung: „1. Garde⸗Garniſonbataillon“ führen. — 
Nationalgarden sedentaire- ſchon jetzt das Herrenhaus zu dem Armenpflege⸗Geſetz Amen⸗ 5 5 


A er Magiſtrat hat den Dame 
dements beſchloſſen, welche die Regierung für unannehmbar er⸗ ren 1 — — Baracken 5 dn L. — 
klärt hat. Die Nachricht dagezen, daß zwiſchen beiden Häusern hofer Felde fo bereitwillig übernommen haben, je ein koſt 
Derftändigungen über einzelne Heurtpuntte des Geſezes Mattfin- gearbeſtetes ſilbernes Petſchaft geſchenkt. Daffelbe ißt drei Jol 
den, wird als durchaus irrthümlich bezeichnet. — In der Budget⸗ boch und ftellt den berliner Bären dar, welcher ein Schild vor 
kommiſſion des Abgeordnetenhauſes gab geſtern Abend der Ne. ſich hält, auf dem das rothe Kreuz und die Worte „Zum Ges 
gierungskommiſſar die wichtige Erklärung ab, daß die Regierung dächtniß an 1870“ ſich befinden. — Die Direktion der Pots⸗ 
die nachträgliche Gen hmigung des Landtages zur Ueberlaſſung damer Bahn läßt jetzt die Coupés einiger Züge mit den vom 
der Fonds des Staatsſchaßes Im Betrage von 30 Millionen Thlr. Ingenieur Kynaſt erfundenen tragbaren Waggons fen verſehen. 
an die ae beim Ausbruch des Krieges ausdrücklich als Die angeſtellten Verſuche ſollen jo gute Reſulkate ergeben haben, 
nothwendig anerkennen und deren Ausſprechung im Gtatgejep daß der Erfinder bereits zahlreiche Beſtellungen hat. Die Defen 
S Außerdem erklärte die Regierung, daß ſie bei der find von ſtarkem Eiſenblech und haben eine muldenartige Form 
Schlußberathung die Bewilligung der abgeſekten Summe von ruhen auf vier Füßen und haben oben Meine Löcher, d 
63,000 Thlr. zur Erwerbung ines Grundf ücks für das Marine» welche die Wärme ausſtrömt und den Waggon in angenehmer 
Miniſterium in der Behrenſtraße dringend beantragen werde. Weiſe heizt. Im Innern des Ofens befindet ſich eine Art Rohr 
Es ſtellte ſich bei dieſer Gelegenheit heraus, daß dieſe Angelegen⸗ von Drahtgeflecht, in welchem der chemiſche Brennſtoff, wenn e 
heit mit der bekannten vom Reichstage abzelehnten Erwerbung ganz gefüllt ift, ſechs Stunden fort brennt. — Berlin zählt 
des Streichenberg'ſchen Grundſtücks für das Marine-Minifterium nach der neueſten Zuſammenſtellung 386 Straßen, von denen 
in keinem Zuſammenhange ſtehe und daß ferner das Beſizrecht 18 die Bezeichnung „Gaſſe“ tragen, 18 auf den Namen Ufer“ 
Ueber die Bewegungen der Armee des Prinzen Fric. an den A den Bund 7 0 2 Neft Grundstücken, der hören, 5 „Graben“ und 4 „Allee genannt werden. Außerdem 
drich Karl telegraphirt der militäriſche Korreſpondent der W 1 acer ge — Die geſtern erwähnte ßaben wir 51 Pläpe und 42 Brücken, aber nur 1 Hafen. In 
„Times“ aus Vendome, 7. Januar: Reſolution einer Newvorker⸗Maſſenverſammlung zerfällt ie „Kaiſerſtadt hinein führen 20 Thore, die wir allerdings 
„Gestern ging ein Theil der zweiten Armee über den gol bei Intendom, | in 7 Erwägung. uud ebenjoniel Beſchlußpunkte; Lepteren iſt nur noch dem Namen nach kennen und 7 Eifenbahnhöfe ver⸗ 
Be Fan Am 15 ben. d bon ee Rast befeht, augen | ein Zuſatz beigefügt, wonach a Dürger der Vereinigten Staa⸗ mitteln den Verkehr mit der Außenwelt. Der bekannte Spruch 
e mit offenſiver Abſicht, wurde aber durch zwei Brigaden des 3. A . ! 
ae ir vertrieben u hinter die Binie Azah⸗ Billters gerd gew rf aße u feste d a ee e aan 185 Preußen ſei das Land der Schulen und Kaſernen, beſtätigt ie 


lieben überlaffen, als Uniformabzeichen find jedoch ein Käppi mit rother Ko⸗ 
karde, blaue De len mit rothen Streifen vorgeſchrieben. 

II. Armee. G. Ducrot. 159,090 Mann reguläce Truppen und Mo- 
bilgarden mit 80 Beld» und Mitrallleuſen Batterien, ſowie mit zwel Ka. 
vallerie. die imentern. Sie ſoll durch Verſtärkungen, muthmaßlich durch dle 

et der 1, Armee ausgeſonderten Keiegsbataillone auf 200,000 Mann ge⸗ 
racht werden, kampirt außerhalb der Stadt und betritt dleſe nicht. le 
J. Armee befteht aus drei Armeecorps, von denen die beiden erſteren je 3, 
dos letztere 2 Divifionen gaben. 

III. Armee. G. de Vinoy, für die Beſetzung der Forls beſtimmt, if 
70,000 Mann ſtark und aus den Depot⸗Bataillonen der früheren kaiſerli⸗ 
cen Garde (welche in die Garde Marine eingereiht find und ihre früheren 

alons verloren haben), einigen Linſen⸗Batalllonen, den früheren Stadt⸗ 
Sergeanten, Gendarmen ꝛc. zuſammengeſetzt. Die III. Armee zerfäbt in 
7 5 onen, von denen jedoch die zweite Dipiſton unter dem Vize⸗Admi⸗ 
ral de la Ronriere aus dem Verband dieſes Co ps inzwiſchen ausgelreten 
und ſelbfiſtändig geworden If, Dieſe Divifion bildet die B.fagung von 
St. Denis und wird auch zu Ausfällen benutzt, wie dies bel dem letzten 
Ausfall gegen Le Bourget am 21. v. M. der Fall geweſen ift. 


lin in vollſtei 

, Staaten und den ges | Mujnen, aber mul a Ong ballen; für dle 

Ber 3 endete mit Belas Sr 7 fange ae ſind einge Iehaebenben Körpern aller en eingefandt werden fol. Die Seelenſpeiſe ſorgen 33 Kirchen, 7 Kapellen und 3 Syna ogen, 
z erluſt au „ örtlich: 7 2 1 4 

[ten bie Brahgefen ihren Müdzug weftwieid fort In der Richtung anf nie | Ds Ben der Kommiſftonen lauten wörtlich für altereſchwache Greije S Hoſpitäler, für elternloſe Kinder 


inie der Braye und unter dem Schutze eines di bten Nebels und ſtarken Die Kommiſſion war nicht zweifelhaft darüber, daß na 3 Waiſenhäuſer. Auch drei Freimaurerlogen hat Berlin, die 
1 0 . We Melder words 17. hanöfllten Corps Saen Ait. 22 der Vabeg Die Acheber dieſer W Zahl der Stätten, welche Thalia ſeit Ginfühtung ber neuen Ge⸗ 
I Geaniap Er nur geringen Nöiber fand "in Großer belt der kein Recht beanſpruchen können, mit dem Haufe der Abgeordne⸗ „ ſich hier 1 Bat, Nn nicht genau zu 
franzöfiſchen Gefangenen waren von der Disziplin⸗Kompagnie aus Algerien. ten unmittelbar in Verbindung zu treten, daß aber nach mehre⸗ men, da man beim Betre en irgend eines ö entlichen 
Im Nor den hat nach den letzten Nachrichten die Festung ren Vorgängen kein Hinderniß entzegenſtehe, ihre Erklärung zur Lokals nie genau weiß, ob man ohne einen „Kunſtgenuß 

Peronne kapitulirt. Dieſelbe liest auf dem halben Wege Kenntniß des Hauſes zu bringen. Allerdings iſt es dem Haufe glücklich wieder hinaus kommt. 

In en Amiens und St. Duenlin und hat 4500 Einwohner. der Abgeordneten beſſer bekannt als den Deklaranten, daß dieſer — Unter den dem italieniſchen Parlamente 1 
An Stelle des Generals von Manteuffel wird bis auf Weiteres Krieg mit der Niederlage der franzöſiſchen Armee bei Sedan Altenſtücken befinden fich zwei, die zur Beurtheilung a⸗ 


tholiſchen Verhältniſſe in Preußen von beſonderem 
Intereſſe find. Wir laſſen dieſelben hier folgen: 

Herr v. Launay, der italieniſche Geſandte in Berlin, 
ſchreibt an den italieniſchen Miniſter des Auswärtigen: 

Berlin, 1i. Okt. 1870. Herr Miniſter! Bei dem Beſuche, welchen ich 
dem Staatsſekretär heute machte, gab mir derſelbe ein Telegramm zu leſen, 
welches Graf Bismarck in dieſen Tagen an Graf Braſſter gerichtet hat. 
Es enthielt im Weſentlichen, daß auf die Anfrage des Kardinals Antonelli, 
ob der Papſt auf die Unterſtützung des Königs von Preußen rechnen könne, 
im Fall Se. Heiligkeit ſich entſchließen ſollte, Rom zu verlaſſen, der Bun⸗ 
deskanzler habe die Antwort ertheilen laſſen, daß dieſe Unterſtützung ge ⸗ 
währt werden würde, falls wider alles Erwarten der Papſt einen ſolchen 
Entſchluß faſſen ſollte. Da der norddeutſche Bund ſich in die Angelegen 
3 Roms nicht zu miſchen hat, kann der König nicht weniger thun, als 

ie Würde und die Unabhängigkeit des geiſtlichen Oberhauptes feiner katho 
liſchen Unterthanen bewahren zu helfen. Ich habe mein Erſtaunen ausge ⸗ 
drückt, das berliner Kabinet in einem Sinne handeln zu ſehen, welcher jo 
wenig auf unfere formellen Verſicherungen Bezug nahm, Verficherungen, die 
ich am 29. Sept. in Folge eines Tags vorher von Ew. Exc. empfangenen 
Telegramms wiederholt hatte. Wir erklärten, daß der Papſt in feinen Be⸗ 
mwegungen völlig frei wäre; aber daß wir glaubten, es läge im Intereſſe 
der ganzen Welt, daß er fortfahre, im Vatikan zu reſtdiren. Ich war ſo⸗ 
& beauftragt — mich bafür zu verwenden, daß ihm Rathſchläge in dieſem 
inne übermittelt werden ſollten. Ich gestattete mir die Frage, worin die 
von Herrn v. Bismarck verheißene eventuelle Unterſtützung beſtehen ſollte. 
Bi; v. Thile gab mir zu verſtehen, daß das berliner Kabinet hauptſächlich 
eine eigenen Staatsangehörigen im Auge gehabt hätte, welche zahlreiche 
Adreſſen unterzeichneten, um den Schutz Seiner Mafeſtät zu Gunſten des 
Bapftes anzurufen; daß es ſich augenſcheinlich nur um eine moraliſche 
Unterſtützung handle, zumal wir von unſerer Seite in gleicher Weiſe die 
deſtimmteſten Abſichten kund gegeben hätten, Seiner Helligkeit eine wür⸗ 
dige und unabhängige Stellung zu bewahren. err von Tyile gab 
von neuem der Sen Ausdruck, daß wir der preußiſchen Regierung die 
Verlegenheiten in Anrechnung bringen würden, welche auch für fie in Folge 
unſerer Beſetzung Roms entſtünden. Der Staats- Sekretär meinte, daß der 
Papft von der Freiheit, feinen Sitz zu wechſeln, keinen Gebrauch machen 
werde. Er wird von hier durchaus keinen Impuls in dieſer Hinſicht 
empfangen, und die in dem vorerwähnten Telegramme des Grafen Bismarck 
enthaltenen Worte „gegen alles Erwarten“ bezwecken vielmehr abzureden als 
de em. Ich babe meinerſeits die Bemerkung gemocht, daß in der 
at der übe weitblickend genug fein müßte, um ſich von den 
ahlreichen Inkonvenienzen Rechenſchaft abzulegen, welche aus dem Aufent⸗ 
I te des Oberhauptes des Katholizismus im Auslande und namentlich in 
Deutſchland entſtehen müßten. Vorgeſtern haben die Katholiken dieſer Haupt 
ſtadt eine e gehalten, um über die gegenwärtige a E des 
Papftes zu diskutiren. Es iſt eine Adreſſe votirt worden, um den Schutz 
— 465 iſchen Maj. zu Gunſten der Unabhängigkeit des h. Stuhles zu er⸗ 
bitten. 
Sprache einiger Redner. Er ſprach fein Bedauern aus, der k. Staatsan⸗ 
walt werde bereit ſein, eine Verfolgung einzuleiten, wenn ich Klage erheben 
wollte. Ich habe geantwortet, daß dies nicht meine Abſicht wäre, daß ich 
mich darauf beſchränkte, das Faktum zu konſtatiren, damit die preußiſche 
Regierung ihrerſeits im entgegengeſetzten Falle nicht in Veröffentlichun⸗ 
gen unſerer Journale oder aufgeregter bitterer Beurtheilungen einiger Re. 
dner in Italien Argwohn ſchöpfen möchte. Morgen wird zu gleichem Zweck 
eine Verſammlung von deutſchen Katholiken in Fulda en die 
von mehreren Nokabilitäten, unter welchen Prinzen mediatiſirter Häuſer 
figuriren, zufammenberufen iſt. Genehmigen Sie u. ſ. w. Launay. 

Derſelbe an denſelben. 

Berlin, 20. November 1870. Herr Minifter! Geſtern machte ich in 
meiner Unterredung mit dem Staatsſekretär eine Anſpielung auf die nıuer- 
ale Sr. Maj dem König von Preußen in Verſailles durch Monfleur 
Ledochowski überreichte Adreſſe. Dieſe Adreſſe, deren Text die Zeitungen 
veröffentlichen, iſt in ſehr ſcharfen tadelrden Ausdrücken gegen unſere Rigie- 
rung verfaßt, welche im Gefolge der Revolutlon oder ſich derſelben bedienend, 
mit Gewalt dem Papſt die weltliche Macht geraubt und die Hauptftadt des 
Katholizismus an ſich geriſſen habe. Dieſer Gewaftakt müſſe einen verderb⸗ 


Theater. NS, 


Der enorme Erfolg, von welchem die erften Aufführungen 
von Brachvogels „Narziß“ in Deutſchland begleitet waren 
und der noch heute im Publikum nachhält, hatte ſeinen Grund 
darin, daß in dieſem Stücke zum erſtenmal mit einer gewiſſen 
eyniſchen Verwegenheit die matertaliſtiſche Weltanſchauung auf 
die Bühne gebracht wurde und daß die Stichwötter dieſer Rich⸗ 
tung ſcharf formulirt aus dem Munde des „Narziß“ gleichſam 
mit poetiſcher Berechtigung zum Auditorium heruntertönten. 
„Der Konſum iſt die causa movens des Weltalls!“ Narziß 

eht an Idealen zu Grunde, und die groben Forderungen der 

aterie, Hunger und Durſt, thun das Ihrige, um ſeinen Unter⸗ 
gang zu beſchleunigen. Wir verſagen uns, zu unterſuchen, in⸗ 
Wiesel die Poeſie durch ſolche Stoffe vergewaltigt wird, doch 
iſt es uns zweifelhaft, daß die kraſſe Magenphiloſophte des Hel- 
den dieſes Stückes eine rein pol tiſche Wirkung niemals erzielen 
kann. Wir haben uns oft genug peinlich durch die, wenn auch 
geiſtreichen, doch barocken Bockſprünge eines halb Verrückten, 
der durch 5 Akte kaum von der Bühne verſchwindet, berührt 
gefühlt. Das ganze Stück iſt eine Illuſtration zu dem Wo te, 
durch welches Narziß die Gelehrten der Académie frangaise ver 
hoͤhnt: „ſie kommen logiſch vom Geiſt auf die Materie und 
dann wieder logiſch von der Materle auf den Geiſt.“ Denn 
auch in Brachvogels Stück iſt dieſer Eiertanz zwiſchen Giiſt 
und Materie nicht zu verkennen. Der deutihe Idealismus des 
Poeten liegt mit dem ideenloſen esprit des Stoffes fortwährend 
im Hader. Dadurch wird zwar kein künſtleriſcher Eff. kt geh. 
aber es iſt äußerſt pikant, die beiden ſich bekämpfenden Gelſtes⸗ 
richtungen der Zeit in einem einzigen Individuum wirkend auf 
der Szene zu ſehn, und darin liegt der Effekt des Stückes ber 
gründet, 

Weil aber die geſammte Wirkung des Dramas in der 
einen Rolle des Helden konzentrirt iſt, iſt der „Narziß“ eine 
im Ganzen leichte Partie Schwierig iſt nur, das Zuviel zu 
vermeiden. Bei ſolchen Rollen, wie „Narziß“, welche . 
das in ihnen aufgehäufte Uebermaß von prickelndem Eapri 
wirken, iſt Maßhaltung das weſentlichſte Erforderniß. Hr. Io» 
hannes, welcher nunmehr für unſere Bühne gewonnen iſt, 
that das Mögliche, um von Uebertreibung frei zu bleiben. Ja, 
er ließ ſogar dem ſcharf in der Rolle angedeuteten Wahnwitz, 
der „zum Hirn hinaufkriecht und mit der ſpitzen Zunge am 
Herzen leckt“, nicht volle Gerechtigkeit widerfahren, wodurch die 
Partie etwas zu Stetiges, Ueberlegtes bekam und mehr einer 

idealen als der gebotenen realen Auffaſſung überantwortet ſchien. 
Den Leuten und ihren Schwächen hart an den Leib zu gehen 
iſt dem „Narziß“ ſo ſehr zur Natur geworden, daß ſeine ſcharfe 
Zunge gwiſſermaßen ſpontan, unbewußt nach dieſer Richlung 
arbeitet, während die Invectiven gegen Grimm und die 
Enzyklopädiſten von Hrn. Johannes mit geiſtiger Ueberlegenheit 
und als Reſultate eines geordneten Gedankenlebens herausge⸗ 
ſchleudert wurden. Wir haben dieſe geringen Einwendungen 
vorweggenommen, um deſto anerkennender der Vorzüge deſſelben 


ch äußerte zu Herrn v. Thile einige Worte über die unpaſſende 


| 


lichen Einfluß auf Die „politiſche und ſoziale Ordnung ausüben, 
welche durch die Lehren Nan, gkeit ſchon ſo tief untergraben ſei. Das 
moraliſche Prinzip ſei dadurch bis zu einem Punkte erſchüttert, daß es ſchwer 
ſein würde, dem Volke Achtung vor dem, was heilig und ehrwürdig iſt, eln 
zuflößen, wenn die Italiener in Rom es ungeſtraft mit Füßen treten. Der 
König wird gebeten, feine Unterftügung dazu zu leihen, daß die italteniſche 
Regierung den Kathollken wiedergebe, was ihnen gehöre und der Papft aus 
feiner Trübſal befreit werde. Herr v. Thile hat mir geſagt, daß Se. Maj. 
bis heute wenigſtens noch keine Antwort auf dieſe Adreſſe ertheilt hätten, 
welche die Zahl der bereits nach Verſailles geſandten nur vergrößert hätte. 
Die Kundgebungen verfehlten nicht, dem Berliner Kabinet Berlegenheiten 
zu ae. die noch mehr durch das Ergebniß der allgemeinen Wahlen 
zum preußiſchen Landtage vermehrt würden. Die Katholiken würden daſelbſt 
ſtärker als in der vorhergehenden Legislaturperiode vertreten fein. Sie 
würden ungefähr 60 Stimmen zählen, welche auf der Wage der Parteien 
ein bedeutendes Gewicht abgeben würden und vielleicht zur Bildung einer 
Majorität entſcheidend fein könnten. Keine Partei ſei beſſer disziplinirt als 
dieſe. Sie gehorchen augenſcheinlich einer Parole. Die katholiſche Kirche 
habe nichts mit denjenigen zu thun, welche die religiöſen Ideen und achtungs⸗ 
werthe Glaubenslehren e e Aber unter ihren Mitgliedern ver⸗ 
flecken ſich Ultramontane, welche die Religion mit der äußeren und inneren 
Politik vermengen. Ihre Führer find bekannt. Da fie geſchickt mandvriren 
und über einen großen Einfluß unter ihren Religiondgenofien verfügen, 
können fie der 1 ernſte Schwierigkeiten bereiten, beſonders unter 
den gegenwärtigen Umſtänden. Herr v. Thiele hat nur wiederholt, was er mir 
ſchon bei mehreren Gelegenheiten geſagt hat, daß er hoffte, wir würden 
dieſer delikaten Lage des berliner Kabinets Rechnung zu tragen wiſſen und 
daß wir ſuchen würden, dieſelben nicht noch zu an Ein Mittel 
würde ohne Zweifel ſein, das befte Verfahren gegen den Papft W 
und ihm den Aufenthalt in Rom erträglich zu machen Ich hielt es nicht 
für gelegen, in eine Diskuſſion über dieſen Punkt einzutreten, ich habe in⸗ 
deſſen in den Thatſachen, die ſich neuerdings vollzogen haben, ſowie in den 
Mittheilungen Ew. Exz. Argumente gefunden, welche die che und 
das ganze Land age vor dem Vorwurf ſchützen, das monarchiſche Prinzip 
verlegt zu haben. Genehmigen Sie ze. Launap. 5 
Wir entnahmen kürzlich der „Nat. Ztg.“ eine aus 
dem Kultusminiſterium herrührende Darſtellung der Mühler ; 
Joachim'ſchen Affaire. Zu dieſer etwas unklaren, zur Ver⸗ 
theidigung des Hrn. v. Mühler geſchriebenen Auslaſſung be⸗ 
merkt ein berliner Korreſpondent der „Magdb. Ztg.“ Folgendes: 
Ueber die Gründe der von Seiten des Kulkusminiſters beabſichtigten 
Entlaſſung des Herrn Rudorff iſt ein Streit überflüſſig. Von wirk⸗ 
lichem Intereſſe für uns ſowohl wie für Herrn v. Mühler iſt dagegen der 
in der Berichtigung unternommene Verſuch, die Thatſache zu bemänteln, 
daß in Folge der von Herrn Joachim an den König gerichteten Immediat⸗ 
eingabe die von dem Kultusminister getroffenen Maßregeln einfach desavouirt 
und über den Kopf deſſelben kam in entge Ge geien Sinne beſchloſſen 
worden iſt. Der gewöhnliche Geſchaͤftsgang ik nicht einmal bis dahin ein- 
gehalten worden, daß der Miniſter zum Berichte über die Eingabe des Hrn. 
Joachim aufgefordert wurde. Dagegen ſteht es feſt, daß Letzterer von dem 
Kabinet des Königs aus direkt von den allerhöchſten Entſcheidungen in 
Kenntniß geſetzt worden, und zwar in Form eines Schreibens des Kabinets⸗ 
raths v. Wilmowsky an Joachim „unter gnädiger Anerkennung ſeiner Lei ⸗ 
ſtungen“ und mit der Aufforderung, weitere Vorſchläge in Betreff der Or⸗ 
ganiſation der Hochſchule 5 machen. An Herrn v. Mühler dagegen erging 
die königliche Ordre vom 9. Dezember, über deren Inhalt die Berichtigung 
ſchweigt, und in Folge des Antrags Joachim's auf Ernennung eines von 
Sr. Majeſtät beſtätigten Staatskommiſſarius zur Vertretung der muſikali⸗ 
ſchen Angelegenheiten, eine zweite Ordre vom 23. Dezember (wiederum ohne 
Einforderung eines Berichtes des Herrn v. Mühler), welche dem Miniſter 
aufgab, einen Rath feines Deiniftertums als Statskommiſſarius behufs wei- 
terer Verhandlungen mit Herrn Joachim zu beauftragen. Daß Herr von 
Mühler trotz alledem ſeine Entlaſſung nicht eingereicht hat, iſt bekannt; 
dieſe Reſignation in dem Willen des Königs wird indeſſen ſeine Stellung 
ni t haltbarer machen. —5 1 
Hr. v. Mühler will alle Beſchuldigungen mit ſeinen Ge⸗ 
neralakten widerlegen. So naiv war wohl Niemand zu glau- 


ben, daß dieſe von den Eingriffen der Frau Adelheid und ihrer 
Töchter auf die Leitung der Muſikſchule etwas enthalten werden. 
— Wie der „Voſſ. Ztg.“ zufolge mit Beſtimmtheit ver⸗ 

lautet, ſoll bis zum nächſten Flübjahr die geſammte deut 

ſche Landwehrmacht auf den franzöftichen Boden übergeführt 

werden. Auch folgen ſich die Transporte neu herangezogener 

deutſcher Truppen ohne Unterlaß, während zugleich gegenwärtig 

bereits die abermaligen Erſatz⸗Nachſendungen für die im Felde 
ſtehenden deutſchen Linien⸗Armee⸗Corps ihren Anfang genom⸗ 

men haben. Zuſammen würde dieſes neue Truppenaufgebot 

egen 300,000 betragen, welche ſo noch den ſchon verwendeten 

eutſchen Heeren zuwachſen. Ebenſo find für die Beſchleuni⸗ 
gung und Erweiterung der neuen Erſatzaushebung durch die 
önigl. Ordre über die diesjährige Erſatzaushebung bereits die 

geeigneten Beſtimmungen getroffen worden. An wirklich neuen 
Truppenbildungen hat bisher indeß erſt die Errichtung zweier 
neuer Reſerve⸗Jäger⸗Bataillone ſtattgefunden, doch wird erfor⸗ 
derlichenfalls zweifelsohne auch hiermit vorgegangen werden. 
Die „Mag . Ztg.“ enthält nachſtehende zur Kritik aufs 
fordernde Verordnung: 


e Magdeburg, den 10. Jan. 1871. 

Seitens des königl. Keiegsminiſteriums iſt angeordnet, das Halten und 
Leſen franzöſiſcher Zeitungen (namentlich auch der „Independance 
Belge“), die eine Deutſchland W entſchieden feindliche Tendenz ver⸗ 
folgen und fortgeſetzt Lagenberſchte über die Ereigniſſe vom Kriegs ſchau⸗ 
plage bringen, in den Kriegsgefangenendtpots zu verbielen, da hierdurch 
nur unnütze Aufregung und trügeriſche Hoffnungen unter den Gefangenen 
erweckt werden, welche die Handhabung der Disziplin erſch eren und Indie 
rekt wohl auch zur Deſertion kriegsgefangener Offiziere, unter Bruch des 
Ehrenwortes, mit beigetragen haben. Dleſes Verbot bleibt jedoch illuforiſch, 
fo lange die Kelegsgefangenen, denen das Abonnement auf die qu. Zeitun⸗ 
gen unterſagt if, Gelegenheit haben, dieſe Blätter in mehreren Reſtaura⸗ 
tionen, Konditoreien ꝛc. zu ihrer Dispofition finden. In Folge deſſen appellist 
das Gouvernement on den patriotiſchen Sinn der betreffenden Bürger 
Magdeburgs und erwartet, daß fie nicht ferner den Kriegsgefangenen eine 
Lektüre bieten werden, die mit den vaterländiſchen Intereſſen in jo kraſſem 
Widerſpruch fteht. Königliches Gouvernement. 

i Schr. v. Hanftein, Generalmajor und Kommandant, 

— Die Turiner Zeitung“ veröffentlicht einen Brief aus 
Epinay vom 28. Dezbr., ge chrieben von einem Garibaldianer. 
In bemjelben beißt es: 

„Die offiziellen Zeitungen und Depeſchen der Regierung find beftändig 
beſtredt, den Geiſt des Widerſtandes zu Nea Aber N. Franzoſen 
beſeelt. Wäre es nur wahr! Die Maſſen find müde eines Krieges, der 
ſchon über fünf Monate dauert, und dieſe Bevölkerung wäre zufrieden mit 
jedem Vertrage, der nur den Frieden brächte. Vielleicht iſt man in dem 

roßen Zentrum noch nicht jo kläglich tief gelunten aber ich ſpreche ad 
ugenzeuge und was ich ſehe, ſchlägt mich nieder. Gewiß war nach Sedan 
eine revolutionäre Fiber in Bewegung, die bis jetzt einen ziemlich energl⸗ 
ſchen Widerſtand möglich machte; ader es täuſchen ſich im Inlande und 
im Auslande alle die, welche glauben, daß ſolche Ueberanſtrengungen lange 
hinhalten können; es iſt die Abſpannung, welche jezt die Ueberhand. hal, 
und nur zu ſehr iſt das allgemeine Elend der Verbündete derſelben. DIE 
Familien und Gemeinden find von Nrquifittionen erdrückt, ſei es von preu⸗ 
ßiſchen oder franzöſiſchen, oder von beiden zuſammen. Für die erſten Le⸗ 
bensbedürfniſſe muß man ein Auge aus feinem Kopfe hergeben.. 65 
iſt die ſoztale Brage, die mit großen Schritten heranrückt; die Frauen klagen 
und wirken auf die Stimmung der Männer ein. Oh, mon Dieu! Que 


ga finisse vite, d'une manière ou de Pautre! Das ift der Refrain, „ 


idr von allen Seiten höct, und es hieße Waſſer ins Sieb ſchüt 

man von der Rothwendigkeit predigen, die Fremden zu becken die 
Ehre der Nation zu retten. Wenn der Krieg noch etwas länger dauert 
wenn die letzten Hülfsmittel tes Landes erſchöpft werden, fo werdet idr 


gedenken zu können, welche ſich beſoaders in der Pazodenſcene 
und in der Scene mt Cholſeul und der Duinault zu küaſt⸗ 
leriſcher Höhe erhoben. Hier waren die elementaren Zuckungen 
des verwirrten Geiſtes ergreifend dargeſtellt und tüchtige Ge⸗ 
dankenarbeit, welche bewies, daß es dem Künſtler eraſt mit 
ſeiner Rolle war, leuchtete durch Wort und Bewezung hindurch. 
Das Publikum zeigte ſeine Freude an der Leiſtun; durch wieder⸗ 
holten Beifall. f 
Ungleich ſchwieriger als die Rolle des „Narziß“ iſt dieje⸗ 
nige der „Marquiſe de Pompadour“, ſchwieriger und undankbar. 
Dort will die Krankheit der Pſyche blos durch die Worte mare 
kirt ſein, hier erfordert die pſychſiſche Krankheit auch den ent⸗ 
ſprechenden Ausdruck im Aeußern. Dort läßt der Kranke ſich 
achtlos gehn, hier kämpft die Leidende gegen ihre Hinfälligkeit 
an. Dabei will auch der phyſiſche Inhalt des Charakters nicht 
vernachläſſigt ſein. Stolz, Eitelkeit, überlegener Verſtand, ein 
ungebändigter Ehrgeiz der Seele verlangen ihr Recht und es 
bedarf einer ſo überlegten verſtandnißvollen chauſpielerin wie 
Frln. Alten iſt, um überall die richtige Nüance zu treffen. Frln. 
Alten ſtand Hrn. Johannes in Auffaſſunz und Beherrſchung 
der Partie nicht nach und erntete ebenfalls zahlreichen Applaus 
ein. Hr. Frey als „Cholſeul“ hatte den Verſuch gewagt, ſich 
über die Grenze ſeines Fachs hinwegzuſetzen, denn „Choiſeul“ 
iſt ja wohl eine Intriguanten⸗ und Charakterrolle. Doch 


können wir nicht grade ſagen, daß dieſe Extratour ihm übel be⸗ 
kommen wäre, im Gegentheil! mit Ausnahme der eingewurzelten 
Uebelſtände ſeiner . abe er uns in der Rolle beſſer 
als 0 in einer ſeiner lebha erpartieen. Die „Doris Qui⸗ 
nault“ wurde von Frln. Kaps geſpielt, aber nicht eben glück⸗ 
lich. Es war zu wenig Aether, zu wenig Poeſie, zu wenig 
Weiblichkeit, aber um deſto mehr Pathos in der Darſtellung. 
Am Ende des 2. Aktes foreirte Iörln. Kaps ihr Organ jogar 
bis zur Unſchönheit. ir haben von dieſer Darſtellerin den 
Eindruck, als ob fie ihr unbeſtreitbares Talent allzuſehr verkün ⸗ 
ſtelte, und die Kritik des „Narziß“ über die Rodogune der 
„Quinault“ paßt auch auf die „Quinault“ des Selm. Knaps. 
wenn man dieſelbe etwa jo variirt: Ihre Qninault war paſſabel, 
aber fie wäre beſſer geweſen, wenn Sie Frln. Kaps ſelber ge⸗ 
Den wären. Schließlich ſei noch der „Königin Maria“ des 
Frln. Scholz erwähnt, in welcher die Sentimentalität zu ihrem 
vollen Rechte kam. 

Die große Anzahl der anderen Perſonen des Stückes, die 
aber kaum mehr als die Bedeutung von Statiſten haben, er 
ſparen wir uns einer Beſprechung zu unterziehen; es würde da⸗ 
bei auch wenig Troͤſtliches herauskommen. Doch was wir und 
nicht verſagen können, ift eine warme Anerkennung der Bemü⸗ 
hungen, welche die Direktion anwendet, um wenigſtens für die 
Hauptfächer wackere und tüchtige Kräfte zu gewinnen. Daß fie 
auch in den Nebenrollen lauter ec arſteller herausſchicke, 
wäre unter den jetzigen Verhältniſſen eine unbillige Forderung. 

—m. 


Zur neueſten ruſſiſchen Literatur. 
: Nach Golowin“) 

Die heutige Jugend Rußlands, mit Eiſenbahnprojekten und 
Dampfſtraßen, mit Karten» und Börſenſpiel beſchäftigt, hat keine 
Zeit, um ihre Aufmerkſamkeit der Literatur zuzuwenden, zumal 
die Hingebung an dieſelbe Nichts einbringt. Der „Ruffiſche 
Courier“ hatte in ſeinen beſten Zeiten 4000 Abonnenten, und 
für das Honorar von ein paar Kopeken für die Zeile mag Nie⸗ 
mand ſchreiben. Faſt jeder junge Ruſſe, jo er kaum die Schule 
verlaſſen hat, bemüht ſich, jo ſchuell als möglich zu vergeſſen, 
was er in derſelben gelernt hat. Die Regierung ihrerſeits hat 
andere Dinge zu thun, als Wiſſenſchaft und Schriftthum zu 
unterſtützen. In derſelben Zeit, in welcher der rufſiſche Ueber⸗ 
ſetzer des Horaz dafür, daß er ſeine Arbeit dem Zaren widmet, 4 
einen armſeligen Ring zum Geſchenk erhält, wird dem Frl. Pati 
ein koſtbares Armband und der Verdienſtorden zu Theil, mit 
dem ein bedeutendes Einkommen verkaüpft iſt: die Marquiſe 
de Caux, welche dieſes Geſchenk mit dankbarem Lächeln entzegen⸗ 
nahm, erblickte darin eine verdiente Anerkennung ihres Talents. 


Die Wände des Theaters erzittern von Beifallsgeſchret, wenn 


eine berühmte Sängerin oder Tänzerin die Szene betritt, abet 
die öffentlichen Vorkfungen ziehen keine Hörer an. Puſchkin 
und Gogol haben keine Nachfolger. Niekraſow ift ein Poet 
zweiten, Fet und Mai find Dichter dritten Range, und keiner 
von den jetzigen ruſſiſchen Schriftſtellern hält einen Vergleich 
mit Gribojedow aus. 


hat zu viel 
an, Theils 


Novelle ohne Kraft und N 2 
um viele Sympathien. 


„). Wir entnehmen dleſe treffenden Bemerkungen dem 2. Heft des hier 
erſcheinenden „Tygodnik Wielkopolek“ und haben iu freien Rhythmen die 
Verſe Wfaſiemskis nachzubilden verſucht. Golo win iſt ein jüngerer ruſſi⸗ 
ſcher Schriftſteller von bedeutendem Ruf. Er ift geboren 1816 in Mos kau 
und ſtudirte in Heidelberg und Berlin. Dann war er eine Zeitlang im 
Auswärtigen Miniſterlum in Petersburg beichäftigt, verließ aber Rußland 
wegen einer Zurückſetzung, die er von feinem Chef, dem Grafen v. Neſſelrode, 
geb: erfahren zu haben. Sein erſtes Werk waren „Reifefchilderungen aus 


1 


iſt eine po⸗ 


C 


chweden.“ 1845 wurde er wegen feiner, Schrift „La Russie sous 
Nicolos I.“ auf Lebenszeit aus Rußland verbannt und lebte ſeitdem meiſtens 
in Paris, 


Ken, daß im Mäcz und April 1871 noch ganz andere Leiden über das 
d 1 * a f 
— Der „Frankf. dtg.“ ſchreibt man von hier: Der Voſſiſchen Bei. 
tung iſt es bet Strafe der Konſiskation durch direkten Befehl aus Verfailles 
unterſagt, Leitartikel irgendwelchen politiſchen Inhalts zu bringen. Seit⸗ 
i die Zeitung am Sonntag vor Weihnachten mit ſammt ihren Beilagen 
„aonfisztet worben ist, befolgt fie dieſes Gebot Die Maßregelung der 
Volks. Zeitung wird die Folge haben, daß Erde des Monats hier mehrere 
Eivatlazarethe eingehen; theils weigern fig die Subſkrlbenten, ferner noch 
eitrage zu zahlen, theils finden die Verwaltungs vorſtände, welche ſchon 
onft viel unter Reglementireret zu leiden hatten, durch jenes Verbot das 
aß idrer Geduld erſchöpft. 

— Das Geſetz wegen der Kriegsleiſtungen findet, älteren Mint 
ſtertal- Erläuterungen zufolge, auf alle in demſelben genannten Le ſtungen 

r Kciegszwecke und alſo auch auf den Vorſpann Anwendung. Dem ent⸗ 
prechend tft angeordnet worden, daß den Gemeinden kein Aaſpruch auf 
Catſchädlgung füc den Vorſpann zuſteht, welcher zur Fortſchaffung der zum 

epartements⸗Erſatzgeſchäft kommandirten Mannſchaften u. f. w. geftellt 
wird und das Gleiche gilt von dem Vorſpann für die Ztoilmitglieder der 
Kreig⸗Erſatz⸗Kommiſſion während des mobilen Zuſtande des Heeres. 

— Der König hat ſich veranlaßt geſehen, zu beſtimmen, daß, wenn in 
ga ausnahmswelſen Fällen ein Kriegsgericht oder der beſtäligende Be- 
ehlöhaber ſich zur Einreichung eines Begnadigungsgeſuches für einen kriegs⸗ 
rechtlich zum Tode verurtheilten Ausländer, einſchließlich der Kriegsgefan⸗ 
enen, 1 05 halten follte, dieſes Geſuch dem Kriegsminiſter zur Prü- 
ung der Buläffigleit vorgelegt werden fol. Wenn der Miniſter das Geſuch 
zur Berückſichtigung nicht für geeignet erachtet, fo ſoll feine Entſcheidung 
als endgültige Zurückwelſung des Begnadigungsgeſuches zu belrachten fein. 


Oeſterreich. 

„Wien. Eine am 8. d. M. zu Ried abgehaltene, aus allen 
Theilen Oberöfterreichs zahlreich beſuchte Volks verſamm⸗ 
ung hat einmüthig folgende Reſolutionen angenommen: 

„Die am 8. Januar 1871 zu Ried verſammelten freiſinnigen Männer 
— Oberöſterreich beſchließen: 1) Wir begrüßendie freundſchaftliche Annähe⸗ 
dur der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie an das deutſche Reich mit freu- 
after und wärmſter Genugthuung und ſprechen die Erwartung und Hoff⸗ 
aung aus, daß es dem Reichskanzler Grafen Beuſt gelingen werde, dem 
Sreundfhaftsncchältnife beider Reiche einen feſtabgerundeten dauernden 
Ubrud zu verleihen. 2) Wir ſprechen die Ueberzrugung aus, daß durch 
eine ſolche feſtoegründete dauernde Verbindung und die % beharrliche 
kun chführung der Staatögrundgefege vom 21. Dezemder 1867 die Erſtar⸗ 
dend und endliche Konſolidirung Oeſterreichs zu erwarten iſt; 3) daß unter 
n Völkern Orſterrrichs nur den Deutfcpen die politiſche Führerſchaft gebührt. 
Fraukreich. 
P Die neueſten pariſer Nachrichten enthält die „In⸗ 
depen dance“. Di:jelben find vom 31. Dezember, vom 2. un 
„Januar. Die Pariſer Korreſpondenten haben jetzt das Lo⸗ 
funde vont das Bombardement als erfolglos und Paris als noch 
ür 2—3 Monate mit Lebensmitteln verſehen darzuſtellen. Was 
zumal den Korreſpondenten der „Jadependance“ anbelangt, fo 
verdienen deſſen Mittheilungen nur ſehr geringen Glauben, denn 
derſelbe ic ein naher Verwandter von Viktor Hugo und theilt 
mit, was deſſen Koterie in die Welt geſchickt haben will. — Ja 
is werden fortwährend alle Individuen, welche ſich öffentlich 
peſſimiſtiſch ausſprechen, verhaftet. Auch nach der Einnahme 
dez Mont Aoron wurden wieder mehrere derſelben feſtgenom⸗ 
her Natürlich geſchieht die Verhaftung unter dem Norwande, 
B fie preußiſche Agenten ſeien. 
Am 30. Dezbr. erließ Trochu folgende Proklamation: 


8 e werden große Anſtrengungen gemacht, um die Einigkeit und das 
Begenfeitige Sutrauen zu De a Si wir 05 verdanken, daß wir Paris 
nach einer Belagerung von 100 Tagen aufrecht und widerſtandsfähig ſehen 


aris. 
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Der verzwelfelte Feind hat den Deutſchen Paris nicht u Weihnachten liefern 
können, wie er es vetrſprochen hatte. Er fügt das Bombardement zu den 
verſchtedenen Einſchüchterungsverſuchen hinzu, durch welche er he bat die 
Vertheidigung zu entkräftigen. Man breitet vor der öffentlichen Meinung 
die Beſchwerden des außerordentlichen Winters aus, und ſchließlich ſagt man, 
die Regierung ſei in ſich getheilt. Die Armee hat in der That große Ver 
luſte erlitten. Sie bedarf der Ruhe, welche der Feind ihr durch das heftige 
Bombardement nicht zuläßt. Aber die Armee bereitet ſich mit Beihülfe der 
Nationalgarde zur Aktion vor. Wir alle werden unſere Pflicht thun. Ich 
erkläre, es beſteht keine Meinungsverſchiedenheit in der Regierung, welche eng 
verbunden iſt in der Hoffnung auf Befreiung.“ g 
Eine Note des „Journal offfeiel“ vom 1. Januar ſagt: 
„Der Kriegsrath hat Maßregeln beſchloſſen, welche die National⸗ 
garde, die Mobilgarde und die Armee zur thalkräftigſten Ver⸗ 
theidigung mit einander verbindet. Das Bombardement hat 
nur einige materielle Verluſte verurſacht. Der Verwundeten 
find wenige.“ — Gelegentlich des neuen Jahres wurde die täg⸗ 
liche Ration für die ganze Pariſer Bevölkerung verdoppelt, doch 
nur für deſen Tag. „Daily News“ enthält einen Brief aus 
Paris vom 3., worin die Sterblichkeit der Woche auf faſt 
4000 Perſonen angegeben wird. — Herr v. Villemeſſant, 
der bekannte Direktor des „Figaro“ zu Paris iſt von dem dor⸗ 
tigen Zuchtpolizeigericht zu 50 Fr. Geldſtrafe verurtheilt worden. 
Sein Blatt halte nämlich behauptet, daß der bekannte Advokat 
Maurice Jolly (er wurde am 31 Oktober verhaftet, aber vor 
einigen Tagen gegen Kaution in Freiheit g ſetzt) in einer öffent⸗ 
lichen Veiſammlung der Rue Bergere damit geprahlt habe, daß 
er Jules Favıe, als dieſer im Stadthauſe Gefangener der Okto⸗ 
ber⸗Jaſurgenten geweſen ſei, ins Geſicht geſpuckt habe. Maurice 
Jolly war der Kläger und Villemeſſant erhielt die oben erwähnte 
Strafe. f 
Aelteren Berichten aus Paris iſt noch zu entnehmen, daß 
am 23. Dez. unter Vorfitz des Maires Jules Ferry eine Ber 
ſammlung der Bezirksmaires von Paris ſtattfand. 
Die Tagesordnung giebt eine annähernde Vorſtellung der ma⸗ 
tertellen Lage, in der fich Paris befindet. Zunächſt beſchäftigte 
man ſich mit der Vertheilung einer Summe von 500,000 Fr., 
welche der Stadt Paris zur Errichtung neuer ſtädtiſcher Kantt⸗ 
nen (Speifeanftalten für Unbemittelte) zur Verfügung geſtellt 
worden find. Ein Theil dieſes Kapitals wird zur Beſchaffung 
von Lebensmitteln, worunter auch Kaffee, Zucker und Chokolade 
aufgeführt werden, ein anderer Theil auf die Einrichtung dieſer 
Kantinen verwendet werden. Aus den Verhandlungen und den 
Berichten der einzelnen Maires ergab ſich, daß die Zahl der 
Hülfsbedürftigen in Paris gegenwärtig auf 478,754 (ungefähr 
25 Prozent der Bevölkerung) ſich beläuft. Das erſte Arrondiſſe⸗ 
ment enthält der einer Unte ſtüzung bedürftigen Individuen nur 
8000, das 19. dagegen (die Vorftadt La Villette) an 66,000, 
das daranſtoßende 20. Arrondiſſement (Belleville) 20,000 u. ſ. w. 
Der Antrag eines Maires, denjenigen Bewohnern, welche durch 
die Belagerung vorübergehend in Noth gerathen ſeien, aus ſtädti⸗ 
ſchen Mitteln Ehrendarleihen zu gewähren, die nach der Beendi⸗ 
gung des Krieges rückzahlbar jeien, wurde lebhaft diskutirt, aber 
noch nicht angenommen. Er ſoll in der nächſten Sitzung aber⸗ 
mals zur Sprache kommen. — Zu den vielfältigen Entbehrun ⸗ 
gen drohte ſich auch eine zu geſellen, an die man ſo leicht nicht 
gedacht die aber höchſt empfiadlich gewirkt hätte. Die Wäſch⸗ 


— — . . . . , 
lockt hatte, die derjenigen ihrer Jugendzelt durchaus unähnlich 
waren. Üebrigens iſt dies dieſelbe Gräfin Roſtopſchin, von 
welcher folgende Anekdote erzählt wird. Wegen ihrer Dichtung 
Mann und Frau“, in welcher fie ausführte, daß Polen und 
ußland nur deszwe zen befeindet wären, weil fie fich gegenseitig 
nicht verſtänden, wurde fie nach Moskau erilitt, Die Kaiſerin 
egegnete ihr daſelbſt bei der Gräfin von Neſſelrode und lud 
e zu einem Balle ein; doch kaum hatte der Czar Nikolaus fie 
auf demſelben erblickt, als er dem eee Luginow 
85 ahl, fie aus dem Saal zu führen. Die Geſchichte ſicht dem 
er Nikolaus ähnlich. 
Di Fürſt Peter Wiaſiemski, ein Veteran der ruffiſchen 
I8chtuug, begann ſeine Laufbahn im ‚Polarftern” in den Jahren 
b 22— 1824, und fein „Gott Rußlands“ gilt noch jetzt für das 
ute politiſche Gedicht, welches zugleich die treffendſte Charakte⸗ 
ſtik von Rußland enthält. Leider nur war Fürſt Wjaſiemski 
m Beginn der Regierung des Kaiſers Alexanders II. Gehilfe 
lu Aufklärungsminiſters Noroff und erwarb ſich in dieſer Stel ⸗ 
dend das Prädikat eines „Gottes der ruſſiſchen Zenſur“. Wer 
ennt nicht das jo populär gewordene Gedicht „Tröjka (das Drei⸗ 
geſpann) des Baron Delweg; doch ein Gedicht des Fürſten 
eu auf daffelbe Thema ift ein Triumph der ruſſiſchen 
rache: 
Die Tröfka eilt, die Trofka jagt, 
Wirbelnd flie t der Staub vom Hufe, 
Weichen Tons das Glöckchen klagt, 
Bald wie ferne, ſchrille Rufe 
Rein der Klang bald aus der Weite 
Und bald ſchüchtern das Geläute. 
Klingt es doch, wie wenn Dämonen 
Echo zu den Tönen hallten, 
Oder in des Haines Kronen 
Walddryadenſänge ſchallten. 
Weiter Steppe finſtre Nächte 
Und geheimnißvolles Träumen, 
Nachtgedanken, Hirngeflechte, 
Blüfternd hier das Sein umfäumen. 
Einen Mond erſt ſchied der Winter, 
Schimmernd bleich am Himmels rande 
Luna ſteht, — die Luft geht linder — 
Und mit ihrem Silberbande 
Strahlt fie zitternd durch die Bügel, 
Flatternd leis wie Geiſter flügel. 
Und der nächt ge Wandrer — ſage —, 
Der die Steppe fill durchflleget, 
Böhrt ihn Sehnſucht oder Klage, 
Oder Liebe, die ihn trüget? 
Iſis Verbannung, die ihn treibet, 
Daß er nicht daheim verbleibet ? 
Jagt fein Herz ihn vor, zurüde? 
Gilt er, feinen Schatz zu finden ? 
Ach, umſonſt! dem itren Blicke 
Mag das Glück ſich nirgends künden! 
Oder ach! Vielleicht will freien 
Er? Vielleicht begraben 
Einen Todten, einen treuen, 
Den fie längſt verſenket haden? 


Ach! wier weiß es!? Gorct und weiter! — 
Bis das Glöcklein lets verklungen. 
Nieder blaut der Himmel heiter, 
Hat die Stepp in Shlaf gefungen. 

Der „Leierkaſten“ von H. N. iſt eine ſcharfe Kritik des ge⸗ 
ſammten ruffiſchen Nationallebeus. Dreißig Jahre lang hat 
ſich ein gutes Bäuerlein mit ſeinem Leierkaſten durchs Leben 
geſchleppt. Er hat ſich gewöhnt, ihn zu drehen, Tag aus und 
Tag eln. Aber man kann aus der Muſik nicht klug werden, 
ob fie ſchon nur aus drei abgedroſchenen Melodieen zuſammen⸗ 
geſetzt iſt. Die eine feiert den Zaren, die andere iſt längſt ver⸗ 
altet — es iſt der Preis des Vaterlandes, und die dritte iſt 
die Rechtgläubig keit. 

Im Auslande wurden die verbotenen Gedichte Puſchkins, 
des großen Despotenhaſſers, in einer Ausgabe vereinigt. 

5 „I haſſe Dich und Deinen Stamm, ſelbſtherrlicher Miſſe⸗ 
thäter!“ 8 
Ogarow hat nach ſeinem Buche „Humor“ nichts Erheb⸗ 
liches mehr geſchrieben. Graf Wladimir Sollohub hat in 
Verſen die Regierung Alerande:8 II. beſchrieben, wie Hofpocten 
es zu thun pflegen. 
Rußland erweiſt feinen vecitorbenen Autoren vlel Ehre. 
Ka ramſin hat ein Denkmal in Simbirsk, und als die feinen 
Namen tragen ze Bibliothek zugleich mit der Stadt in Flammen 
faule ward eine neue errichtet. Zukowski hat eine Bild« 
ſäule und in Bielejew hat der Staat ſein Haus angekauft. Für 
Puſchkin wird in Tarskoje Selo, wo er im Lyceum ſeine Bil⸗ 
dung empfing, ein Denkmal errichtet. In Woroneſch ſteht eine 
Statue Kolzows, welcher vom Hirten zum berühmten Dichter 
ſich heraufarbeitete, aber die Büfle ift ſo klein, daß Gaſſen⸗ 
jungen bei nächtlicher Weile fie auf die an dere Seite herum⸗ 
drehten und fie ganz hätten fortſchleppen können. Das Piedeftal 
iſt aus Marmor, aber die Platten find bereits geſprungen. Dem 
Fabeldichter Krykow iſt ein Denkmal geſetzt worden im 
Sommergarten, dem paſſendſten Orte, wo die Kinder fi ihre 
Geſchichten 1 Lomonoſſows Statue ſteht ig feinem 
Geburtsorte Cholmogoͤrki. 
Ein wundeclicher Kontraſt iſt es, daß eben dieſe Schrift. 
ſteller zum Theil Hungers geſtorben find. Es exiſtirt in der 
That auch eig Verein, der ſichs zur Aufgabe geſtellt hat, Ge⸗ 
lehrte und Literaten zu unterftügen, aber er hilft nur ſolchen 
Leuten, die keinen Ruf haben, obgleich er von der Kaiſerin 
einen jährlichen Beitrag von 300 Rubeln erhält. 
In Rußland wird gar häufig mit Vergleichungen Miß⸗ 
brauch getrieben. So tft Lermontow der ruffiſche Göthe ge⸗ 
nannt worden, doch muß er bei dieſen Vergleichen mehr ver⸗ 
lieren als gewinnen. Puſchkin iſt eher Lord Byron ähnlich, 
obwohl er nichts von der Sentlmentalität deſſelben hat. Auch 
Bulgarin war kein ruffiſcher Vidocg. Und Golowin ſelbſt, den 
man wegen ſeiner „Reiſe nach Schweden“ den ruſſiſchen Cha⸗ 
| teaubriand genannt hat, verwahrt ſich dagegen. 

In Rußland, wo man das Leben von hunderttauſend Sol. 
daten für Nichts ſchätzt, macht man ſich aus einem Schriftſteller 


rinnen ſtanden nämlich auf dem Punkte, wegen Mangels an 
Brennſtoff ihre Arbeit einzuſtellen. Jules Ferry hat jedoch bei 
Zeiten noch dieſer Gefahr vorgebeugt. 


Bordeaux. Das „Seck“ veröffentlicht unterm 3. Jan. 
einen Artikel gegen Trochu, worin es ihn wie einen Verräther 
oder Dummkopf behandelt. Es ſchtldert die Lage von Paris als 
gefährlich und fügt hinzu: Wir haben am 27., 28. und 29. Dez. 
alles Terrain wieder verloren, das wir früher gewonnen hatten; 
das Plateau von Avron wurde verlaſſen, das weiße Haus bie 
Villa Evrard, Neuilly jur Marne find uns entriſſen; die Pari⸗ 
fer befinden ſich heute wieder genau in der Lage, in der fie am 
28. Nov. waren, am Vorabend ihres erſten Ausfall s.“ Das 
„Siecle“ beruft fich auf den „Peuple frangais“, der Trochus 
Unfähigkeit dadurch nachweiſt, daß er vom 29. Novbr. bis 28. 
Dezbr. Zeit genug gehabt habe, in Avron und dem Plateau 
der Grande Pelouſe gewaltige Redouten aufzuführen, daß er 
aber weder dieſe gebaut, noch große Kanonen hin aufgebracht, 
noch die Preußen in ihren Arbeiten geſtört habe. Es beruft fich 
ferner auch auf den „Temps“ und auf die pariſer Ausgabe des 
„Stecle*, um zu zeigen, daß alle Blätter, auch die gemäßigten, 
ſich für eine radikale Umgeſtaltung des bisherigen Vertheidigüngs⸗ 
Syſtems ausſprechen. Das „Stecle“ ſetzt hinzu, daß in Paris 
diejenigen, welche nicht an Trochus Unfähigkeit glauben, ihm 
verbrecheriſche Pläne zuſchreiben. Dann wirft ihm das Blatt 
die von uns bereits mitgetheilten ſechs Punkte vor. Das „Siccle“ 
ſchließt: „Das Heldenthum verlangt, daß man über den Leib des 
Feindes hinweg ſchreite und ſich in die Provinz wirft. Dies ift der 
glühende Wille von Paris, wie es der energiſche Wunſch der 
Provinz iſt. Die Provinz ſchickt ihren Wunſch, ſo mache Paris 
denn ſeinen Willen geltend.“ Dieſer Ausfall gegen Trochu und 
die gebieteriſche Sprache in dieſem Artikel, der, am 3. Januar 
in Bordeaux gedruckt und verbreitet, offenbar auch ſofort nach 
Paris befördert wurde, iſt augenſcheinlich ein Kolbenſchlag der 
Gambettiſten gegen Trochu und Jules Favre, um die Kommune 
in Paris in Harniſch zu bringen. Die Lage iſt die, daß Trochu 
mit der unverwüſtlich herrlichen Lage von Paris prahlt, um dem 
Tadel der Republikaner in der Provinz zu begegnen. Diele 
aber haben bereits durch die Maires in Paris Ba daß 
dem Dummkopf oder Verräther Trochu ein Vo mundſchaftsrath 
zur Seite geſetzt wurde, der ſich jeden Augenblick in einen 
Wohlfahrtsausſchuß verwandeln, Trochu vor das Krießsgericht 
ſtellen und die Diktatur proklamiren kann. Gambelta hat ſeit 
Neujahr deſſen kein Hehl mehr. Die „Korr. Havas“ bemerkt 
zu dem Artikel des „Siecle“: „Indem wir denfelben mittheilen, 
beabſichtigen wir, uns auf die Rolle des Hiſtoriographen zu bee 
ſchränken, und überlaſſen dieſem Blatte die ganze Verantwort⸗ 
lichkeit für ſeine Betrachtungen.“ Für Trochu weiß alſo das 
Organ Gambettas auch nicht eine Silbe Rechtfertigung zu finden. 


Die „France“ bemerkt, daß Jules Favre auf der Lon⸗ 
doner Konferenz den Platz und die Aufnahme finden werde, 
welche der nationalen Würde Frankreichs gebühren; fie erblickt 
in der Vertagung der E öffnung bis zur Ankunft Jules Favres 
ein erſtes Zeichen der Achtung, welches ſeinen Werth habe. 
(Dagegen veröffentlicht der Londoner „Standard“ vom 8. fol⸗ 


Nichts. Was wäre unter ſolchen Bedingungen Frankreich ohne 
Voltaire und Rouſſeau, Deutſchland ohne Schiller und ns 
Die Philoſophie iſt bekanntlich das am wenigſten kultivirte 
Terrain der ruſſiſchen Wiſſenſchaftlichkeit. Soviel uns bekannt, 
gab er bisher keine literariſ en Beſtrebungen auf dieſem Ge⸗ 
iete. Vom Beginn dieſes Jahres aber wird in Moskau eine 
pdiloſophiſche Zeitſchrift „Bieſieda“ unter der Redaktion des 
Schriftſtellers Jurtew erſcheinen, welche die Aufgabe ſich geſtellt 
hat, den philoſophiſchen Geiſt im ruffiſchen Volke zu erwecken. 
Piſarew erweckte Hoffnungen, die aber ſein vorzeitiger Tod 
zu nichte gemacht hat. Drei oder vier monatlich erſcheinende 
Journale veröffentlichen Ueberſetzungen nach Victor Hugo und 
bringen außerdem gar Nichts. Herzen war ein Menſch von 
großem Verſtande, aber er hat trotzdem die Wahrheit nicht ge⸗ 
funken. Sein Buch „über die Entwickelung der revolutionären 
Ideen in Rußland“ beweiſt nur, daß es daſelbſt keine giebt. 
Das Agrarſyſtem, welches er in ſeiner Schrift „Vom andern 
Ufer“ aufbaut, wird in Europa niemals ſich verwirklichen. 


—m. 
Trochu über die Maſſenaushebung. 

Die Wiener „Preſſe“ zitirt aus dem Werke des Generals 
Trochu, „Parmée frangaise* folgendes Urtheil deſſelben über den 
militäriſchen Werth, oder richtiger Unwerth der Maſſenerheburg: 

„Es giebt“ — fo urtheilt der General — „ein der Menge theures 
Vorurtheil, welches beſonders in den franzöſiſchen Ueberlteferungen herr⸗ 
ſchend if, nämlich die Wichtigkeit und der Werth, die jenem beſonderen Zu⸗ 
ſtande eines Heeres, den man Enthuſtasmus nennt, beigelegt werden. Was 
für Geschichten find nicht von dem Entzuſtasmus der erſten Heere, welche 
die Revolution ſtellte, erzählt worden, und die ſich unter Dumourkez der 
uffer Geblet angreifenden preußiſch-öſterreichiſchen Roslition entgegenſtellten. 
Und was für Wickungen ſind ihm nicht in den Anſichten jener Tage, wie 
fie die Geſchichte wiederſplegelt, b igelegt worden, was die kelegerſſchen Er⸗ 
folge betriff', welche die Koalition auflöſen. Die Wahrheit, die der Ober 
beſehlshaber ſich nicht verhehlt, und die der Feldmarſchall Chourion St. 
Cyr, der alle Feldzüge des Rheins und der Moſel mitmachte, mit großer 
Autorität und mit vielen intereſſanten Einzelheiten darſegt, war, daß der⸗ 
jenige Theil der Truppen, welcher beſonders den Eathuſtasmus feiner Ar⸗ 
mee vorſtellle, Ban bei Valmy, Jemapp's und Neerwinden, ein Hinder⸗ 
niß, nur eine Gefahr für die verſtändigen Operationen Dumouriez war.“ 

Darauf berührt Trochu, als fernere Illuſtrationen, die Nies 
derlagen der ſchottiſchen Jakobiten in den Jahren 1715 und 
1745 und die der Vendéer nach der Revolution; daun ſagt er 


weiter: 

„Der Enthuſtasmus bewaffneter Waffen erzeugt das, was der Feld 
marſchall Bugeaud die ardeurs du départ (die Begeiſteru ig des Auszu⸗ 
es) genannt hat, ein vergän liches Feuer, welches nicht im Stande if, den 
ſchweten Strapazen und den oft überwältigenden Wirkungen des Klima ⸗ 
wechſels und lang andauernder gelſtiger Spannung, noch weniger der Wir⸗ 
kung von Unglücksfällen zu widerſtehen. In Folge einer unvermeidlichen 
und gefährlichen Rückwirkung tritt und beſonders in der beweglichen und 
leicht beeinflußten Einbildung der Franzoſen, die Lauzeit an feine Stelle, 
die bald in Muthloſigkeit umſchlägt, wenn das Kriegsglück eine ungünftige 
Wendung nimmt.“ 

Und gerade dieſer Mann iſt berufen, mit dieſen „Maſſen“ 
zu operiren. Welche Ironie des Schicksals! 


gendes Telegramm aus Verſailles: Jules Favre hat die Be⸗ 
nutzung des ihm zugeſandten Freipaſſes dankend abgelehnt und 
erklärt, er könne jeßt die Stadt und ſeine Kollegen nicht ver⸗ 
laſſen, er weift darauf hin, daß ſich in Bordeaux wohl eine 
andere für die Vertretung Frankreichs geeignete Perſönlichkeit 


finden laſſe.) 2 

Ueber die neueſten Kämpfe der Armee des Generals 
C b zy hat die Regierung von Bordeaux folgendes Telegramm 
verſandt: 

Le Mans, 6. Januar. Heute gegen 11 Uhr griff der Feind den Ge 
neral Gurten in der Gegend von St. Eyr, Villeparcher und Villechauvre 
(Lolr und Cher) an. Nachdem die Abtheilung Jobley bis Neuville zurückge⸗ 
drängt wurde, kam General Curten ihr zu Hilfe, ergriff ſogleich die Offen⸗ 
five, beſetzte die angenommenen Poſitlonen wieder und drängte den Feind bis 
über St. Amand hinaus zurück, wo unſere Truppen in der Nacht einzogen. 
Der Verlust des Feindes an Todten, Verwundeten und Gefangenen ift er- 
heblich, unſere Verluſte ſind gering. (Dieſe Phraſe iſt ſtehend in allen franzö⸗ 
ſiſchen Berichten.) General Joufiroy, welcher um halb 3 Uhr in den Kampf 
eintrat, hat zum Erfolge des Tages mächtig beigetragen.“ 

Der „Daily News“-Korreſpondent in Bordeaur ſchreibt: 

„Der nach langer Ueberlegung für das Lager von Bordeaux ausge⸗ 
wählte Platz iſt ein gutes Stück Wegs von Bordeaux entfernt; er befindet 
ſich in Can dale bei St. Medard, wo ſich die Vortheile großer Geräu- 
migkeit, trockenen Sandbodens, welcher den Regen ſchnell abſorbirt, geſunder 
Fichtenwälder und großer Waſſervorräthe mit einander vereinigen. Der 
Kommandant dieſes Lagers, General Renault — ein Namensvetter des 
unlängft bei Paris gefallenen Generals, — hat ſeinen Stab hauptſächlich 
aus Leuten zuſammengeſetzt, die noch vor 4 Monaten pariſer Journaliſten 
waren. Vizepräſident des Lagers iſt zum Beiſpiel der bekannte Mitarbeiter 
des Siecle“, Anatole de la Forge, welcher ſich unlängſt als Souspräfekt 
von St. Quentin in einer militäriſchen Rolle verſuchte und verwundet 
wurde, Bereits find zwei preußiſche Spione verhaftet worden, die mit 
Zeichnung des neuen Lagers beſchäftigt waren.“ 

Ueber die Gründe, welche die Aufhebung des Lagers von 
Conlie veranlaßt, erfährt man Folgendes: 

Das Lager beſteht nicht mehr; die Regierung hat 5 bis 6 Millionen 
in der Hoffnung verausgabt, daß es Sera ar Weſen möglich fei, in den 
Moräſten zu leben, in denen ſich das Lager befand. Seit zwei Monaten 
lagerten dort 40 bis 50,000 bretagner Mobilgarden und wateten bis an die 
Kniee im Schmutze herum. Epidemien . natürlich aus und man 
erkannte endlich an, dab zumal weder Aerzte noch Ambulanzen vorhanden 
waren, die bretagner Armee, wenn ſie noch länger dort verweile, verſchwin⸗ 
den werde, ohne daß ſie auch nur einen Preußen geſehen hätte. Die Jour⸗ 
nale ſchwiegen über die Sache, bis das Lager aufgehoben war. Der größte 
Theil der Mobilen ging nach. Rennes und ein Theil zur Armee des Gene⸗ 
rals Chanzy, der jetzt der Günſtling des Diktators iſt. Die Kranken, es 
waren ihrer ſehr viele, wurden nach Haufe geſandt. 

Lyon, 5. Januar. Der „Independance“ wird geſchrieben: 

„Man klagt hier ſehr über die ſchlechten Ausrüſtungsgegenſtände, die 
die Verwaltung den Moblliſirten zukommen läßt. Heute bend wird die 
dritte Marſchlegion der Rhone abgehen; die 4. wird bald folgen und die 5. 
iſt in dem letzten Stadium ihrer Organiſation. Auch die beiden erſten el. 
ſaß-lothringiſchen Legionen find beinahe marſchfertig. Die Perſonenzüge auf 
Beaume find ſeit dem 1. Banuar wieder aufgenommen worden, auch die auf 
Nuits und Dijon werden es bald ſein. — Der Telegraphendienſt iſt auch 
wieder hergeſtellt. — Nicht allein in Lyon, ſondern auch weiter ſüdlich in 
Marſeille und Nizza zeigt ſich der Winter ungewöhnlich kalt, jo daß d eſer 
Winter als einer der fälteften dieſes Jahrhunderts gelten wird. Man fürch 
tet, daß namentlich die Olivenbäume wie im Jahre 1820 hart mitgenommen 
werden. Das wäre für unſere Landleute eine neue harte 9 Wenn 
der ſtarke Schneefall noch Ueberſchwemmungen namentlich der Loire zur 
71 e 1982 ſollte, jo könnte dies für die Armeen Chanzy's und Baur- 

aks bedenkliche Folgen haben und wenigſtens ihre Bewegungen auf Paris 
verzögern.“ 

Der republikaniſche „Progres de Lyon“ vom 8. Januar 
Sal die gegenwärtige Regierung heftig an und ſagt am 

chluſſe: „Wir glauben nicht an Verrätherei, aber an die totale 
Unfähigkeit einer großen Anzahl der republikaniſchen Funktionäre, 
vom hoͤchſten bis zum letzten.“ i 
eneral Breſſolles, Kommandeur der Diviſion von 
Lyon, jetzt Chef des 24. Armeecorps, iſt erſt 43 Jahre alt. 
Aus der Kriegsſchule von St. Cyr hervorgegangen, hat er faſt 
an allen Kriegen Frankreichs Theil genommen. Bei Sedan 
gefangen, gelang es ihm als Bauer verkleidet zu entkommen 
und ſeine Dienfte der nationalen Vertheidigung anzubieten. 
Gambetta verſpricht ſich dieſelben Erfolge von bielem General, 
wie von dem noch jüngeren General Cremer. — Am 3. Jan. 


ſtand der Thermometer in Lyon 20 Grad unter Null. 


Rußland und Polen. 

Warſchau, 9. Januar. Die Denkſchrift zur Be⸗ 
gründung der ozechiſchen Forderungen, welche die Führer 
der Czechenpartei dem Grafen Beuſt überreicht haben, iſt, wie 
vorauszuſehen war, von der ruſſiſchen Tagcspreſſe ſehr beifällig 
aufgenommen worden. Einige Blätter, unter ihnen auch der 
„Golos“, bemühen ſich zwar, die ruſſiſchen Sympathien der 

Czechen, die in dieſer Denkſchrift einen prägnanten Aus druck ge⸗ 
funden haben, als etwas ſehr Unſchuldiges darzuſtellen und die 
ungariſch⸗öſterreichiſche Regierung darüber zu beruhigen; andere 
dagegen heben dle Tragweite, welche dieſe Sympathien für Ruß 
land haben, offen hervor und weiſen triumphirend auf die 
Schwäche der ungariſch » öſterreichiſchen Monarchie hin. Dies 
Letztere thuen namentlich die „Sowremionnyja Jzwiestija, die 
ſich über die ezechiſche Denkſchrift alſo auslaſſen: 

„Haben wir nicht gerechte Urſache, den Czechen dankbar zu ſein für die 
feierliche. Erklärung, dle fie in ihrer Denkſchriſt abgegeben haben, daß die 
Beindſchaft gegen Rußland den Untergang des öſterreich ſchen Staates 
nothwendig herbeiführen müſſe? Wahrlich, dieſe Erklarung macht das 
ezechiſche Promemoria zu einem für alle Zeiten denkwürdigen Dokument! 
Es iſt dies keine leere Schmeichelel, keine fruchtloſe Demonfration; die 
Czechen bilden eine moraliſche Macht unter den öſterreichiſchen Völkern und 
Oeſterreich iſt durch ihre Erklärung gebunden trotz allen Aerger des Grafen 
Beuſt. Oeſterreich wird, Dank der czechiſchen Erklärung, fi gewiß nicht 
hinreißen laſſen, zur offenen Feindſchaft gegen Rußland und darum bat 
dieſe Erklärung denſelben Werth für uns, wie eine Armee von 100,000 
Mann. Wir haben ferner in Betracht zu ziehen, daß die czechiſche Dekla⸗ 
ration unſererſeits weder erb ten noch erzwungen war, ſondern daß ſie aus 
eigener Initiative hervorgegangen iſt und gan freiwillig, ja ſogar in der 
untrüglichen Vorausſicht abgegeben iſt, daß ſie Veranlaſſung zu unmittel- 
barer oder mittelbarer Verfolgung geben werde, die ohne Zweifel ſchon in 
nächſter Zeit eintreten wird. Das offene und entſchiedene Auftreten der 
Czechen if zugleich ein Sieg und ein polſtiſches Verdienſt für das Slaven 
thum im Allgemeinen und für Rußland insbeſondere; es If aber nicht bloß 
ein politiſches, ſondern auch ein hiſtoriſches Verdienſt. Die Eyechen haben 
zuerſt feierlich und unerſchrocken das Banner det geſammten Slaventhums 
erhoben. Ehre ihnen dafür und Ruhm! Durch ihr Manifeft haben fie 

bewieſen, daß ſie den Namen der flaviſchen Vorderhut mit Recht verdienen. 

Wir Ruſſen aber hegen den Wunſch, daß recht bald die Stunde ſchlagen 

möchte, wo wir ebenſo einmüthig und feierlich unſere Stimme erheben, um 
unſere brüderliche Liebe zu begeugen und uns dankbar zu beweiſen für das 

deldeiich und freundſchaftliche Auftreten der Czechen.“ 0 

Dieſe ruſſiſchen Herzensergteßungen, denen man immer bäu⸗ 

figer ſelbſt in disc ofſtziöſen Blättern begegnet, werden hoffent⸗ 

lich nicht verfehlen, der ungariſch⸗öſterreichiſchen Regierung die 

Richtung zu zeigen, in der fie ihre Allianzen zu ſuchen hat. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Konſtantinopel. Ueber Trieſt wird vom 31. oe: gemeldet: 
Der Vizekönig von Egypten hat der Pforte 20,000 Mann zur Unter 
drückung des Aufſtandes in Yemen angeboten, welcher Beiſtand jedoch 
kaum angenommen werden wird. Die letzten Verſtärkungen find an Bord 
der Lloyddampfer „Sultan“, „Espero“, „Progreſſo“ und „Diana“, welche 
die Pforte um die Summe von 28,000 türk. Lire mlethete, an Ort und 
Stelle abgegangen. Ein fünfter, „Venus“, bringt Hafer von Kuſtendſche 
nach dem rothen Meere für den Gebrauch der türkiſchen Truppen. — Das 
in Konſtantinopel erſcheinende Witzblatt „Diogene“ wurde wegen eines 
unehrerbietigen Artikels über den Kaifer von Rußland zwei Monate juspendirt. 


A fie. 

Die neueſte mit dem Lloyddampfer „Jupiter“ in Trieſt eingetroffene 
Ueberlandpoſt überbringt folgend: Daten: Kalkutta 14., Bombay 17. Bez., 
Hongkong 29. Nov. Der (perſiſche) Gouverneur von Seiſtan unterſagte 
dem rebelliſchen Sohne des Emirs von Cabul, Nakub Khan, bi.fe Pro⸗ 
vinz zu betreten. Derfelb: fol übrigens von den Truppen, ſeines Vaters 
faſt umzinge t ſein. Die perſiſche Regierung ſoll der türkiſchen angel oten 
haben, die Grenzſtreitigkeiten auf Grundlage des gegenwärtigen Beſitzſtan⸗ 
des beider Mächte zu erledigen. — In Belgaum iſt eine Proklamation im 
Namen Nena Sahib's erſchienen, welche zur Niedermetzelunz aller Euro⸗ 
päer am 30. Nov. auffordert. Es geſchah jedoch nichts. — Seward, der 
frühere amerikaniſche Miniſter, wurde in Peking ſehr ungaſtlich behan⸗ 
delt. Prinz Kung weigerte ſich, ihn zu empfangen. Dagegen hatte er in 
Japan eine Audienz beim Mikado. 


Vom Landtage. 
11. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 

Berlin, II. Januar. Eröffnung um 11 Uhr. Am Mlniſtertiſch Graf 
Eulenburg, Leonhardt. Abg. v. Behr referirt über den Antrag von Holtz 
und Genoſſen, daß die Stratsregierung jo ſchleunig als thunlich dem Lands 
tage die Geſetze über den Erwerb und die Belaſtung des Grundeigenthums, 
über die Grundbuch Ordnung und über den Koftentarif vorzulegen. Re⸗ 
ferent und Korreferent (Bent) beantragen die Annahme des Aatrages in 
folgender Faſſung, die durchaus im Sinne der Antragſteller gewählt wor⸗ 
den if: Die Regierung wird aufgefordert, die Geſez Entwürfe a) üder 
den Eigenthume⸗Erwerb und die dringliche Belaſtung der Grundſtücke, 
Bergwerke und felbfiftändigen Gerechligkelten; b) einer Gtundbuchordnung 
nebſt Koftentarif auf den durch die Beſchlußfaſſungen des Hauſes der Ad⸗ 
2 in der dritten Seſſion der 10. Legislatur Periode gewonnenen 

rundlagen dem Landtage der Monarchte, ſobald die allgemeinen Verhält⸗ 
niffe des Staats es geftatten, ohne Verzug zur Beſchlußfaſſung vor⸗ 
zulegen. 

Ref. v. Behr and es, daß die Staatsregierung nicht ſofort oder 
wenigſtens, nachdem der Antrag von Holtz eingebracht wurde, mit den betref 
fenden Vorlagen vor den Landtag getreten iſt, welche die unaufſchiebbare 
Abhilfe gegen einen Nothſtand bieten ſollen, der faſt die ganze alte Monar⸗ 
chie, ein Gebiet von 14 Millionen Einwohnern, den großen Beſitz wie die 
kleinſte Scholle bedrängt. Nöthigenfalls fol eine außerordentliche Seſſion 
des Landtags einberufen werden, dieſe Forderung wird durch die Worte des 
Antrages „ohne Verzug“ ausgedrückt. 

Abg. Holtz hält ſeinen und den Antrag der Referenten nicht für iden⸗ 
tiſch, da nicht alle Mitglieder des neu en Hauſes im direkten Zuſam⸗ 
menhange mit den Arbeiten der 10. Leg slatur⸗Periode ſtehn. Es war höchſt 
bedenklich, die Subhaſtationsordnung vor der Reform des Hypothekenrechtes 
anzunehmen, die ſich aus dem letzteren von ſelbſt ergeben muß, und die Seh 
ler derſelben, die ſich in der Praxis herausſtellen und zum hoͤchſten Schaden 
dir Gläubiger ausſchlagen, können nitt raſch genug beſeitigt werden. Zwei“ 
Wege boten ſich für dieſen Zweck dar: entweder mußte eine Novelle zur Subha⸗ 
ſtatlonsordnung oder eine umfaſſende Kae dar ee gefordert werden. 


ledigt wird, auch noch die Vormundſchaftsordnung wird erledigt werden 
können, welche ſchon vorbereitet iſt. Dieſe Hoffnung mußte auch fallen ge⸗ 
laſſen werden, da ich nicht annehmen kann, daß in einer Seſſion zwei ſo 
wichtige Geſetze erledigt werden können. Gegen die Aeußerung, daß die 
Subhaftationsorbnung vorzeitig publizirt ſei, muß ich mich entſchieden ver- 
wahren. Sie war von beiden Häuſern ſeit Jahren ſehr lebhaft dis kulirt. 
Die R glerung hat 1808 den Entwurf einer Subhaſtaltonsordnung zur 
Vorlage gebracht, faſt gleichzeitig mit dem Entwurfe über das Hypotheken⸗ 
weſen. Ag Holtz nimmt nur einen ſehr engen und nahen Zuſammenhang 
zwiſchen ihr und der Hypothekenordnung an; ein Zuſammenhang beſteht 
allerdings. Bei Annahme eines ſehr engen Zuſammenhanges aber täuſcht 
man ſich ebenſo wie bei der Annahme, daß durch das Hypothekengeſetz po⸗ 
fitio auf den Kredit eingewirkt werde. In dieſer Frage fällt der Megle. 
rung nichts zur Laſt Ja der Geſetzgebung kann man zwei Elemente un ⸗ 
terſcheiden, das techniſch⸗juriſtiſche und das politiſche, von denen bald das 
eine, bald das andere mehr hervortritt. Das erſtere x vorzugs weiſe Sache 
der Landesregierung, das zweite vorzuzsweiſe Sache der Landes boertretung. 
Sie muß der Regierung die entſcheidende Stimme dafür abgeben, od das 
B.dürfniß für ein Geſetz vorhanden ſel. Wenn Sie das dedenken, fo wer⸗ 
den Ste die Vorwürfe gegen mich als unbegründet erkennen. Die verſchie⸗ 
denen Geſetzentwürfe waren gleichzeitig eingebracht; aber am Schluſſe der 
Seſſion, als es ſicher war, daß das Hypothekengeſetz nicht mehr erledigt 
werden könnte, deſchloß das Haus . zwei Stimmen die Annahme der 
Sudhaſtatlons ordnung. In gleicher Weiſe verfuhr das Herrenhaus. Was 
aber den Aatra; des landwirthſchaftlichen Kongreſſes betrifft, fo konnte 
dieſer nalürlich nicht derückſichtigt werden, da die entſcheidende Stimme für 
die Regierung einzig in der Landes bertretung liegt. (Zuſtimmung.) Beide 
Häuſer halten der Regierung einen großen Beweis des Vertrauens gegeden, 
indem ſie das Gofeg unter den beſonderen Umſtänden annahmen, wie hätte 
die Regierung ihn zurück veiſen können? (Lebhafter Befall). 

Abg. v. Schorle mmer erkläct ſich für Holtz gegen den Antrag der 
Referenten und erinnert daran, daß alle alfa . mit Aus- 
nahm: von vieren ſich ihrer Zeit gegen die neue Hypotheken- Geſetzgebung 
erklärten, die von der Provinz Weſtfalen immer nur als eine Oktroyſrun 
aufgefaßt und ertragen werden mußte. Der Geundbeſitz hat keine ſonderlich 
günſtige Meinung von den Wohlthaten, die ihm vom Landtage entgegenge- 
dracht werden, nachdem die Aufhebung der Wuchergeſetze den Binsfuß in 
den weſtlichen Provinzen für den Grundbefig um 1 Prozent gefteigert hat, 
ohne den Noihſchrei in den öſtlichen Provinzen zu ſtillen und die Subhaſta ; 
tionsordnung, eine Liebeserklärung gegen das Kapital, die keine Gegenliebe 
fand, ſchon jetzt als reformbedürftig erkannt worden iſt. Die Vorbedingung 
für ein neues Hypothekenrecht wird unter allen Umſtänden eine Herab⸗ 
ſetzung des Stempeltarifs fein und dabei hat der Finanzminiſter mindeſtens 
ebenfo ſehr mitzufprech en wie der Juſtizminiſter. Redner verlangt eine neue 
Vorlage an Stelle der von der Provinz Weſtphalen perhorreszirten alten, 
ſonſt muß er mit Hoverbeck ſagen: ſchaffen Sie ein neues Recht für die 
Provinzen, denen es wohlthut, aber laſſen Sie diejenigen aus, denen s 
nadtbeilig it. 

Abg. Graf Wintzingerode erklärt ſich entſchleden für den Antrag 
der Referenten, worauf der Juſtizminiſter bemerkt, daß für ihn beide 
Anträge von gleicher Bedeutung ſind. Es würde auch die früher bereits 
diskutirte Vorlage eing bracht haben, wenn zwiſchen dem vorigen und dieſem 
Haufe eine Kontinuität beſtänd:. Wenn er auf die Vorwürfe gegen die 
neue Subhaftationsordnung bisher nicht eingegangen iſt, jo ſoll damit nicht 
gefagt fein, daß kein Grund zu folgen Vorwürfen 1 6 Abg. Winter 
erklärt ſich gegen den Referenten für den urſprünglichen Antrag. 

Abg. Hänel: Der Realkredit in Schleswig⸗Holſtein ſteht vor einer 
Keifis, daher dort eine Grund. und Hypotbelenord ung leben erfehnt 
wird. Redner empfiehlt den Antrag des Referenten. 1 

Abg. Windthorſt (Meppen) gegen beide Anträge, die nach den Ecklã · 
rungen des Miaiſters durchaus überflüjfig find. Der Deinifter hat einen 
ganzen Sack voll Geſetze in Aueſicht geſtellt; warten wir ab, bis er ihn 
entleert und prüfen wir feinen Inhalt. Er hat überdies angekündigt, daß 
er das Hypokhekengeſetz W alſo entweder ſelbſt neue Ideen in das 
Geſetz 1 oder ſi: ſich von andern hat zutragen laſſen. (Heitir⸗ : 
keit) Ein großer Theil dis Hauſes hat deſſen frühere Arbeiten nicht gen 
gend ſtudirt und überhaupt iſt jetzt zu großen legislatoriſchen Arbeiten n 
die Zeit. Wir wo len zu Ende kommen, wir wollen nach Haufe, wo wir 
dieſer ſchweren Zeit ſchwere Pflichten zu erfüllen haben. 

„Der Juſtizminkſter erklärt, daß nur eine leichte Ueberarbeltung der 
früher vom Hauſe gebilligten Grundlagen ſtattgefunden habe; eine neue Ar⸗ 
beit, welche neue Studien erfordere, werde nicht vorgelegt. 

Abg. v. Kardorff. Die neuen Mitglieder en die Vorlage ſehr 
gut, und eventuell möge im Laufe des Jahres eine außerordentliche Seſſton 
ſtattfinden. Sogar des Grafen Lippe Beſtrebungen auf dieſem Gebiete Men 
anzuerkennen. (Widerſpruch) Das Steigen des Zinsfußes ſei nicht durch 
Aufhebung der Wuchergeſſtze bewirkt (post hoc, nicht propter hoc), ſondern 
durch die Auswanderung des Kapitals nach Often, ohne deſſen entjprechende 
Einwanderung von Weſten; hieran ſei wiederum nur die unzureichende Hy⸗ 
potheken geſetzzebung Schuld; er empfehle den Antrag des Reſerenten. : 

Abg. Windthorſt. Leicht und ſchwer ſeien relative Begriffe; und 
wenn der Fangen t die Vorlage eine leichte Weberarbeitung nenne, ſo 
müſſe man doch den Mitgliedern des Hauſes Zeit zum Studium laſſen. au 
der Kapazität der neu Eingetretenen habe er durchaus nicht gezweifelt, erwarte 
im Gegenteil von ihr mehr, als mit der Kapazität der alten Mitglieder er⸗ 
reicht wo den fii. (Heiterkeit) Abg. Florſchütz charakteriſirt die Agitatton 
in der Provinz Wiſtfalen. Abg. v. Schorlemmer ſteht in den Ausfüh' 
rungen don Kardorffs nur eine Beſtätigung feiner Anſichten. 

Korreferent Lent: Auch nach den Erklärungen des Miniſters liegt 
die Viranlaſſung zur Annahme unfers Antrags noch immer vor. Wenn 
nicht andere weitaus dringende Geſchäfte hindernd in den Weg treten, ſo 
iſt die Hypothekengeſetzgebung von uns in die erſte Linie zu ſtellen und 
wenns auch dem Juſtizminiſter gleichgültig IR, welcher Antrag angenommen 
wird, uns iſt es nicht gleichgültig. Der urſprüngliche Antrag enthält eigent- ö 
lich weder klaren Inhalt noch beſtimmte Intentionen. Was wir wollen, IR 
von der Staatsregierung durchaus zustimmend anerkannt; wir wollen la 
auch gar nicht wörtlich dieſelbe Vorlage wie früher, fondern nur Benutzung 
der früheren Arbeiten. Und auch die, welche das Geſetz prinzipiell nicht 
verwetflich finden, aber für einzelne Theile des Landes nicht empfehlens⸗ 
wert, müſſen uns zuflimmen. Hierauf wird der Antr 00 der Refe⸗ 
renten angenommen. (Dagegen die Rechte und die katpolſſche Fraktion.) 

Das Haus tritt darauf in die Schlußderathung über den Antrag v. 
Brauchikſch: die Staatsregierung möge feiner Zeit bei Feſtſetzung der 
von Frankreich zu fordernden Kr egskoſten-Entſchädigung darauf 
Bedacht nehmen, aus derſelben auch den Kreisverbänden und den nicht zu 
einem Kreisverbande gehörigen Städten dlelenigen Beträge zu erſtalten, 
welche dieſelden für Kriege eiſtungen und für Kreis unterſtützungen an die 
hülfsbedürftigen Familien von Landwehrleuten, Reſerviſten und Erſatzreſer 
viſten in dem gegenwärtigen Kriege aufgewendet haben reſp. noch aufwen- 
den werden. Die Referenten Lampugnant und Richert beantragen die un⸗ 
weng geb ng nan Naht 0 N 

ef. La : Unſer Land ſei nicht reich, die verwendeten 
Summen feten ſehr bedeutend und häufiz durch Anleihen aufgebracht. Die 
Magiſtrate von Dortmund und Stettin petttioniren in —— inne. 
Schumann hält den Antrag noch nicht far eitgemäß. v. Brauch itſch: 
Unfer baldiger Sieg fet ja Unzwelfelhaft. 1866 felen rie Kreiſe ncht vol 
entſchädigt worden aus Gründen die fetzt nicht vorliegen. Gerade jet fei N 
der geeignetſte Zei puak', durch einen ſolchen Antrag die Sache anzuregen. 
— Derſelbe wird hierauf mit großer Majorität angenommen. 

Der Antrag Hänel, daß fpäteftens in der nächſten Seſſion Geſetzent⸗ 
würfe für Schleswig⸗Holſtein betreffend die Aufhebung des Jagdrechts auf 
fremden Grund und Boden, die Ablöſung der eallahen und die Reguli⸗ 
rung der gutsherrlichen und baͤuerlichen Verhältniſſe, ſowie die Errichtung 
einer Rentenbank nach Maßgabe der Geſetze vom 2. Marz 1850 vorgelegt 
werden mögen, befürwortet Referent Ben ing. Ein Regierungs-Kommiſſar 
giebt die verlangte Zujage, Abg. Springer, der unter großer Unruhe des 
Hauſes ſpricht, wünſcht jedenfalls noch in dieſem Jahre Abhülfe der Ber 
ſchwerden der ſchleswig⸗holſteinſchen Bevölkerung; a ſei in dieſer Hin⸗ 
ſicht viel früher berückſichtigt worden. Hänel weilt darauf hin, daß es 
ſich bei der Ablöſung der Reallaſten und bei der Regulirung der gutsherr- 
lichen und bäuerlichen Verhältniſſe nicht blos um eine Geld“, fondern um 
eine wichtige politiſche Frage handle, um die Gleich berechtigung der preußl⸗ 
ſchen Staatsbürger. Der An rag wird darauf unverändert angenommen. 
Einige bezüglich Pelltionen werden der Reglerung zur Beruüͤckſichtigung 


überwieſen. 
Fortſetzung in der Beilage) 


Der Antragſteller hält den letzteren Weg für den beſſeren und zitirt aus der 
Praxis des Berliner Stadtgerichts verſchiedene Fille, um die große Gefahr 
der neuen Subhaſtatiousordnung nachzuweiſen, wie z. B. ein Schreibfehler 
in der Adreſſe eines Briefes (Köpke ſtatt Zöpke) zur Folge hatte, daß ein 
Gläubiger bei der Subhaftation gänzlich ausfiel, Das Haus iſt es den auf 
dem fernen Kriegsſchauplaß: weilenden Grundbeſitzern ſchuldig, ſie in ihrem 
Beſitze zu ſchützen, 515 der Realkredit nach dem Kriege vorausſichtlich nicht 
güne er 121152 ſein wird, als vor dem Kriege. i 
Abg. Witt (Poſen) iſt in der Hauptſache mit dem Antragiteller und 
noch mehr mit den Referenten einverſtanden, warnt aber davor, den Schein 
auf ſich zu laden, als jolle nur das ſpezifiſche Intereſſe der Grundbeſitzer 
durch die Geſetzgebung a werden. Die Staatsregierung verdient 
übrigens nicht den Vorwurf, daß ſie mit Vorlagen allzuſparſam ſei; ſie 
liebt es im Gegentheil, das Haus mit umfaſſenden Geſetzentwürfen im Be⸗ 
inn der Seſſion zu überſchütten, wie die Kinder den zu Weihnachten heim · 
ehrenden Baker mit ihren Glückwünſchen umdrängen. R 
Der Juſtizminiſter: Der Antrag iſt der egierung ſehr erwünſcht, 
da er ein lebhaftes Interſſe für die Reform des Hypothekenrechts und eine 
wünſchenswerthe Sympathie mit der Staatsregierung bekundet. In ver⸗ 
ſchiedenen Blättern iſt der Juſtizminiſter lebhaft angegriffen worden; er 
ſoll die Reform des . verzögern, weil er zu ſehr mit der 
Bundesgeſeßzgebung beſchäftigt ſei, als ob er feine Aufgabe für die Landes. 
geſetzgebung hintanſetze. Dieſe Behauptungen entbehren alles und jeden 
Grundes. (Bravo.) Es ging mir eine Allerhöchſte Ordre zu, welche lau- 
tet: „Wir Wilhelm, König von Preußen, ertheilen Unſerem Juſtizminiſter 
die Ermächtigung, anliegenden Geſetzentwurf über den Eigenthumserwerb 
und die dingliche Belaſtung der Grundſtücke, Bergwerke und ſelbſtſtändigen 
Gerechtigkeiten, und einer Grundbuch⸗Ordnung nebſt Koſtentarif den beiden 
Häuſern des 11980 zur geſetzlichen Beſchlußnahme vorzulegen. Gegeben 
Verſailles, am 26. November 1870.“ Der Juſtizminiſter war alſo in der 
Lage, dieſem Haufe nach feiner Konſtituirung oder noch früher dem Herren 
hauſe den betreffenden Geſetzentwurf vorzulegen, wie ich es denn auch in 
dieſem Augenblicke bin. Die k. Regierung hat ſich nicht darauf beſchränkt, 
die Geſetzentwürfe nach einer neueren Bearbeitung voll ugsreif zu machen, jon« 
dern es iſt ferner ein e, ausgearbeitet, wodurch das Hppotheken⸗ 
gs ausgedehnt wird auf Schleswig ⸗Hollſtein und iſt der Juſtizminiſter durch 
Alerhöchſte Ordre vom 28. Oktober v. J. ermächtigt worden, auch dieſen 
Geſetzentwurf der Landesvertretung vorzulegen. Es iſt ferner vollzugs · 
reif, wenngleich noch nicht vollzogen ein anderer Geſetzentwurf, 
weicher die Uebertragung des Dupotgefengefeg:® auf die landrechtlichen 
Theile der Provinz Hınnover beſchließt. Die Regierung hat die Einleitung 
getroffen, um in der nächſten Seſſion einen Gefegentwurf zu bringen, der 
die Hypothekengefege in ſammtlichen gemetarechtlichen Landesthellen zur Aus: 
führung bringt. Das Gebiet des rheinifhen Richts bietet beſondere Sch wie 
rigkeiten, die fo:gfältiger Erwägung bedürfen; desheld wird dem Juſtlz · 
miniſter und ſeinen Räthen kein Vorwurf gemacht werden können. Sie 
find ſich ihrer Aufgabe vollkommen bewußt und erfüllen fie ohne 35 zern, 
mit der Ruhe, welche die Verhältniſſe erfordern. Der Jaſtizminiſter hat 
von der ihm ertheilten Ermächtigung keinen Gebrauch gemacht, weil es in 
dieſer Zeit fo gut wie unmözlid if, dieſe Giſetzentwürfe zur Veradſchie⸗ 
dung bringen zu kö anen. Sie find bereits zweimal dem Abgeorbnetenhaufe 
vorgelegt. Das erſte Mal erfolgte die Voclegung am 30. Novbr. 1858 
Das Haus tagt: bis zum 6. März 1869, es vergingen alfo 3} Monate, 
ohne daß das Geſetz auch nur in einem Haufe zur Verabſchiedung gelangte. 
Beide Geſetzentwürfe wurden wieder vorgelegt am 12. Okt. 1869. Sie ge 
langten zur Verabſchiedung am 31. Jan. 1869 in dieſem Hauſe, alſo nach 
14 Monaten, wobei hervorzuheben it, daß die Hypolhekenkommiſſion mit 
einem far übermäßigen Eifer dieſer Aufgabe nachgekommen iſt. Wenn Sie 
dazu erwägen, daß mehr als die Hälfte der Mitglieder in dieſem Hauſe neu 
eingetreten iſt, ferner, daß doch auch das Herrendaus in der Sach: zu be⸗ 
ratzen, deſſen Jatereſſe das Hypothekenweſen fett sangen Jahren in außer ⸗ 
ordentlicher Weiſe in Anſpruch genommen hat, fo werden wenigſtens 3 4 
Monate verflleßen, ehe das Beleg von beiden Häufern verabſchledet wird. 
Hierzu kommen noch wichtige polſtiſche Erwägungen. Wenn G.ſetzentwürfe, 
von welchen faR allgemein feſtſteht, daß ſie den Bu dürfa fin des Landes 
entſprechen, trotzdem bei ihrer dritten Vorlage nicht erledigt werden, fo kann 
daraus ſehr leicht der Gedanke entſtehen, daß es nicht thunlich ſei, große 
Geſetzentwürfe mit der Landes vertretung 34 verabſchieden Diefem Gedan⸗ 
ken muß die Regierung in ihrem und im Intereſſe der Land's vertretung 
entgegentreten. Der Regierung iſt der Umdand, daß dieſe Beleg: 
auch in dieſer Seſſion noch nicht verabſchiedet werden kö men, in 
einer beſonderen Richtung nicht durch aus unlieb. (2) Ich war ber. 
Meinung, daß wenn in dleſer Seſſion die Hypotheken Ordnung er⸗ 
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men, nachdem Reichenſperger (Koblenz), 


Nr. 20 Donnerſtag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


12 Januar 1871. 1 


Einen Antrag Laskers, die Geſchafteoronung dahin zu andern, daß 
es jeder Abtheilung freiftehen ſolle, bei den Kommiſſionswahlen ihre Wahl 
auf alle bereits eingetretenen Mitglieder des Hauses zu lenken, empfiehlt Re⸗ 
erent Dr. Becker unter Hinweis auf die großen Uebelſtände, welche die 
bisherige Beſchränkung der Wahlfähigkeit auf die Mitglieder der wählenden 

ommiſſion ſelbſt gehabt habe. Die Geſchäftsorduung des Reichstags habe die · 
ſelbe Beſtimmung, welche ſich in jeder Hinſicht bewährt habe v. Mitſchke 

ollande tft im Intereſſe der vielen neuen und noch unbekannten Mitglie- 
der des Hauſes, welche bei der Ausdehnung der Wahlfähigkeit weniger Be⸗ 
rückſichtigung finden würden gegen den Antrag. Und diefe würden ihre Sache 
doch eben ſo gut machen, wie die ältern und bekannten Mitglieder, denn 
„wem Gott ein Amt giebt, giebt er auch Verſtand“. (Peiterkelt.) Heiſe 
empfiehlt den Antrag als eine Verbeſſerung der Geſchäſteordnung. — 
Wind horſt (Meppen): Ich ige voraus, daß alle Mitglieder den 
gewöhnlichen Menſchenverſtand befigen, auch die, welche, wie ich, das Uns» 
glück haben Juriſten zu fein. (Heiterkeit). Unsere Vorfahren, welche die Ge. 
ſchaftsordnung machten, legten die Hauptthätigkeit, welche hinter den Couliſ⸗ 
ſen ſtattfindet, in die Abthellungen; heutzutage wird ſie in die Fraktionen 
verlegt. Eine Vertretung der Fraktionen, ein Seniorenkonvent beherrſcht die 
anze Thätigkeit des Hauſes, in geheimer aber höchſt wirkſamer Weiſe. Ich 
elbſt, obgleich ich ſehr feine Ohren habe (Heiterkeit), entdeckte erft nach einem 
halben Jahre dieſe Organiſation und da haben ſich die Herren denn de⸗ 
couvriren müſſen; ſeitdem iſt die Inftitution gewiſſermaßen offiziell geworden. 
Die Macht dieſes Konvents würde der Laskerſche Antrag noch verſtärken und 
den noch vorhandenen Schutz für die Minoritäten vernichten. Lieber 
ähe ich die Wahlen einer Zentralkommiſſion, aus allen Parteien zu⸗ 
ammengeſetzt, anvertraut, oder dem Präſidium. Im Reichstag wurde ich 
mit Klagen überſchüttet über die Zurückſetzung der Minorität; bft hier 
im Hause würde die Annahme des Antrages abſichtlich oder unab ichtlich 
zur Bildung von Kamaraderien führen. Braun ( iesbaden): Die Klagen 
über Zurückſetzung der Minorität, ſei es in dieſem oder jenem Hauſe, ſind 
die unbegründetſten von der Welt; keine Fraktion iſt mit ſolcher Zuvorkom⸗ 
menheit behandelt, mit ſolcher Aufmerkſamkeit gehört worden, wie die nur 
aus einem Mitgliede beſtehende Fraktion Meppen, deren Auflöſung wir tief 
bedauert haben. (Windthorſt verbeugt ſich vor dem Redner; ſtürmiſche Hei⸗ 
Heiterkeit). Die jetzige Einrichtung iſt durchaus nicht mehr geeignet, die 

ingrität zu ſchützen, wie die neu vorgeſchlagene; der Vorredner beklagt ja 
felbſt, daß trotz ihr ſich eine Art geheimer Nationalregierung gebildet hat, 
don der er gar ſchreckliche Dinge berichtet. Nun exiſtiren doch einmal Par- 
teien; warum ſoll man die Fragen, die nicht Tod und Leben betreffen, 
à P’amiable behandeln? (Beifall). — Der Antrag Lasker wird angen om⸗ 
Koſch u. A. das Thema fo gründ⸗ 
lich behandelt haben, daß um 3 Uhr ein Antrag auf Vertagung eingebracht, 
aber abgelehnt wird. 

Der von Lasker und Koſch eingebrachte Geſetz Entwurf betreffend 
die Aufhebung des § 643, Tit. 2 Theil 2, des Allgemeinen Landrechts (nach 
welchem ein uneheliches Kind unter allen Umſtänden in der chriſtlichen Re» 
igion erzogen werden ſoll, auch wenn die Mutter einer anderen Religions- 
0 zugethan iſt) wird ohne Debatte nach einem Referate Lent's faſt ein ⸗ 
ſtimmig genehmigt, nachdem der Juftizminiſter die Nothwendigkeit, die ber 
ſtehende Eingularität zu beſeitigen anerkannt hat. WE 
Um 3¼ Uhr vertagt ſich das Haus bis Freitag 11 Uhr. (Präſiden 
tenwahl, hannöverſche Brandkaſſen, Wahlprüfungen.) 


Varlamentariſche Nachrichten. 

Auf Anregung von Mitgliedern der national-liberalen, katho⸗ 
. 15 konſervativen Fraktion des Abgeordnetenhauſes 
wird ſich heut Abend eine freie wirthſchaftliche Vereinigung aus 
den Mitgliedern des Abgeordnetenhauſes bilden, welche den Zweck hat, alle 
im Landlage angeregten Fragen, die ſich auf den Grundbeſitz beziehen, einer 
ſameinſamen Beſprechung zu unterziehen und ſich hierbei über ein gemein⸗ 
ame Vorgehen in dieſen Fragen ſchlüſſig zu machen. Dieſe Fraktlon iſt 
Hemer für die gegenwärtige als namentlich für die künftigen Seſſionen der 
Bnlalukpriode berechnet, in welchen die auf den Grundbeſitz bezüglichen 

ehen een athung gelangen werden, da man von einer Vorlegung 
dieſer ep twürfe noch e Seſſion, obgleich dieſelbe im Landes 
ökonomie⸗Kollegium und auch im Abgeordnetenhauſe beantragt worden, 
wegen der Zeitverhältniſſe Abſtand genommen hat. 


—r l!!! SEA SETEZPETR OTTE AETTERLARERERRZE 


Lokales und Proninzielles. 
Poſen, 12. Januar. 


— Der Stadtverordnetenſitzung am Mittwoch, den 11. Ja⸗ 
nuat, wohnten 27 Mitglieder dei. Der Wagiſtrat war vertreten durch die 
Hrn. Stadträthe Annuß, v. Ehlebometi, Herſe, Dr. Samter. Den Vorſitz 
führte Hr. Rechtsanwalt Pilet. Nachdem derſelbe die neu- reſp. wieder 
gewählten Stadtverordneten, die Herrn G. Bernftein, Bertheim, 

dert, Bedert, Garfey, Heſſelbein, L. Jaffe, Löwinſohn, 
Markus, Rehfeld eingeführt und durch Handſchlag verpflichtet hatte, 
machte er die Mittheilung, daß die Wahl des rn. Rektors Hlelſcher 
feiteng des Magiſtrats auf Grund des $ 17 der Städteordnung beanftan- 
et worden jet, während Hr. Dr. Matecki, welcher an Stelle des Orn. 
reglauer gewählt wurde, in einem Anſchreiben erklärt habe, er ſei gegen ⸗ 
0 tig durch feine Berufsthätigkeit fo ſehr in Auſpruch genommen, daß er 
is Oftern den Verſammlungen nicht beiwohnen könne und demnach um 

taub bis dahin nachſuche, welcher Seitens der Verſammlung auch ge⸗ 
währt wurde. Hr. Syndikus Wegener, welcher wiedergewählt worden 
iR, befindet ſich gegenwärtig bekanntlich im Abgeordnetenhauſe zu Berlin. 

Es wurde darauf zur Wahl des Vorſitzenden für d. J. 1871 
Beißritten, und erhielt Herr Riechtsanwalt Pilet 26 von 27 Stimmen. 

um Stellvertreter des Vorſitzenden wurde mit 25 von 27 Stimmen Hr. 
Kommerztenrath B Jaffe gewählt. Beide Herren ſprachen der Verſamm ⸗ 
er Dank für das ihnen geſchenkte Vertrauen aus, und nahmen die 
ahl an. 

des wurde alsdann zur Wahl der Mitglieder der Fachkom⸗ 
miſſtonen geſchritten. In die Rechtskommiſſton wurden gewählt dle 
Herren: Rechtsanwälte, Juftizrat) Tlchuſchke, Mützel und Bertheim, 
Syndikus Wegener u. Medizinal-Afjeffor u. Apotheker Reimannz in 
die Zinanzkom miſſion: die Hin. Kaufleute: Bielefeld, B. Jaffe ©. 
Jaffe, L. Jaffe, G. Bernſtein, Löwinſohn, Briste, Schmidt, 

arkug, Rechtsanwalt Bertheim, Rendant Eckert, Seifenfabrikant 
Rehfeld; in die Baukommiſſton die Herren: Bimmermeifter Feckert, 
Schiffbauer Junge, Maurermelſter Schultz u. Heſſelbein, Tiſchlerm. 
Gerſtel, Brauereibefiger J. Reim ann, Kaufl. Bielefeld u. Czapaki; 
in die Wahlkommiſſion die Herren Kaufleute: C. Meyer, R. Aſch, 

„Th. Meyer, G. Bernſtein, Buchhändler Türk, Schiffbauer Junge, 
Rentier Dahlke, Seifenſabritant Rehfeld, Rechtsanwalt Mü zel, 

yndikus Wegener; in die Schulkommiſſion die Herren Kaufleute: C. 
Meyer, B. Jaffe, M. Czapg ki, die praktiſchen Aerzte Dr. Mateckt 
und Dr. Hantke, Buchhändler Türk, Rechtsanwalt Mützel, Bankdirck⸗ 
tor Nitykowskiz in die Rechnungs Reviftonskommiſſton die Herren Kauf- 
leute Garfey und L. Jaffe und als Stellvertreter Hr. Rendant Eckert. 

Es wurden darauf vom Vorſitzenden, Hrn. Pilet, einige geſchäftliche 
Mittheilungen gemacht. In einer früheren Sitzung hatte die Verſammlung 
beſchloſſen, den Magiſtrat zu erſuchen, ein Projekt zur Kanalifirung unſerer 
Stadt auszuarbeiten und vorzulegen. Im November v. J. hatte der Ma⸗ 
giſtrat erklärt, in Anbetracht der gegenwärtigen Verhältniſſe ſei die Aus. 
arbeitung eines ſolchen Planes noch nicht möglich geweſen, doch werde der 
Verſammlung in 4 Wochen ein Projekt vorgelegt werden. Nachdem nun 
dieſe Friſt verſtrichen, erklärt der Magiftrat, er ſei theils in Folg: der be⸗ 
deutenden Bauthätigfeit des vorigen Jahres (Bau eines neuen Gemeinde⸗ 
Zauſes, Ueberbrückungen 2c.), theils in Folge der geſammten gegenwärtigen 
Verhältuſſe noch immer nicht zur Ausarbeitung eines Projektes gelangt, 
und erſucht die Verſammlung, die 5 6 zu vertagen, bis eine end⸗ 
gi e Entſchridung über die Kangliſatſonsfrage getroffen ſei. Nachdem Hr. 

tadtrath Dr. Samter die Mittheilung gemacht, daß durch eine vor 3 Tagen 
eingetroffene miniſterielle Entſcheidung der Proteſt der Kommune Poſen 
u en die Kanaliſtrung der Wilhelmeſtraße zurückgewieſen worden ſei, ber 
oß die Verſammlung, die Angelegenheit der Baukommiſſion zur Berathung 
7 Berichterſtattung Niue zu laſſen. Da an Stelle des verſtorbenen 
tadtraths, Profeſſor Müller, ein neuer Stadtrath zu wählen ift, fo be⸗ 
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ſchioß die Verſammlung, Dieje Angelegenheit der Wahlkommiſſton zue Vor⸗ 
berathung zu überweiſen. — Ein an die Veiſammlung gerichtetes Geſuch 
eines hieſigen Konzipienten um Unterſtützung wurde dem Magiſtrat zur wei⸗ 
teren Veranlaſſung überwieſen. 

Betr. die Bildung eines gewerblichen Schiedsgerichts für 
die Stadt Poſen theilte Hr. B. Jaffe Folgendes mit: Unter dem 4. 
Oktober v. 3, iſtſſeitens des Miniſters für Handel ꝛc. an die kgl. Regierung 
zu Poſen ein Reſkript ergangen, in welchem auf die Bedeutung der gemerb- 
lichen Schiedsgerichte zur Schlichtung der Streitigkeiten zwiſchen Arbeit⸗ 
gebern und Arbeitern hingewieſen wird. Die ältere Gewerks verfaſſung hatte 
in den Zunftorganen eine genoſſenſchaftliche Autorität geſchaſſen, vor welcher 
ſolche Streitigkeiten eine einfache Löſung finden konnten. Die veränderten 
Verhältniſſe der zeueren Zeit haben zu anderen Bildungen geführt, die jedoch 
nur theilwelſe dem Zweck entprochen haben. Die nach dem Vorbilde der 
Rheinprovinzen ſeit dem Jahre 1849 auch in den öſtlichen Provinzen einge⸗ 
richteten Gewerbegerichte ſind nach kurzem Beſtehen wieder eingegangen. Um 
ſo größere Beachtung verdienen unter dieſen Umſtänden die Beſtimmungen 
des 8 108 der Gewerbeordnung für den Norddeutſchen Bund, nach welchen 
durch Ortsſtatut für die Streitigkeiten zwiſchen den ſelbſtändigen Gewerbe 
treibenden und deren Arbeiter an Stelle der gegenwärtig hierfür beſtimmten 
Behörden Schiedsgerichte mit der Entſcheidung betraut werden können. Die⸗ 
ſelben find durch die Gemeindebehörden unter gleichmäßiger Zuziehung von 
Arbeitgebern und Arbeitnehmern zu bilden. Neben der Schlichtung eigent⸗ 
licher Rechtsſtreltigkeiten dürfte dieſen Schiedsgerichten die Aufgabe zufallen, 
die immer 1 hervortretenden Differenzen zwiſchen Unternehmern und 
Arbeitern über Normirung der Arbaftöbedingungen auszugleichen und auf 
dieſe Weiſe einer Erweiterung der Kluft zwiſchen beiden Theilen wirkſam 
entgegenzuarbeiten, ganz beſonders, da dieſe Schiedsgerichte gleichmäßig aus 
den Vertrauensmännern ſowohl der Arbeitgeber als Arbeitnehmer zuſammen⸗ 
gefept find. Schließlich wird die kgl. Regierung erſucht, dem Gegenſtande 
die eingehendſte Aufmerkſamkeit zu widmen und in denjenigen Gemeinden 
ihres Bezirks, in welchen ſich ein geeignetes Wirkungsfeld für die Schieds⸗ 
gerichte findet, die Bildung derſelben anzuregen und zu fördern. — Die kgl. 
Regierung hat nun unter dem 18. November v. J. den hieſigen Magiſtrat 
veranlaßt, unter Anhörung der Stadtverordneten zu erwägen, ob die Voraus» 
ſetzungen für eine zweckmäßige Zuſammenſetzung und ein gedeihliches Wirken 
eines Gewerbeſchiedsgerichts vorhanden ſeien, und wenn dies der Fall, zur 
Berathung eines Ortsſtatuts über die Bildung eines ſolchen nach $ 142 der Gewerbe 
ordnung zu ſchreiten. Gleichzeitig wird ein für die Stadt Elbing erlaſſenes Orts- 
ſtatut vorgelegt, welches durch die Aufgabe der Bildung eines Gewerbeſchiedsgerichts 
im Allgemeinen in zweckmäßiger Weiſe gelöſt iſt. Danach beſteht das dor⸗ 
tige Schiedsgericht aus einem c ee Magiſtratsmitgliede, und vier Bei⸗ 
ſitzern, welche für jeden einzelnen Streitfall durch den Vorfigenden in alpha ⸗ 
betiſcher Reihenfolge einberufen werden und zwar zur Hülfe aus Arbeitge⸗ 
dern und zur Hälfte aus Arbeitnehmern. Durch die Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung werden aus der Mitte der Arbeitgeber 6, und aus der Mitte der 
Arbeitnehmer 12 Perſonen gewählt, aus welchen die Beiſitzer für jeden 
Streitfall in alphabetiſcher Reihenfolge durch den Vorſitzenden einberufen 
werden. Gegen die Entſcheidung des Schiedsgerichts ſteht der Rechtsweg 
offen. — Der N empfiehlt der Verſammlung die Bildung eines am 
hieſigen Orte im Weſentlichen auf Grund des Elbinger Statuts und bean⸗ 
tragt die Berathung der wi pre in einer gemiſchten Kommiſſion. — 
Der Ref. beleuchtet einige Mängel des Elbinger Statuts und nen im 
Uebrigen Eintreten in eine gemiſchte Kommiſſion; gleichzeitig ſei Magiſtrat 
u erſuchen, die erforderlichen Juformations⸗Materialien der Letzteren vorzu⸗ 
1998 Die Verſammlung erklärte ſich damit einverſtanden und wählte in 
die Kommiſſion die Herren: B. Jaffe, Mützel, R. Schmidt, Feckert, Junge. 

Schließlich wurde noch dem Hoſpital⸗Auſſeher Wolniak am ftädtifchen 
Krankenhauſe, welcher ſeit dem Jahre 1834 im ſtädtiſchen Dienſten fei 
ohne penſionsberechtigt zu ſein, und gegenwärtig ſo krank und hinfällig iſt, 
daß er feinen Dienſt hat aufgeben müſſen, eine extraordinäre Unterjtägung 
von 100 Thlrn. bewilligt. 


— Die Kanaliſation der Weſtſeile der Wilhelmsſtraße auf Koſten 
der Kommune Poſen (von der Raezynskiſchen Bibliothek bis zur Bogdanka) 
war bekanntlich im Auftrage der k. Regterung ſeitens des hieſigen Polizei⸗ 
direktoriums angeordnet worden. Der Ma eh welchem ſich die Stadt ⸗ 
verordnetenverſammlung faſt einſtimmig — loß, remonſtrirte dagegen bei 
der k. Regie rung, wurde aber mit ſeiner Beſchwerde abgewieſen und wandte 
ſich ſchließlich an das Miniſterium. Nachdem ſeitens des letzteren das hieſige 
Regierungsmedizinal⸗Kollegium zur Abgabe eines Gutachtens veranlaßt 
worden und das letztere zu Gunſten einer allgemeinen Kanaliſtrung unſerer 
Stadt ausgefallen war, ift nun ſeitens des Miniſteriums die Beſchwerde des 
Magiſtrats über die Anordnung des hieſigen Polizeidirektoriums als unbe 

ründet zurückgewieſen worden. 


Zu den Reichstagswahlen enthält der „Dziennik“ einen Ar- 
deſſen weſentlicher Inhalt ſüch im Folgenden zuſamme faßt: Gerade 
bei den Reichstagswahlen zeigte ſich unter den Polen bisher eine gewiſſe 
Gleichgiltigkeit. Aber wenn ja, fo müſſe gerade diesmal dieſe kühle An- 
ſchauung über den Gang und Ausfall der Parlamentswahlen überwunden 
werden. Deutſchland konſtitulre ſich neu; prinzipielle, nationale und poli 
tiſche Fragen kommen zum Audtrage, deren Schauplatz der bisherige nord⸗ 
deutſche Reichstag war. Es wird den Polen, welche eine excentionelle Stel. 
lung einnehmen, nöthig ſein, ebenſo in Nahen Anzahl, wie mit größerer 
Verantwortung die ſchwierige Aufgabe der Volksvertretung zu löſen. Dieſe 
Rückſicht allein ſchon müßte eine größere Regſamkeit bei den Wahlen zum 
Parlamente unter den Polen veranlaſſen. Ueberdies könnte der ungün ige 
Ausfall der letzten Landtagswahlen eine Warnung fein und zugleich ein 
Sporn für die Polen, ſich bei den ſchon im nächſten Monat ſtat findenden 
Reichstagswahlen energiſcher zu rühren. Aber auf die beſten und ſchönſten 
Aufrufe des Wahlkomites, auf die feurigſten Artikel der Preſſe, welche 
ja doch nur von dem gebildeteren Publikum geleſen werden, ſind unvermögend, 
um erwünſchten Ziele zu führen, ohne eine geſchickte, ſorgſame und in den 
ate des Geſetzes ſich haltende, zugleich alle Winkelchen des Landes um⸗ 
faſſende Wahlagitation. Man müſſe der ländlichen Bevölkerung zu Hilfe 
kommen, die an vielen Orten nicht einmal ein Verſtändniß ihrer Rechte habe, 
müſſe zeitig die Wahlliſten anlegen und vervollſtändigen, müſſe alle Wähler 
einfach und klar über ihre Rechte und Pflichten unterrichten. Dies möge 
das Wahlkomite in Erwägung nehmen. Der „Dzlennik“ werde nach feinen 
Kräften eine ſolche Agitation unterſtützen. Man möge aber auch in möglichſt 
zahlreichen Exemplaren das Büchlein: „Die Lehre von den Walen“ (Nauka 
o wyborach), welches feiner Zeit fo gute Dienſte geleiſtet habe, unter das 
Landvolk vertheilen. Sei bie erſte Auflage derſelhen vergriffen, fo möge man 
ſchleunigſt eine zweite veranſtalten. Auch daran ſei zu erinnern, daß die ge⸗ 
fammte Laſt der Arbeit diesmal auf die bürgerlichen Laien falle, da der Geiſt⸗ 
lichkeit eine aktive Theilnahme an den Wahlen unterfagt jei. Man müſſe 
mit dieſem Umſtande rechnen, der zwar das Wahlgeſchäft erſchwere, aber eine 
um ſo eifrigere Betheiligung der Laien an den Wahlen nothwendig mache. 

— Militäriſches. Heute Nachmittag rückt die Depotſchwadron 
(Ulanen) aus Züllichau hier ein und wird dieſelbe, wie verlautet, dem Erſatz⸗ 
batalllon 7 attachirt werden, in Er Tagen kommt die Depotſchwadron 
(Dragoner) aus Lüben hierher, welche dem Garniſonbataillon 46 attachirt wer 
den ſoll. — Die Garnifonbataillone, welche die Erſatzbataillone 7 und 46 
eingekleidet haben, werden wahrſcheinlich hier verbleiben, während das von 
dem Erſatzbataillon 37 eingekleidete Erſaßbataillon binnen Kurzem Poſen 
verlaſſen dürfte. — Die Einkleidung der Garniſonbataillone ſchreitet übri⸗ 

end rüſtig vorwärts, nur fehlt es an paſſenden Waffenröcken, da den ſtarken 

kräftigen Landwehrleuten die Röcke der Linie viel au eng find. Da in 
Poſen zur Unterbringung von Kriegsgefangenen kein Raum mehr vorhanden 
iſt, ſo werden in Liegniß Baracken ar 6000 Gefangene errichtet, 

— Der Propſt Franz Bazunsfi an der St. Adalbertkirche in 
Poſen hatte drei Preiſe von 1) 150 Thlr. für die deſte Schrift über die 
Rechte und Pflichten des Menſchen, mit befonderer Rückficht auf die gegen ⸗ 
wärtige Lage der polviſchen Stadt- und Dorfbevölkerung unter preußiſcher 

errſchaft, 2) 100 Thlr. für das beſte populäre Lehrbuch der Aſtronomie, 

zyfik oder Chemie, 3) 50 Thlr. für die beſte Erzählung moraliſchen In ⸗ 
halts, ſämmtlich in polniſcher Sprache geſchrieben, ausgeſetzt. Es hat ſich 
aber unter den ſeit dem 1. Juni 1869 eingegangenen Schriften keine ein« 
zige gefunden, welche den Preis verdient hätte. Hr. Bazynali fordert daher 
zu neuen Bewerbungen um die ausgeſetzten Preiſe auf. 

— Laut Bekanntmachung vom 2. d. M. werden Packete mit Be⸗ 
kleidungs⸗ und Ausrüſtungsgegenſtänden an die in Frankreich befindlichen 
PAR Militär- und Zivil⸗Beamten bereits ſeit dem 5. Januar zur 
Beförderung angenommen. 


tikel, 


— Gewerbebetrieb der Mäkler. Neuerdings iſt anerkannt wor⸗ 
den, daß auf Grund des $ 42 in Verbindung mit 8 56 der Gewerbeord⸗ 
nung der G werbebetrieb der Mäkler außerhalb des Ortes ihrer 
Niederlaſſung kein Hauſirbetrieb, ſondern ein Ausfluß des ſtehenden Ge⸗ 
werbes iſt und daher einen Legitimationsſchein zu Gewerbetrieb im Umher 
ziehen 925 aas, 10 er ® 

7 Frauſtadt, 10. Januar. [Konzert. eneral v. Sommer: 
feld f.] Am 5. d. M. gab die J. Liebigſche Kapelle aus Berlin, aus 
etwa 40 Mitgliedern deſtehend, auf der Durchreiſe im Licheſchen Saale ein 
beſuchtes Konzert. — Den 6. d. fand die Beerdigung Sr. Exe. des Gene: 
ral. Lieutenant z. D. Hrn. v. Sommerfeld hier ſtatt. Sein Tod if für 
unſern Ort und namentlich für alle Hülfsbedürftigen und Armen ein gro⸗ 
ßer Verluſt, da feine Wohlthätigkelt bis ia die weiteften Kreiſe ſich erfiredte 
I Frauſtadt, 11. Jan. [Beerdigung.] Heute Nachmittag fand 
die Beerdigung des Geh. Reg⸗Rathes und Landraths a. D. Frhrn. von 
Heinitz ſtatt. Derſelbe hat mehr als 30 Jahre dem hieſigen Kreiſe vorge⸗ 
ſtanden und ſich durch ſeine Humanität ein bleibendes Andenken erworben. 

— A. — Koſten, 8. Januar. [Eiferne Kreuze. Armee⸗Fuhr⸗ 
Park. Feldpoſtbrief. Frauenverein. Eingehen Emeriti⸗ 
rung.] Zwei Koſtener ſind wiederum mit dem eiſernen Kreuze dekorirt, 
worden: Der Sergeant der 4. Komgagnie des 7. Regiments, Wilhelm Blenk 
Sohn des hieſigen Tiſchlermeiſters Blenk, welcher ſchon im öſterreichſſchen 
Til dzuge mit dem Militär-Ehrenzeichen dekorirt worden war, und der einzige 
Sohn der hieſigen Aufſehers⸗Wittwe, Charlotte Czerwinska, Namens Albert 
Joſeph Czerwinski, Sergeant bei der 12. Komp. des 37. Rgts. — Unfer 
Kreis lieferte zum Armee-Fuhr⸗Park 5 Wagen und 10 Pferde. — Aus dem 
an den Referenten von einem Artillerie⸗Unteroffipier aus Verſailles gerichte⸗ 
ten Feldpoſtbriefe entnehmen wir Folgendes: Bei dem am heiligen Abende 
um 5 Uhr abgehaltenen Appell mußte jeder Soldat der Batterie ein Loos 
von der von dem Herrn Hauptmann Metzke I. und feinen Offizieren arran⸗ 
girten Lotterie ziehen. Nach der Ziehung fand in dem Quartiere des Herrn 
Hauptmanns die Vertheilung der Gewinne ſtatt, welche in wollenen Unter⸗ 
kleidern (von der Schweſter eines Lieutenants aus Hamburg gefertigt), Meſ⸗ 
ſern, Kämmen, Tabakspfeifen, Zigarrenſpitzen, Notizbüchern u. f. w., überhaupt 
Gegenſtänden, welche der Soldat im Felde gebrauchen kann, beſtanden. Die 
Freude der Krieger war natürlich groß, denn jedes Loos gewann und auch 
ein glänzend ſtrahlender und mit Leckereien verſehener Chriſtbaum durfte 
nicht fehlen. Nach der Einbeſcheerung wurden ſämmtliche Mannſchaften reich⸗ 
lich mit Wein verſehen. Bei dem Anſtoßen mit den verſchiedenartigſten 
Trinkgefäßen, welche zur Hand waren, (Gläſer, Flaſchen, Töpfe, Blechbüchſen 
u. ſ. w.) wurde ein Hoch auf den König ausgebracht. Dieſe ganze Weih⸗ 
nachtöfeeude dauerte 2 Stunden. Den 2. Feiertag hatte die betreffende Batte⸗ 
rie Gottesdienſt; des Nachmittags wurde Schlittſchuh gelaufen und mußte 
jeder Soldat dem Franzoſen, welcher die Schlittſchuh lieh, pro Stunde 
12 Sgr. zahlen. — Hr. Premierlieutenant und Kompagnteführer Fengler 
ber 4. Komp. des Koſtener Landwehrbataillons klagt in einem Schreiben, 
daß es den tapfereren Landwehrmännern in Metz an warmen Unterſachen, 
Strümpfen, acken, Hoſen u. ſ. w. mangelt und daß dieſelben vom Froſt 
geplagt werden. In Folge deſſen wird gegenwärtig wieder eine Sendung 
von warmen Kleidungsſtücken vorbereitet und iſt der hieſige Frauenverein 
unter dem Vorſitze der Frau Landrath Delſa eifrigſt mit der Anfertigung be⸗ 
ſchäftigt. — Seit Neujahr find ſchon mehrere Hundert Mann theils den äl⸗ 
teſten Jahrgängen der Landwehr angehörig, theils Erſatz⸗Reſerviſten aus den 
Kreiſen Koſten und Bomſt nach hier beordert und von hier aus per Bahn 
theils nach Poſen, theils nach Glogau befördert worden. — Der ſeit zwei 
Jahren vom Schlagfluß gelähmte Pfarrer Hr. Buchholz wird zum 1. April 
d. 3. emeritirt werden. Das Konſiſtorium hat die Emeriten⸗Penſton au 
400 Thlr. ir, feſtgeſetzt und hat dieſerhalb hierſelbſt der Konſi Rai 
Hr. Schultze in Poſen eine Konferenz mit den Gemeindemitgliedern abgehal⸗ 
ten. Dem neu anzuftellenden Paftor werden 200 Thlr. von dem bisherigen 
Pfarreinkommen abgezogen und ſoll die Gemeinde nur einen Extrazuſchuß 
von 5) Thlr. jährlich zahlen und zwar fo lange es Ne zu geben im 
Stande iſt. Dieſer Paſſus iſt auch vom Herrn Konſiſtorialrath Schultze ins 
Protokoll aufgenommen worden. Das Uebrige zahlt die Unterſtützungskafſe 
für evangeliſche Prediger. Herr Konſiſtorialrath S. verlangte von der Ge⸗ 
meinde einen Extrazuſchuß von 75 Thlr., doch konnten ſich die anweſenden 
Mitglieder hierzu, wegen der bedrängten 5 nicht verſtehen. 
Ob die Korrektionsanſtalt dem Paſtor Buchholz für feine vieljährige Thätig⸗ 
keit auch eine Penſion zahlen wird, iſt mir nicht bekannt. ö 

A Neuftadt a. W., 10. Januar. [Feuer. Freiwillige,] Heute 
früh 6%, Uhr brannte in dem ½ Meile von hier entfernten Dominium 
Dembno der Schafſtall total nieder. Glüdlichermeife wurden alle Scha 
gerettet. Da wegen dis ſtarken Nebels das Beuer in einer größeren er 
fernung nicht geſehen werben konnte, war nur die hieſige 5 an der 
Brandſtelle und nur der Windſtille if es zu verdanken, daß die Flammen 
ſich der in einer Entfernung von 20 Schritt liegenden Brennerei nicht mit⸗ 
getpeilt haben. Das Beuer fol durch Unvorſichtigkeit entſtanden fein. — 
Wie ich aus zuverläffiger Quelle erfahre, haben ſich der Hauptmann a. D. 
Hr. Pliemke aus Jarocin und der Oberſtlieutenant a. D. Hr. Rittergutsbe⸗ 
mad I Voß auf Witafzyce bei Jaroein freiwillig zum Garniſondienſt ge 

E Obornik, 9. Jan. [Wahl. Sammlung. Erfroren. Kreis. 
tag. Teleg raphen verkehr. Flucht.] Am 29. v. Mts. fand die 
Ergänzungswahl dreier neuen Stadtverordneten ſtatt. Der wiedergewählt 
Hr. Kreisſteuereinnehmer Suder lehnte die Wahl ab; die Verwaltung der 
Stadt verliert in ihm eine vortreffliche Kraft. — Kürzlich ſind wieder durch 
Sammlungen, welche Hr. Bürgermeiſter Stark und Kaufmann Glowinski 
veranftalteten, 82 Thlr. für die Stadtarmen eingekommen und an dieſelben 
Naturalien vertheilt worden. — Vorigen Freitag wurde hier der Arbeiter 
Haſſack in ſeiner Bude, wo er mit ſeiner Familie wohnt, erfroren gefunden. 
— Bei dem neulich hier abgehaltenen Kreistage waren von 32 ſtimmbe⸗ 
rechtigten Mitgliedern, trotz des ſchönſten Wetters, nur 5 Kreisdeputirte er ⸗ 
ſchienen, leider ein Beweis wie wenig den Kreisſtänden das Wohl des 
Kreiſes am Herzen liegt. — Bei der hieſigen Telegraphen⸗Anſtalt find im 
Laufe des Jahres 1870 1194 Depeſchen angekommen und 977 abgegangen, 
im Ganzen alfo 2171 Stück expedirt worden. Die Einnahme betrug hierfür 
217 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. — Ein Landbriefträger, welcher ſich mehrerer 
Unterſchlagungen von Poſtanweiſungen ſchuldig gemacht, iſt, als er ver⸗ 5 
haftet werden ſollie, flüchtig geworden und bis jetzt noch nicht ergriffen. 

Kreis Chodzieſen, 11. Jan. [Kreistagsbeſchlu ß. Pocken. 
Tollmutb.] Nach 5 4 des Geſetzes, betr. die Erweiterung, Umwand⸗ 
lung und Neuerrichtung von Wittwen⸗ und n für Elementar 
lehrer vom 22. Dez. 1869 find die Gemeinden und ſelbſtſtändigen Guts ⸗ 
oder Dominalbezirke welchen die Unterhaltung einer Lehrerſtelle obliegt, 
verpflichtet, einen jährlichen Beitrag von 4 Thlr. für jede ihrer Lehrerſtellen 
zu der Lehrerwittwen und Waiſenkaſſe des Bezirks zu zahlen, welchem fie 
angehören. Auf dem letzten abgehaltenen Kreistage wurde beſchloſſen, die⸗ 
fen Beitrag vom 1. Januar c. ab aus der Kreiskommunalkaſſe zu zahlen. 
— Unter den Schafen in Smilowo iſt die Pockenkrankheit ausgebrochen, 
weshalb dieſe Ortſchaft und ihre Feldmark für den Handel und Verkehr 
mit Schafen und Bellen, Rauchfutter und Dünger gefperrt worden iſt. — 
a van Dominium Jablonowo if am 3. d. M. ein toller Hund erſchoſ⸗ 
en worden. 


Wiſſenſchaft, Aunſt und Literatur. 


* Julius v. Wickede hat feine bereits in der „Köln. Ztg.“ veröffent⸗ 
lichten „Kriegsbilder des Jahres 1870“ geſammelt und als 1 
hübſch ausgeſtatteten Band bei Karl Rümpler in Hannover erſcheinen 
ol. Das Buch iſt ebenſo belehrend als unterhaltend und dürfte einen 
10 En en in die Geſchichte des Krieges gewähren, als manches ge⸗ 
ehr 5 


Staats- und Volkswirthſchaſt. 


Thorn, 10. Jan. Die Handelskammer hatte, wie bereits mitge⸗ 
theilt, im Oktober v. J. im Intereſſe des F mit Polen 
das Geſuch an die k. Direktion der Oſtbahn A tet, daß bei der bevor⸗ 
ſtehenden räumlichen Erweiterung des hieſigen Bahnhofes dem beſagten Ver⸗ 
kehr jo viel Räumlichkeit zugetheilt werde, um nicht nur Güter 3 Monate 
auf dem Bahnhofe im Packhofe lagern, ſondern dort > eine ſelbſtſtändige 
Abfertigung mit ag einrichten zu können. Die Direktion le nie 
die Berheichti ung dieſes Geſuchs ab, weil aur Erweiterung des Bahnhofs 
aus fortifikatoriſchen Rückſichten nur ſoviel Raum hergegeben iſt, . 


ſelbe nur hinreichen wird, um die für den 
Gebäude herſtellen zu können. Von en 
mer damals auch dem Provinzial⸗Steuerdirektor zu Danzig mit der Bitte 
Kenntniß A derſelbe wolle genehmigen, daß Güter auf dem Packhofe 
des Bahnhofs 3 Monate lagern dürfen und daſelbſt eine jelbftftändige Ab- 
fertigung mit 15 eingerichtet werde. Auch von dieſer Seite iſt 
ein äblehnender Beſcheid erfolgt und lautet dahin, daß Anſtand genommen 
werden müſſe, „ſowohl dem Antrage, die Friſt zur einſtweiligen Niederle⸗ 
Moog zollpflichtiger Güter auf dem dortigen Bahnhofe von 14 Tagen auf 3 

onate zu verlängern, als dem auf Einrichtung eines förmlichen Padyof- 
lagers auf dem Bähnhofe 5 Folge zu geben.“ Motive hiefür ſind 
nicht weiter angegeben. (D. 3.) 

Ueber den Mont⸗Cenis⸗Tunnel entnehmen wir der „Ita 
lie“ noch Folgendes: Der durch komprimirte Luft gebohrte Tunnel beginnt 
auf italfeniſcher Seite bei Bardonnsche und endet, 12,220 Meter davon ent- 
fernt, auf feanzöfticher Seite bei Modane, 20 Kilometer von St. Michel. 
Schon im Jahre 1832 legte Herr Medail der Handelskammer von Cham- 
bery ein Projekt, den Mont-Cenis zu durchbohren vor, welches die Aufmerk · 
ſamkeit des Königs Karl Albert auf ſich zog. Im Jahre 1845 entwickelte 
der belgiſche Ingenieur Maus einen, auf einer von ihm erfundenen Maſchine 
begründeten Durchbohrungsplan. Ein drittes Projekt wurde von dem engli 
ſchen Ingenieur Barklett entworfen. Inzwiſchen führten die von dem Phyſi⸗ 
ker Colladon zu Genua angeſtellten Verfuche, komprimirte Luft als bewegende 
Kraft 55 verwenden, und die hieran anknüpfenden Arbeiten der Ingenieure 

Grandis, Grattoni und Sommeiler zu der von dem letzteren kon ⸗ 


ſtrutrten Maſchine, welche die Durchbohrung des Tunnels bewerk⸗ 
ſtelligte. Nachdem der Graf Cavour durch zahlreiche Experi ; 
mente die Maſchine erprobt hatte, genehmigte die Piemonteſiſche 


Deputirtenkammer das Projekt am 15. Auguſt 1857. Die Ausführung 
wurde den Ingenieuren Grandis, Grattoni und Sommiiller übertragen, dle 
fig die Ingenieure Borelli, Copella und Maſſa deiordneten. Die Vorbe⸗ 
reitungen dauerten 4 Jahre. Inzwiſchen war das Königreich Italien kon ⸗ 
Rituiet worden und die Nordfeite des Mont Cenis zu Frankreich gekommen, 
jedoch verblieb die Jortſetzung der Arbeiten Italien in Gemäßheit des Art. 
des Vertrages vom 24. Mai 1860, durch welchen Savoyen an Frankreich 
zebirt wurde. Am 25. Januar 1862 weihten der König Viktor Emanuel 
und der Prinz Napoleon den Durchbruch feterlich zu Modane ein; 
der König zündete die erſten von der Bohrmaſchine gefertigten 
Minen. eitdem wurden die Arbeiten ohne Unterbrechung fortgeſetzt, 
auf italieniſcher Seite unter Leitung Borellis, auf franzöſiſcher unter Co: 
pello. Am 26. Dezember 1870 war mit Sprengung der letzten Mine das 
Werk vollendet Die Koften werden vorausſichtlich 60 Mill. Fres. nicht 
überſteigen. Sie werden von Italien, Frankreich und der Victor Emanuel» 
Elſenbahn⸗Geſellſchaft getragen, ſind indeſſen von Italien allein vorgeſchoſſen 
worden. Frankreich muß nach dem Vertrage vom 7. Mat 1862 19 Mill. 
Fr. und 500,000 Fr. Prämie für jedes an 25 Fabren fehlende volle Arbeitejahr 
erſtatten; die Victor Emauuel⸗Baßn zahlt 20 Mill. Fred. Bei den Bohrarbeiten 
find außer dem tech niſchen und dem Verwaltungsperſonal 3000 Arbeiter be⸗ 


ſchäftigt worden. 
Vermiſchtes. 


» In der Erbswurſtfabrit in Berlin werden nicht nur die Erbs⸗ 
würſte fabrizirt, ſondern dort wird auch friſches Fleiſch zur Konſervirung 
präparirt und eingekocht, und zwar wird dies Geſchäft in ebenſo großem 
Umfange, wie die Anfertigung der Erbswurſt, betrieben, da täglich das 
Fleiſch von mehr als 100 Ochſen dazu verwendet wird. Für den ganzen 
Betrieb der Anſtalt fin) bis Ende vorigen Jahres 15 Millionen Thaler 
verwendet worden, nicht etwa 11 Millionen für Erbswürſte allein, von 
welcher Speiſe das Pfund etwa 7 Sgr. dem Staate koſtet. 

* Ein vielbeſchäftigter Jubilar. In Strehlen in Schleſien 
feierte am 6. Jan. der 80 Jahr alte Korbmacher Stieger fein 50 jähriges 
Bürgerjubiläum. Der Jubilar, der das Ausſehen eines munteren Fünfzigers 
beſitzt, verwaltet eine Menge von Aemtern und Aemtchen, die ein Zeugniß 
für feine Ehrlichkeit, Accurateſſe und Zuverläſſigkeit find. St. ift nämlich 
neben ſeiner gewerblichen Beſchäftigung: Kirchendiener, Kolporteur, Abon⸗ 
nentenſammler, Fremdenführer, 1H und Kaſſendiener und gegenwär⸗ 
tig durch Uebertragung von 96 Vormundſchaften der Beſchüßer von 
mehr als 200 Mündeln. Dabei genügt er mit muſterhafter Treue allen 
den hierbei an ihn geſtellten Anforderungen. Zu jeder Tageszeit, bei gutem 
und ſchlechtem Wetter eilt der vielbeſchäftigte Mann durch die Straßen, ein 
wahres Faktotum der guten Stadt Strehlen. In feiner früheſten Jugend 
befürchteten die Angehörigen unſeres alten St, daß dem kaum lebensfähigen 
Kinde, welches erſt mit 3 Jahren zu laufen anfing, nur eine kurze Pilger 
fahrt auf Erden beſchieden ſein werde. (Schl. 3) 

* Zündnadel und Chaſſepot. Eine der letzten Nummern der 
„Darmſtabter Militärz.“ enthalt eine Korreſpondenz: „Vor Paris“, vermuth- 
lich aus der Feder eines preuß. Offiziers, welche ſich anläßlich der jetzt häu⸗ 
fa auftre enden Agitation gegen das Zündnadelgewehr, auch mit der Ver⸗ 
gleichung der bei den gegenüderſtehenden Heeren im Gebrauch befindlichen 
Infanterie ⸗Feuerwaffen beſchäftigt, und darlegt, daß es eine durchaus un⸗ 
wiſſenſchaftliche Behauptung fei, zu jagen: eine Gewehr ſchieße weiter, laſſe 
ſich leichter laden und ſei deshalb zur Kriegewaffe beſſer als ein anderes 
geignet. Nicht eine oder die andere Eigenſchaft, ſondern ein möglichſt gro- 


Die Nordd. Allg. Ztg. vom 18. Deze 


meine Verbreitung gefunden, daß w 


and in Hand ging, war für das Publikum von hochſtem Nutzen, denn nicht nur, 
8 rg — So liefert z. B. bie Fabrik für Nähmaſchinen 
mit einer Nähmaſchine, die doch heute ein 


Wilſon⸗Doppelſte „Nähmaſchine Nr I. auf polirtem Tiſch mit 20 Apparaten zu 30 Thlr., b 
D nd | II. Littr. A. auf Tiſc mit allen Apparaten zu 35 Thlr., Singer⸗Cylinder⸗Nähmaſchine 


Cirkelfuß⸗Nähmaſchine für Schug 
La rillantima, 


Die früher enorm hohen Preiſe zu ermäßigen. 
Ausführung zu Preiſen, die es leicht ermöglichen, 
Firma R. Reinhard Gunckel in Berlin eine Wheeler und 
Verſchlußkaſten zu 35 Thlr. 
für Schneider 50 Thlr., dito mit Perlſtichvorrichtung für 


Haad⸗Nähmaſchine, zu 12 Thlr., verkauft. 


| 


— — — 


ber 1870 ſchreibt: Die Nähmaſchine hat, 
r heute kaum ein Kleidungsfiüd aus irgend einem Stoff beſitzen, 
daß die eine Firma die andere in beſſerer Conſtructton, beſſerem Material und eleganterer 


Friedrichsſtraße 168, Maſchinen von vorzüglicher 


Singer⸗Familten⸗Nähmaſchine Nr. I. auf Tiſch mit Apparaten zu 25 Thlr., 
Kern RN Schuhmacher 55 Thlr., dito mit Zierſtichvorrichtung für Schneider 60 Thlr., 


Einsetzen von Gummizügen in alte Stiefel) 70 Thlr., Handſchuh⸗Nähmaſchine (Neder's Patent) täglich 10—12 Paar arbeitend, 70 Thlr. 
Knopfloch⸗Apparat, täglich 80 Dutzend Knopflöcher fert. (Gutmanns Patent) 75 Thlr., 


ſenbahnbetrieb unentbehrlichſten ßes Mittel aus allen bedi ein 
8 Fa dl en er aus allen unge die Kriegsbrauchbarkeit einer Waffe Die 


ragfähigkeit des Chaſſeepots ſei ſehr wenig größer (Y) als die des Aünd- 
nabelgewehrs, zweitens aber ſei die überwiegende Mehrzahl der preußiſchen 
Zufanterieoffigtere zu klug und zu energiſch, um zu dulden, daß auf weite 
Entfernungen geſchoſſen werde. Die franzöſiſchen Offiziere ſeien zu unwiſ⸗ 
ſend in der Theorie des Schteßens, zu wenig energiſch in der Disziplin und 
deshalb ſchieße ihre Jafanterie oft auf unfinnige Entfernungen. Nicht ein- 
zelne Treffer auf 2000 Schritte entſcheiden Gefechte ſondern ein ruhiges 
langſames Salvenfeuer auf 300 Schritte. Das Zündnadelgewehr hade eine 
fo genau gefegelte 240 88 wie keines der Gewehre ohne Spiegelführung, 
die alle nach 30 bis 40 Schuß verbleiben; es geſtatte dis 400 Schritt ein 
fo feines Punktſchießen auf halb⸗ oder dreloiertel⸗gedeckte Geaner, wie das 
Chaſſepot gar nicht im Stande ſei, weshalb die preußiſchen Jäger das letztere 
einſtimmig abgelehnt hätten, als man fie für den Vorpoſtendienſt damit 
bewaffnen wollte; end ich ſei die ſehr verſtändige Form des Geſchoſſes die 
Urſache daß daſſelbe beim Einſchlagen mit ſchmetternder Gewalt wirke, alle 
Knochen, die es auf feinem Wege träfe, zerſplittere, während die Chaflepot- 
geſchoſſe die Knochen entlang gleiten, wenn fie nicht ſenkrecht zur Wölbung 
treffen. So wären von den deutſchen Corps eine große Zahl ſcheinbar ſchwer⸗ 
er Offiziere und Mannſchaften längſt wieder gehıtit zum Dienft 
eingerückt. 

* Rapperswyl im Jan. Zum Konſervator des Polenmuſeums 
iR Hr. Miernickt aus Galizien, der längere Zeit als Verbannter in Sibi · 
rien zubrachte, ernannt worden. Seit ſeiner Eröffnung ſchreitet das Mu- 
ſeum trotz der durch den Keieg eingetretenen Hindernſſſe vorwärts. Ver ⸗ 
ſchiedene bauliche Erweiterungen find in Angriff genommen. Die diſtoriſch. 
artiſtiſchen Sammlungen werden dieſen Winter bedeutend vermehrt werden. 
Kürzlich hat etaer der deſten Maler in Krakau, Hr. Valere Eliaß, ein gro · 
ßes Gemälde geſchenkt, das Polen unter der Form einer chriſtlichen Mär⸗ 
tyrerin darftelle. Sammlungen polniſcher Mänzen find aus Bulgarien und 

alizten eingeſchickt worden; ferner ein Autograph Napoleons 1. von Freunden 
Polens in Hamburg; aus Lemberg Medaillen mit den Bildniſſen polniſcher 
Könige; von Schweizern Haare von Kosciuſzko und kostbare alte polniſche 
Schärpen. Aus Florenz find werthvolle hiſtoriſche und artiſtiſche Andenken 
erwartet, und bedeutende Bildhauerarbelten werden im Laufe des Winters 
für das Muſeum in Arbeit gebracht. In den Vereinigten Staaten Amert ⸗ 
kas ſammelt man hlſtoriſche Erinnerungen von Kosciuſzko und Pulamsti, 
welch letzterer im amerikaniſchen Freiheitskampfe feinen Tod fand. 

„Ein Teutonenzug nach Frankreich. Die „Frankf. Ztg!“ ber 
richtet aus Frankfurt a. M. vom 9. Jan.: „Geſtern kam elne große Wagen 
kolonne aus Oſtpreußen hier durch. Dieſelbe erregte dadurch Intereſſe, daß 
eine ganze Gemeinde ſich an dem Teutonenzuge nach Frankreich bethelligte. 
Den einen Wagen führte ein Lehrer, den andern ein Gemeinderath und Metz ⸗ 
ger, den dritten und vierten ein Wirth und Bäcker, den fünften das muſikaliſche 
Talent in der Gemeinde, der Hirt, den ſechsten ein geweſener Ortsdiener; bei 
dem ſiebenten hörte die Standedbezeichnung auf, und hieß es bei den folgen. 
den nur noch der Peter zc. Die Leute waren heiter und vergnügt und hatten 
noch Liebesgaben für Ortsangehörige bei ſich. 

* Eine Feſiſchrift zum achtzigſten Geburtstage Franz Grillpar ; 
zer's iſt fo eben in Wien erſchtenen. Der Verfaſſer ift Dr. Conſtant 
Wurzbach. Das Büchlein theilt eine Menge Daten über den Dichter mit, 
welche bisher unbekannt waren. Darunter eine große Anzahl von Urtheilen, 
welche er ausgeſprochen, von Epigrammen und Xenien, welche er nie in 
Druck gegeben. Wir zitiren nur ein ie und ein artiſtiſches Epigramm: 

n Oeſtreich. 
Ihr öſtreich ſchen Menſchen und Geſchöpfe, 
Oeſtreichs Adler hat wieder zwei Köpfe; 
Mir wäre lieber, er hätte nur einen, 
Wenn's weiter fo geht, hat er bald gar keinen. 

Auf Wagner und Hebbel. 
Richard Wagner und Friedrich Hebbel 
Tappen beide im romantiſchen Nebbel. 

Das doppelte B gefällt dir nicht? 
Ja, mein Freund, der Nebbel iſt dicht. 

„ Ein neuer Schwindel. 80 ndon, 6. Januar. Vor einem der 
hieſigen Polizeigerichte hat die Unterſuchung in einer roßartigen Schwin⸗ 
delei fattgefunden, bei deren Aufdeckung Deutſchland und die hieſige deutſche 
Kolonie in erfter Reihe intereffirt find. Als Frankreich den Krieg erklärte, 
und die Deutſchen in der Heimath und der Fremde mit größtem Eifer auf 
Linderung der Wunden bedacht waren, die noch nicht geſchlagen, kam einem 
gewiſſen Maehler, der leider auch einen deutſchen Namen trägt, der Gedanke 
den Patriotismus ſeiner deutſchen Landsleute zu feinen eigenen Zwecken aus⸗ 
zubeuten. Annonzen in deutſchen Zeitungen, unterzeichnet „Dr. Maehler, 
Sekretär“, kündigten eine großartige Verlooſung von Pferden, Wagen, Pens 
dulen, Gemälden u. ſ. w. an, welche hier in London zum Beſten der Ver⸗ 


wundeten und der Hinterbliebenen auf deutſcher Seite ſtattfinden ſollte. Nun N 


war in London allerdings eine Gemäldeausſtellung und Verlooſung zum 
Beſten der deutſchen Wittwen und Waiſen vorbereitet worden, aber nicht 
von dem Herrn „Dr. Maehler“, ſondern von dem höchſt achtbaren „Verein 
für Kunft und Wiſſenſchaft im Auslande“, welcher zu dieſem Zwecke das 
Protektorat der Frau Kronprinzeſſin von Preußen, des norddeutſchen Bot- 
ſchafters und des bairiſchen Geſandten erwirkt hatte und nach geſchloſſener 
Ausſtellung an den beiden letzten Tagen des Dezember die Berloofung unter 


von R. Reinhard Gunckel, Berlin, 
Singer⸗Nähmaſchinen Nr. 


La Grazlosa, Wheeler 


Bazar. 
findet die Gröffaung tes von und bisher vor- 


gütigſt üderlafjenen, gutgehelzten Saale des Ge 
Herrn Falk, 


Derſelbe wird am 
Dienſtag, Mittwoch und 
Donnerſtag, 
Morgens von 11 bis 2 Uhr und ſſelbſt, 


Nachmittags von 5 bis 7 Uhr 


zum Verkauf geöffnet ſein. 
Unter den uns zu dieſem Zweck gütigſt zu⸗ 
eſchicken Sachen befinden ſich auch werkhvolle 


vollſtreckung im 
haſtation am 


Dienſtag, 


a 
Hel. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das in dem Dorfe Gloͤwno unter Nr. 8 bele- 
5 dem 7 re 
8 efrau Amalie Mathilde, 
\ ehörige Grundftüd, welches mit einem Flächen. 
Am Dienſtag den 17. d. M. Spalte von 60% Morgen der Grundſteuer 
unterliegt und mit einem Grundftener-Reiner- 
Aa angekündigten Bazars in dem ung trage von 38 Thlr. 5 Sgr. 88 Pf. und zur 
bäudeſteuer mit einem Nutzungswerthe von 

Große Mitterſtraße 1, ſtatt.] 85 Tylr. veranlagt iſt, ſoll behüfs Zwangs 
ege der nothwendigen Sub» 


25. April 1871, 


Vormittags um 10 Uhr, 
im Lokale des Königlichen Kreis⸗Gerichts hier ⸗ 
Zimmer Nr. 13, verſteigert werden. 
Poſen, den 25. Dezember 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 


ihram u. deſſen 


Bekanntmachung. 

Zur Lieferung von Btegelfteinen und geſpreng 
ten Beldfeinen in größeren wie kleineren Par. 
tien wollen Unternehmer ihre Offerten dis zum 


20. Januar 1871 


an das Bureaw der Fortifikation einreichen. 
Die dort einzuſchenden Bedingungen wer 
den auswärtigen Reflektanten auf Verlangen 
überfandt. 
Glogau, den 5. Januar 1871. 


Königliche Fortifikation. 


Bekanntmachung. 
Ole Lieferung, von ca. 8000 If. Fuß Pritſchen 
für 11 Baracken fol im Wege der ſchriftlichen 
Euren vergeben werden, wozu ein Ter 
min auf 


Montag, den 16. Jan. cr., 


Nachmittags 2½ Uhr, 
im Bureau 5 Fatah Ss. Sektion hier · gekehrt. 


geborene Litke, 


ertrage von 


Donner 


*. 


Gaben Ihrer Mafeſtäten der Köalginnen 
Auguſta und Glilabeth, ſowle Ihrer Königl. 
Hoheit der Frau Kronprinzeſſin. 
Entrée a Perſon 2%, Sgr. 


Der Vorſtand 


des Militär⸗Frauen⸗Vereins. auf dem er hy 


werden. Ein Sub 


Pots dam belegen, follen am 


3 3 3 durch angeſetzt wird. 
Subhaſtation von Rittergütern. Die Bedingungen ſind im genannten Bureau 
Das Rittergut Becht und das Forſt⸗einzuſehen. TER 
revir Umterholz bei Fehrbellin im 
Ofthavelländiſchen Kreiſe des Regterungsbezirkt 


23. Januar 1871, 
Vormittags 11 Uhr, 
Spandau fubhafirt| Das in dem Dorfe GSrez 


ationsintereſſent. 11 belegene, 


Poſen, den 11. Januar 1871. 
Königl. Feſtungs⸗Bau⸗ Direktion. 
Nothwendiger Verkauf. 
unter Nr. 
dem Martin Mizera gehörige 


wie kaum eine Erfindung der Neuzeit, trotz des Mißtraueng, mit der fie Anfangs vegrüßt worden, nach und nach eine ſo allgt⸗ 1 
das nicht auf der Nähmaſchine angefertigt wäre Daß die Verbreitung derſelben 


wichtiges Etnrichtungsſtuͤck in jedem Haufe geworden iſt, die Hausfrau zu beglücken. 


und Wilſon⸗Doppelſteppflich⸗Hand⸗Nähmaſchine, 


Bauern gut jedoch mit Aueſch 
RA 
Maͤrkiſch⸗Poſener 
tretenen Parzelle, 


inhalte von 47, 
unterliegt und wit einem Grundſteuer-Rein 


50 Thlrn. 27 Sgr. 3%, Pf. und 
zur Gebäudeſteuer mit einem Rutzungswerth⸗ 
von 30 Xhlen. veranlagt if, 
Zwangs vollſireckung im Wege der volhwendi⸗ 
gen Subyaftation 
a 
ormittags um 10 Uhr, 
im Lokale des königlichen Kleisgerichts hier ⸗ 
ſelbſt, Zimmer Nr. 
Poſen, den 
Koͤnigliches Kreisgericht. 
Der SubbaRctiong-Bicter. 


Von meinem Commifjorium bin ich zurück⸗ 


Feels. Thieren zt in Schroda | 


Raps kuchen 


ſbeſter Qualität offeriren 


Paul Jolowicz & Sohn. 


etwa 19,000 Looſen vorgenommen hat. Seitens einiger Mitglieder dieſes 
Vereins, welche allen Grund zu der Annahme hatten, daß das nternehmen 
des „Dr. Maehler“ eine freche Schwindelei und dazu angethan ſei, den ei⸗ 
guen patriotiſchen Beſtrebungen unabſehbaren Schaden zuzufügen, wurde das 
norddeutſche Konſulat auf die betreffenden Zeitungs⸗Annonzen aufmerkſam 
gemacht, und mit anerkennenswerther Promptheit wurden vom hieſigen deut⸗ 
ſchen Konſul in den Blättern der Heimath auf amtlichem Wege Warnun⸗ 
gen vor jener Schwindelverlooſung verbreitet. Inzwiſchen iſt hier Alles 
geſchehen, um dem patriotiſchen Induſtrieritter auf die Spur zu kommen. 
Der deutſche Geheimpolizift Reimers hat ihn in der Perſon eines gewiſſen 
Georg Maehler erwiſcht, und die Vorunterſuchungen ſind, wie bereits ein⸗ 
gangs erörtert, in vollem Gange. In den Anklageakten wird Maehler als 
ein Zeitungskorreſpondent aufgeführt, um der Ehre unferer hieſigen journa⸗ 
liſtiſchen Kollegen aber müſſen wir dieſe Angabe als erdichtet bezeichnen, 
und dahin berichtigen, daß er eine Zeit lang für eine hieſige deutſche Zei⸗ 
tun 1 geſammelt hat, jedoch unlängſt von dieſem Poſten entlaſſen 
worden iſt. 

* Die Bewegungen des Monte Nofa » Gletihers. Es iſt 
bekannt, daß die Gletſcher nicht unveränderliche Stellungen einnehmen, ſon⸗ 
dern in einer Wanderung begriffen ſind, die, wenn auch in kurzen Zeiträumen 
unmerklich, im Laufe der Jab re ſehr beträchtliche Landſtrecken umfafjen kann. 
Eine Mittheilung des Herrn Tſcheinen in der Vierteljahresſchrift der Züricher 
naturforſchenden Geſellſchaft“ enthält nähere Angaben über die Wanderungen 
des bei den Touriſten fo beliebten Gorner oder Monte⸗Roſa⸗Gletſchers bei Zer⸗ 
matt. Seit etwa einem halben Jahrhundert näherte ſich derſelbe mit äußerſt be- 
denklicher Geſchwindigkeit dem Orte und verſchlang auf ſeinem Wege Korn⸗ 
Aecker und Wleſen, während er Felsblöcke und Geröll vor ſich herwälzte. 
Seine Geſchwindigkeit betrug in den Frühlingsmonaten etwa eine halbe 
Klafter in der Woche, was, auf eine Viertelſtunde in der Breite gerech⸗ 
net, einen ſehr beträchtlichen Schaden zur Folge hat. Glücklicherweiſe 
iſt ſeit etwa einem Jahrzehnt der Gletſcher im Umkehren. Wenn dem⸗ 
nach auch für den Ort ſelbſt demnächft keine Gefahr mehr obwaltet, ſo 
ift doch durch die Maſſen von Felsblöcken u. ſ. w. die der Gletſcher mit ſich 
führte, eine Bebauung des von ihm verwüfteten Feldes vorläufig durch⸗ 
aus unmöglich geworden. 


— Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Wafner in Po 


Auge kwmmene Freude vom 12. Januar. 
EKER WIE HOTEL DE BOME. Die Kaufl. Schreuer, Heugler, Reiß, 
Hollender und Schulvater a Berlin, Schäfer a. Limbach, Schleſinger aus 
Krotoſchin, Siegleim a. Schneeberg, Krebs 9. Haida, Birr dt a. Leipzig / 
die Rentiere Madem. Krafft a. Miazol, Madem. v. Culmberger a. Par 
migttowo, Mahrilbefiger Hobrecker a. Hamm, Nittergutsbeſ. v. Gersdorf a. 
Bauchwitz, Hutfabr. Schweitzer a. Breslau. 

HOT ZL DX BERLIN. Die Gutebeſ. Haug a. Kolatka, Hoffmeyer und 
Frau a. Dorf Schwerſenz, Grundmaun a. Neukramzig, Nehring a. Sokol⸗ 
nik, v. Dobrowolskt a. Rudnikt, Förſter Markiewicz a. Jeſzewo, die Kaufl. 
Gerlike a. Berlin, Paradies u. Blank a. Trzemeſzno. 

ORHMIGS HOTEL DE FRANCE. Lieut. v. Boenefius a. Berlin, Forſt⸗ 
er Se 7 ee re Krauſe a. Oſtrowo, = N 

utsbeſ. ppner a. Dzieezyn, Kuener a. Piſanowice, Kaſſirer v. Kre 
a. Owinsk, ‚Beopft Olſzewski a. ed M mon 

TILSHER’S HOTEL GARNI. e Kaufl. Lindner a. Breslau, Butt“ 
mann a. Berlin, Garbitz a Neuſtadt, Gramſz a. Lüben, Plenſpotent War⸗ 
minstt a. Wroblewo, Freiwilliger Heinort a. Dresden. 

STERNS HOTEL DE L’EUROPB. Frau v. Balewski u. Grabinski a. 
Polen, die Gutsbeſ. Telkowskt a. Grabin, Gezylewakt a. Slupce, Kaufm. 
Salomon a. Berlin, die Rittergutsbeſ. Kolinskt a. Bromberg, Staſinski a 
Pleſchen, Fabrikant Fleiſchmann a. Plauen, Dir. Woltersdorf a. Torgau, 
Schauspieler Shönhoff a. Dresden. 

Oberſtlieutenant Haack a. Rawieg 
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MYLIGS' HOTEL DR DEREDZ. 
Hauptm. v Seydlitz u. Bam. a. Poſen, Verſicher. Inſp. Schönwald aus 
Schwedt, Rittergutsefitzer Frau v. Treskow a. Radoſewo, die Kaufl. Levy, 
Gebbert, Seelig, Jacobi a. Berlin, Salli berger a. Heidelberg, Roſenthal 
a. Wittſtock, Poufardin a. Glauchau, Weiſe a. Breslau, Cobrolm aus 


Stargardt. e 

N EWARZER ADLER, Kaufm. Kayfer a. Wronke, Sukebef. . A 
ritkowski a. Bieltentec, die Rittergdſ. Dodrzausti a. Winno, Brig u. ran 
a, Niemieczkowo, v. Sokolnickt a. Orzeſzkowo, Inſp. Brummer a. Lang gos lin. 


Zur Beachtung! f 
Damit bei der Verſendung der ö 
Kobylepoler Faß⸗ und Flaſchenbiere 


keine Verzögerung ſtattfindet, ſo bitten wir, alle gefäl 
ligen Aufträge an das Lager- und Verſandt⸗ Depot 


8 
Poſen, Markt Nr. 4. zu richten. 
I. Fuchs 4 Przybyiskt. 


mit einer immer mehr zunehmenden Concurrenz 
Ausführung zu überbieten ſuchte, war man auch beſtrebt, 
üte, neueſter Conſtruction und eleganteſter 
Wir erwähnen im allgemeinen Intereffe, daß die 
Nr. II. auf elegantem Tiſch mit 30 Apparaten und 


meer (nach allen Richtungen transportivend und zum 

vorzügliche Näh maſchine für alle Arbeiten mit tra 

20 Thlr., La Domestlea, Wilcox: und Gibbs Kettenflich⸗ 
D. R. 


Seit dem 18. Dezember v. J. 

iſt die Er 
von Klitzing'sche 

Gertrauden - Hütte 

zu Dziembowo bei 

Schneidemühll 

in Betrieb geſetzt. | 

Beſtellungen werden dafelbft in 


halbw. und grün 
Tafel- u. Hohlglas 


in jeder Art, auf das Schnellſte 
ausgeführt. | 


Dominiam Sarbla 
(Eifenbahnfation Buk) 


35 Ternfette Schweine 


zu verkaufen. 


luß der durch des 
vom 9. Juli 1869 per 
Eiſenbahngeſellſchaft abge. 
welches mit einem Flächen. 
Morgen der Geundfteuer 


iR, ſoll Bchufs 
am 


g den 27. April 1871, 


13, verſteige nt werden. 
29. Dezember 1870. 


n. 


Strecker, 


Bekanntmachung. 
In den Forſten des Fürſtenthums ‚Krotoszyn ind 

Ä 63,389 Kuß iſtfuß 
Eichennutz⸗ reſp. Schiffsholz angefallen, welche in 7 Looſen im Wege 
der Lieitation an den Meiftbietenden in nachſtehender Reihenfolge 


werden verkauft werden: 
Loos 1 umfaßt 74 Stämme mit 3,684“ im Revier Hellefeld, 


Verlag von Otto Wigand in 


7: 


Transport der Liebesgaben 
für die X. Diviſion. 


Als Schlußtermin für die Einlieferung der Liebesgaben und Privat⸗ 
Päckereien haben wir zwar den 17. d. M. 0 es muß uns aber erwünſcht 
ſein, dieſelben früher zu empfangen, um die von der Menge abhängigen 
Anordnungen rechtzeitig treffen zu können. Sammelſtellen: außer bei dem 
Schatzmeiſter des Vereins, Herrn Andersch, bei den Herren Aultions⸗ 
Kommiſſarius Aychlewski, Leihamts Verwalter Schnase und 


Leipzig. 
Mit 1871 begiunt der 38. Jahrgang von 


Schmidts Jahrbücher 


der in- und ausländischen 


gesammten 


Mediein. 


Loos 2 do. 251 10,224 % im Jagen 5 Be HE der II. June 18 1 
bse u e e Pr. H. E. k ' Pofener Verei 
bea; An 16,005°% im Sagen 19 be bat Dr. fz B. Richter ‚ BPofener Berein 
90 o. 389 14,707 im Revier Korytnica, zu Dresden zur Yflege im Felde verwundeter und erkrankter Krieger. 
Loos 5 do. 54 2,0359 im Revier Glisnica, i und ng; o . 
e RE: ] - 15.024°% im Revier Chruszezyn, Prof. ar La er Von dem in unſerem Verlage erſchienenen 
0087 do. 344 1.5, 710% im Revier LakO cin. [jährlich 4 Bände in 2 monatlichen Heften . 7 & 
Zu dem a de wie TECH * N 


am BO, Januar 1881, 
Vormittags von 10 Uhr ab, 


in unſerem Amtslokale hierſelbſt abzuhaltenden Lieitationstermine 
laden wir Kaufluſtige unter dem Bemerken ein, daß die Lieitations⸗ 
Bedingungen und Aufmaaßregiſter bei den betreffenden Revierförſtern 
eingeſehen werden können. Letztere find angewieſen, den ſich meldenden 
Intereſſenten die Beſichtigung der Hölzer zu geſtatten. 

Jeder Lieitant hat eine Kaution von 33 ½ Procent des Tax⸗ 
werthes desjenigen Looſes, auf welches er bieten will, in preußiſchem 
Gelde oder inländiſchen coursfähigen Werthpapieren zu erlegen. Die 

aufgelder ſind innerhalb 14 Tagen nach erfolgtem Zuſchlage zu 
zahlen und werden 3/4 der baaren Kaution auf dieſelben angerechnet. 


Schloß Krotoſzyn, den 9. Januar 1871. 
Fürſtlich Thurn und Taxis ' ſche Rentkammer. 
gez. Czekonskl. gez. Seitz. 


” Southdown- 
Vollblut-Böcke 


—— 


erkauft à 5 bis 10 Friedrichsdor 
Stammschäferei Hennersdorf bei Görlitz. 
ER. Bieler & Co. Leipzig. 
us Fabrik nf‘ 
ae von Meubles aus 
>> maffiv gebogenem Holze, 


halten ihr Fabrikat als: Tiſch., Sopha, Seſſel, y-4 
Schaukeln und andere Stühle beftend empfohlen, -“- 


Züätige Vertreter werden gewürftit 


&t. v. Stadt =D. Beinfte Hamburg. Fleiſchwaaren find 


R größt. Auswahl wieder vorr. bei 
Milchnutzung, 


Kletschoff. 
täglich über 200 pr. Quer, v. 1. Juli 71 


Bergmann's 
anderweit z. verpachten. Cautions fähige 


Zahnſeife und Zäßnpaſta zur Konſervirung 
Reflectanten erfahren Näheres beim Beſitzer 


\ 
Mom 
Mate 


hi 


der Zähne und des Zahnfleiſches iſt wieder 


E. Sor , a —— — 
Bet dem Handelsmann WW, * 


u Weulige 
Herrnſtadt . [Schl. Bahnitatton Rawilſch, 
And zu jeder Zeit auf Biflellung 


gute Zugochſen 


derfchtedener l haben. 
. Biitnelm Wultlge, Handelemann. 


7 ine 
Singer'ſche Nähmaschine 
wird zu kaufen geſucht. Wo? ſagt die 
Expedition d. Zeitung. 


Allumettes, 


(Wachs⸗ Zündkerzen) Cartonnage und Qualité 
der Waare genau ber franzöfiſchen entſprechend, 
liefert pet wieder in jeder Quantität zu bil. 
ligem Preiſe 


Aug. Winckler, 


[Berlin, Drantenburgerftrafe Nr. 9.10. 


Für Leidende. 


Die günſtigen Reſultate, welche durch die 
Anwendung des 


geruchloſen 


2 ＋ 
Galene- Einspritzung 
heilt ſchmerzlos tunerhalb drei Tagen 
jeden Ausfluß der Harnröhre, 
ſowohl entſte enden als entwickelten und 
ganz veralteten. | 
Alleiniges Depot für Berlin 
rns Sehwerelose, 
Leipzigerſtraße Nr. 56. 5 
Preis pro Flaſche nebſt Gehrauchs⸗ 
anweiſung 2 Thlr. 5 


C IRRE ERERTEUTLTTATER N 
Zahnſchmerzen 
werden durch mein ſeit 26 Jahren weltbe⸗ 
rühmtes Zahnmundwaſſer für immer ſicher 
vertrieben, welches von den größten Nerzten 
und höchſten Standesperfonen anerkannt iſt 
Unzählige Atteſte liegen zur Anſicht vor. 

E. Hücksinedt, Berlin, 
Prinzenſtraße 37. 


Zu haben à Flaſche 5 Sgr. 
in der alleinigen Niederlage 
bei A. Wuttke in Poſen, 
Waſſerſtr. 8—9. 


und ausländischen medieinischen Zeit. 
schriften. B. Originalabhandlungen und 
Uebersichten. 
jedes Bandes: D.Medieinische Bibliographie 


Man biete dem Glücke 


Dieselben bringen A. Auszüge der in- ; x für 
die evangeliſchen Gemeinden der Provinz Poſen 
halten wir ſtets gebundeue Exemplare zu dem Preiſe von 15 Sgr. 
albis 4 Thlr. auf Lager. 
Hofbuchdruckerei von W. Decker & Co. 
Sapiehaplatz 14 fee, Jene Verein junger Kaufleute. 


2 möblirtes Zimmer 
im 2. Stock ir vermiethen. 


Sonnabend den 14. d. M., 


C. Kritiken und am Schluss 
des In- und Auslandes nebst Sach- un 
Namenregister, Redaktion und Ver- 
leger werden auch fernerhin Alles aufbie 
ten, um durch thunlichst schnelle und voll- 
ständige Mittheilung der auf dem Ge- 
sammtgebiete der medicinischen Wis- 
senschaften erscheinenden Arbeiten, den 
alten Ruf der Jahrbücher zu erhalten, dass 
nämlich dieselben das Bedürfniss des prak- 
tischen Arztes ebenso sehr berücksichtigen, 
als die Forderungen des wissenschaftlichen 
Forschers. Namentlich dürften die regel- 
mässig gegebenen Uebersichten über den 
zeitweiligen Stand einzelner medicinischer 
Tagesfragen, sowie die reichhaltige und 
übersichtliche Bibliographie für dieses 
Streben ein empfehlendes Zeugniss ablegen. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 

und Postanstalten. 


Billige ſchmackhafte Küche! 


So eben erſchien bei Lengfeld in 
Cöln und iſt in allen Buchhandlungen 


zu haben: | 

Die geſchickte Köchin, 
oder die Kunf, in kurzer Beit die Spei- 
fen der bürgerlichen Küche ger 
ſund ſchmackhaft und auf billige 
Weiſe ſelbſt zubereiten zu können. Zu⸗ 
ſammengeſtellt und herausgegeben von 
Thereſe Lauten. 

Preis 6 Sgr. 
(Bei Franco Einſendung des Betrages 
folgt Branco-Bufenbung unter Kreuzband.) 
Vorräſhig in Po ſen bei 


Ernst Rehfeld, 


Wilhelmsplatz Nr. 1. (Hötel de Rome.) 


Eine Kohlen» Niederlage Nachmittags 2 Uhr: 

Nan e i. de ee des Herrn Redakteur Stein: 

Ueber die Entwicklung der 
5 Bi Er it Das Nähere da- Verkehrsmittel (mit 

auf die Kriege). 
8 Räheres Lres. T rst eee 6 
Im Polytechniſchen Verein 

fur Cemtole ſuchen „Sonnabend den 14. d. M. 
Gebrüder Jablonski, a1 8 5 Ihe : 


mit Remifen Vortrag 
Mühlenſtraßt 19 iſt ein mödlirtes Zimmer 
ückſicht 
Markt⸗ u. Breslauerſtr.⸗Gcke 60 if 
Einen Lehrling findet die Wahl des Vorſitzenden 
Ge Gerberſtr. 18. im Schwerſenz'ſchen Lokale ſtatt. 


Familien⸗Nachrichten. 
Allen Freunden und Bekannten, welche ihre 


womöglich erſt ausgelernt, evangeliſcher Con Theilnahme an der Beerdigung unferes lieben 
feſſton, kann unter annehmbaren Bedingungen | Gatten und Vaters bezeugt haben, ſtatten wir 
ſofart placiet werden. Etwas polniſche Sprache hiermit öffentlich unſern tlefg fühlten Dank ab. 
ift erforderlich. Poſen, den 11. Januar 1871. 


Storchneſt O. / P. Ag or 22 0 
W ee 
F. ide Essner. Für die zahlreichen Beweiſe herzlicher Theil⸗ 


E G nahme, welche mir in Folge Ablebens mei 
Ein Lehrling unvergeßlichen Frau zu Thel 1 


mit guten Schulkenntniſſen findet in unſerem ſich beſo ders durch die fo große Betheiligun 


Eiſen⸗ u. Kolonialwaaren⸗ Gt une deten ee 
Geſchüft 


und tiefgefühlten Dank ab. 
— Hofort ein Unterkommen. 


Rychlewsti. 
M. M. Herzfeld & Sohn 


Bei unferem Umzuge nach Polen empfehlen 
in Grätz. 


fih allen lieben Freunden und Bekannten. 
Seefelde. 
Ein Haushälter zur Bereinigung eines Grund 
ſtücks wird geſucht bei Julius Bach, Bergſtr. 6. 


Carl Hemmann 
Des Dom. Steinfeld bei Dobızyio 


nebſt Frau und Vater. 
ſucht einen unverheiralheten, beider Landes 
ſprachen „mächtigen deulſchen 4 
Wirthſchaftsbeamten 


um ſofortigen Antritt. Perſönliche Meldung L. Halsvy. Deutſch von Mauthner. 
wird ene. * 8 Freitag, den 13. Januar. Drittes Gaſtſpiel 
Inn tüchtiger des Frl. v. Alten v. Stadttheater in Leipzig. 


Deborah. 
9 Schauſpiel in 4 Akten von S. H. Moſenthal. 
für die Feldwirthſchaft findet auf dem Dom pen RR 


Steinfeta ta bones ft in une] Volksgarten-Theator. 


kommen. 
Bedingung deutſche und polniſche Sprache, Donnerſtag, 12. Januar. 
Sperling und Sperber. 


perſönliche Vorſtellung. 
Ein verheiratpeien deutſcher Fauſt und Green... 4 


beſonders für 6 rin an 1 H Weidier, Wi S 
om &tupon|H. Zeidler, Wilhelmspl. 6. 


März eine Stelle auf dem Dom Glupen 
Karten das Dutzend 2 bis 3 Thh 


dei Kuzlin. Näheres daſeldſt 
Einen Commis u. einen Lamberts Salon 
Sonnabend den 14. Januar: 1 


Sebring, wünſcht 
8. Tucholski. | Großer Maskenball 
mit und ohne Maske. 


Für mein Comtoir ſuche ich einen 
Anfang 9 Uhr. 


N i 
Ed ns roth Entrée: Herren 15 Sgr., Damen 10 Sgr. 
uard Mam > Billets find auch vorher bis 5 Uhr im 


Ziehung der II. Klaſſe 25. die⸗ 
ſes Monats. 

Die Erneuerung der Looſe zur 
II. Klaſſe muß ſpäteſtens am 
24. d. Mts. erfolgen. 


Das neue Lotterie⸗Comtoir 


8. Litthauer, 


Wilhelmsplatz. 


Donnerftag, den 12. Januar. Fünftes Gaſt⸗ 
ſpiel des Fel. Clara Scholz 2 Atte. 


Sittenbild in 5 Aufzügen von H. Meilhac und 


die Hand! 


drelßiger Jahre, ſucht dei einem humanen] teuren F. W. 


Medicinal⸗Leberthranes 
Karl Baschin, Berlin, 


Spandauerſtraße 29, 
erzielt worden find, und die ärztlichen An. 
erkennungen, welche dieſem vorzügliden Ba- 
brlkate zur Seite ſtehe, geben Veranlaſſung 
zur fermren Empfehlung dieſes reinen Natur- 


Müßlenftraße 19 find 2 Wohnungen Par. 
terre und 1. Etage von je 4 Zimmern, Küche 


Das Nähere daſelbſt beim Wirth. 


Näheres Wilbelmspl. 17 bet S. M. Kantoromicz 


Gr. Gerberſtr. 52, Part. links. 


und Zubehör von Oſtern ad zu vermiethen. 
Waſſerſir. 1 if ein kleiner Laden zu verm. 


Ein möbl. Zimmer ſofort zu vermieiher 


Herrn eine Stelle als Wirtbſchafter. G. Sachſe, Schloßſtraße, und Maskenver⸗ 
Abreſſen bittet mon unter den Buchſtabenleiher Kaliſcher, Waſſerſtraße, für Herren 
2. E. 100 Grünhof bel Stettin poste. à 12½ Sgr., für Damen à 7½ Sgr. zu 
restante einzuſenden. 3 haben. 
Ein ſtudirter Lehrer (muſtk.) ſucht eine Haus. Maskenanzüge find in der Garderobe zu 
lehrerſtelle. Off u. N. Z. Briment poste rest. fr.] haben. Demaskiren nach Belieben. 


FFC J. Lambert. 


produkts. Dieſer Leberthran hat einen ange 
nihmen ſüßlichen Geſchmack und wied von 
Kindern gern genommen. Zu beziehen in 


Poſen von Julius Remack oder 


direkt von 


i Karl Baschin, 
5 Berlin, Spandauerſtraße 29. 


Schuhmacherſtr. 20, 


Lott.⸗Agenten ſucht daß Loft. Comt. zu Ko 


bei Lippmann Baſch, Markt 92. 


Parterre, find 2 geräumige Stuben, auch zum 
Waarenlager gecignet, bikig zu veumietben, 


niasbergi. Pr, Ahäbt Beef 12713, 1K 
Em Laden am Markt if zu verm. Näper. 


5 /... ©. 202 Det nn 2 
90 nnoncen jeder Artwerden 5 Heut Abend, Donnerfiag den 12. Januar 
von unterzeichnetem Bevoll- Eisbeine ug 

i 4 det J. Blalk, Wronkerſtr. 10. 
ler Länder zu Original-Preisen prompt & 
besorgt. Bei grösseren Aufträgen mit 5 


ü Heute Abend Eis beine bei 
. v & üblichem Rabatt. Ueber jedes Inserat E St. Martin 69. 
heendigten Ziehungen fielen die meiſten Haupt⸗ 4 wird der Beleg geliefert. * 
treffer auf von mir verkaufte Looſe. 


Heute jo wie jeden Donnerſtag der Woche, 
N 0 a H. Engler's Annoncenbureau J Vökelfleiſch und gepökelte Schweine, 
Auf mein ſelt 50 Jahren beſtehendes R in Leipzig. 
Geſchaͤft erthellt jedes Bankhaus Auskunft 188 ee eee 


mächtigten in alle Zeitungen al- 

Dank: und Wechſel⸗Geſchäft = 
Hamburg, Schleuſenbrücke Nr. 15 und 17. 
In den am 12. Nov. u. 15. Dez. v. J. 


28 
— 


chnauzen mit Erbſen und Sanerkohl 
bei Voten, Wronkerſtr. 17 


Stadt-Ehenter in Polen. 


Theater in ea Frou⸗Frou. Parifer 


Ein erfahrener Mann, unverhetratpet, Mittel Lokale ſelbſt und bei den Herren Meftaura: 
Dorn, ten Markt 32, 


S 


D 


2 


8 3 
N 


2 


2 


kn 1 a En ask 


5 
1 


n 


RE A 


. 


n 


v 


C ²˙ m Dad Era Bier ar neben 


Pörſen⸗Teſegramme. 


Börſe zu Poſen 


am 12 Januar 1871. 


Produßien=Börfe. 


per dieſen Monat 524—52 bz., Jan ⸗Jebr. do., Apetl⸗Mi 53 —528 BR \ 
große 


nach Qugl., per diefen Monat 46 br., 


Berlin, 11. Januar. Die Börfe war Algen einen mäßig feſt, das Geſchäft aber ſehr gering und war zu den gefitigen Surfen das Angebot überwiegend. Elſenbahnen waren 
tendenzlos. Inlänbiſche und deutſche Fonds Die zum Theil höher bei mäßigem Geſchäft, öſterreſchiſche etwas matter, ruſſiſche feſt, Prämienanleihen und Boden⸗Kredit in gutem Verkehr; 


ruſſiſche belebt, erſtere feſt, ruſſiſche zum Theil etwas höher, öſterreichiſche Mil. — Conſtantia 954 bezahlt. — 


2 " Deſſauer Kreditbk. 0 ı 6% bz Berl. Potsd.⸗Mgd. Ruhrort Crefeld 
ä h 4 1363 b Lit. A u. B. 4 822 95 do. II. S 
n e | ade sure all mom] ee = = 
Berlin, 11. Januar 1870.“ 8 . Geraer Bank 100 e w bz Berl.⸗Stett. II. Em. 3 = 8 BCzarkow⸗Azow 
— — — D fl. 250 fl. Pr. Obl. 4 72 B Gmb, H. Schuſter 4 004 G do. III. Em. 4 Jelez⸗Woron. 
Preußiſche Nonds. to. 100fl. ren. L. — 874 bz bölgorhaer Priv.. Bk. 4 103. B B. S. IV. S. v. St. g. 4] 78. 8 Kozlow. Woron. 5 | 83 
— — do. Looſe (1860) 3 | 764 3 ult. 7610 Hannoverſche Bank 92 B do. VI. Ser. do. 4 97 Kursk Charkow 5 82 
Nordd. Bundesanl. 5 964 bz 35 2. 3 555 7 b önigsb. Priv.⸗Bk. 4 11094 G n 1 1 > G. 16 Rurst-stiem 5 
Nordd. 5j. Bundes- | 97 bz 1 Aale. 5 baf bz ult. 54 Leipziger Kredittk. 4 1135 B Ben: em. 9059 8 LGſbkosko-Riaſan 5 
Schatzſcheine 5 Sie der he 5 885 ri 5 Luxemburger Banka |120 B 6 te 93 1 Rlaſan-Kozlow 5 
Freſwillſge Anleihe 43 964 b al. Tabak-Obl. 6 8 [bs OlMagdeb. Privatbf. 4 983 etw bz G do. 5 za 325 55 Schuja-Jvonow |5 
Staats-Aal. v. 1859 5 994 bz Rumän. 1 8 5 > Meininger Kreditb. 4 1188 bz do. 10 170 6 Warſchau⸗Terespolſh 
do. 54,55, 57,5964 45 90 by a. 970 etw-z bz Moldau Landetbk. 4 — — do. III. 306 50 6 Warſchau-⸗Wiener |Ö 
do 1856,33 904 bz 5. Stleglitz⸗ 1774 ir, Norddeutſche Bank 1414 © do. re 4 8 Schleswig 5 
do. 1867 C004 905 bz Seren. , 1104 1 Deſtr. Kreditbank 5 244-136 343 ba] do. erh 0 bz Stargard⸗Poſen 44 — — 
do. A. D.) 190 bz Präm.⸗Anl. v. en 11 40 10 Pomm. Ritterbank 4 893 © (ult. do.] do. I 3 4180 B do. II. Em. 
do. von 1808 B. 43 9085 bz R 8. N v. 1866 Poſener Prov.Bt. 4 11015 B Cost Oder ap) 80 erw bz do. III. Em. 
do. 1850, 52 conv 4 | 90 8 uf. Bodenkred. Pf. ö 67 B 1. —Preuk. Bant Ant. 46 8 do. m. 4 85 Thüringer 1. Ser. 
do. 5314 814 do. Nikolat.Odlig. 4 8 G f 67 1 Roſcer Dent, 4 1116 © (incl) do, IV. Em 4 86 G bo... Ahrıe 
do. 1862 4 | 81: B Poln. Schatz. Obl. 4 97 5 0 0 Sächſiſche Bank 4 11265 B (Gatis. Carl. Ludwö. 5 | 814 © do, III 
50. 1868 A. 4 814 B do. Cert. A. 300 fl. 5 8 sale. Bankverein 4 |114 bz Lemberg Epernowig]ö | 644 S 0 3 
Staalsſchuldſcheine 33 78% bz 75 1 1 1008 & 70 hr Thüringer Bank 4 94 eim bz do. II. Em. 724 bz Fiſenbahn-Aüſten. 
Präm. S. Anl. 1855 3 119 bf B 5 AR 9 8 tz Vereinsbank Hamb 4 1125 © do. III. Em. 5 851 55 4,8 n 
Kur h. 40 Tolr. Obl. — 634 © do. 1 De 1 b Weimar. Bank 488 G Magdeb 1000 10 2 G Hagen: 1 h 
Kur u. NeumSchld. 31 80 bz wen. ae Seen = ae Ard pe, Be. 207.14 1053 ba do. do. 18654 885 B Altona, & . 
Oderdeſchbau-Obl. 43 895 G Tarki ne 1855 A al rſte Prß. Hyp.-@.|4 94 © do. do. 5 ff 6 Eng- Marliſche 4 
eee 80 447 Sr. An 4 he "ri b3 Ni — ch. Matt. 0 84 Balla abel 4 
da. de. 5 i dee ber. 30. Sof — — Vriorilals. Obligationen. be. Il. 8. 824“ | 8110 Vale, Ger i 
rl. Börfen-Obl. |6 | 8 Bad. Gif Pr. Anl. 4 = 1 555 . Ido. c. I. u. II. Ser. 4 844 G do. Ste mmprlor. 
ee 4 901 8 . Aachen Düſſeldorf 4 —— do. conv. III. Ser. 4 901 6 Sal 5 8 85 9 
„ 70 18 Pran. Hi. Egg de. III. Em 4 Eu Widerfgl. Jed. SD 964 GS lin Sten 
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488 — 483 bz. — Erbſen pr. 1000 Kilgr. Kochwaare 52—62 Rt. nach Qual., 
Butterwaare 44— 60 nach Qual. — Leindl loko per 100 Kilgr. ohne 
Faß 233 Rt. — Rüböl pr. 100 Kil. lolo ohne Faß 283 Rt., flüffiges 253 
Rt. in Petrol.⸗Geb. 288 71 per dieſen Monat 281 — 4 bz. Jan.⸗Bebr. do., 
Febr.⸗März 285 Rt. by, April⸗Mal 2817 — 1 / bz. Maf-Juni 285 bz. 
Petroleum raffin. (Standard white) pr. 100 Klar. mit Faß: loko 164 Rt., 
per dieſen Monat 153 G., Jan.⸗Jebr. 1575 bz. Sebr.⸗Marz 15 Rt., April⸗ 
Mai 144 B. Spiritus pr. 100 Liler & 100 % 10,000 % loko ohne 
Faß 16 Rt. 6— 5 Sgr bz. loko mit Faß —, per dieſen Monat 16 Rt. 27— 
26 Sgr. bz., Jan. Febr do., April-Mat 17 Rt. 10 Sgr. bz, Mal⸗Junt 17 Rt. 
1615 Sgr. bz., Juni-Juli 1/ Rt. 25—24 Sgr. bz. Jull⸗Auguſt 18 Ft. 
3 2 Sgr. bz. — Mehl. Weizenmehl Nr. 0 105 10 Rt., Nr. 0 u. 1 98. 
94 Rt., Roggenmehl Nr 0 8473 Ri, Nr. vu. 1 75-75 Rt. p.o 100 
Ktlog. Bett. unverſt. inkl. Sad. — Roggenmehl Nr. © u. 1 pr. 100 Kilog. 
Brit. unverſteuert inkl. Sack; per dieſen Mongt 7 Rt. 21} Sgr. bz. Jan. 
Febr. do., April⸗Mai 7 Rt. 22— 21 Sgr. bz., Mai⸗Juni 7 Rt. 213 Sgr. bz. 


(B. H. 8.) 

Stettin, 11. Januar. [Amtlicher Bericht.] Wetter: Bi geſtern 
Abend Schneefall — 30 R., Morgens — 6 R. Barometer 28. Wind: 
Of. — Weizen, Preiſe wenig verandert, etwas feſter, p. 2000 Pfd. loko 
geringer gelber 62— 65 Rt., beſſerer 57 69 Rt., feiner (0—74 Rt., ungar. 
68—134 Rr. weißer feiner 68 —74 Rt. 83.08 bpfb. gelber per Jan. 76 nom., 
Frühladr 764, 4, 4 bz., 704 B. u. G., Mal-Zunt 77 B. — Rog gen etwas 
feſter, p. 2000 Pfd. loko 16/8 1pfd. 513—52 Rt, feiner 53 531 Rt. vz., 
pr. Jan. 53 B., Frühfahr 57 bz. u. B. Mal⸗Juni 54 B., Juni⸗Juli 55 bz. 
u. B., 514 G. — Gerſte ſtille, p. 2000 Pfd. loko 43 —47/ Rt. pr Grüh- 
jahr pomm 47 B., oderbr. 484 B., ſchleſ. 49 B. — Hafer füll, 5 175 
.— Erbſen 


Roggen Erbſen 
— 51—54 5058 Rt. 
deu 224-274 Sgr., Stroh 11—13 Rt., Kartoffeln 14— 16 Rt. 
— Dotter ſchwer verkäuflich loko pr. 2000 Pfd. 79-85 Rt. bz. — Rüböl 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Brüſſel, 11. Jan. Die per Ballon eingetroffene „Kor⸗ 
reſpondenz Havas“ (Pariſer Ausgabe) vom 8. d. meldet: Von 
der Belagerungsarmee werden kläglich etwa 20,000 Granaten 
verſchoſſen. Die von der Enceinte entfernteften Stadtpunkte, welche 
Gesche erreichten, ſind die Rues Soufflet, Varncan, Avenue 
Breteuil nahe dem Invaliden⸗Hotel. Verluſte ſeit dem 5. d. 
15 Todte und 60 Verwundete. 5 

Im Innern von Paris werden täglich Frauen und Kinder 
von den Geſchoſſen erreicht. Die Behörden forderten die Ein⸗ 
wohner auf, ſich nicht an Orten zu verſammeln, die die Ges 
ſchoſſe erreichen. An 3 Stellen der Stadt ſind Feuersbrün e 
ausgebrochen, die ſofort gelöſcht wurden. 

„ Brüſſel, 11. Januar. Die Havasſche „Partjer Korreſp.“ 
meldet ferner: Die Granaten fallen fortdauernd in den Fo - 
bourg St. Germain; ein Geſchoß platzte Rue St. Jacques als die 
Menge die Kirche verließ. Unweit ded Palais Luxembou g 
richteten die Geſchoſſe große Verheerungen an. Die Bewohner 
der bedrohten Stadttheile ſiedeln in ſichere leer ſtehende Häuſer 
über. — Das Entlaſſungsgeſuch Delechuze iſt angenommen. 

Es wird verſichert, daß die von den Deutſchen errichtete i Tran ⸗ 
cheen vor den Forts Nogent und Rosny, vollkommener als die fraı » 


Amerikaniſche mehrfach ſteigend und geſucht. 


— Dru und Verlag von W. Decker & Co. (C. Röftel) in Poſen. 


zoſiſchen geſaattend die erſte Paralelle ohne ernſte Verluſte! 


eröffnen. 


Blanqui, Flourence, Millier und andere am 31. Oktob 
Kom promitirte, find dem Kriegsgerichte überwieſen. Des Feinde 
Feuer ſchadet den Wällen wenig; daſſelbe beſonders ſtark g 


Fort Montrouge gerichtet, wird von deſſen größten Stüdt 


erwidert. 


Dem „Journal officiel“ zufolge find in gewiſſen 
Drohungen gegen die Regterung vorgekommen. 
forderte ſogar zum Bürgerkriege auf; es fanden Verſuche fie! 
den Unwillen der Bevölkerung zu erregen. 
verhaftet und dem Kriegsgerichte überwieſen. i 

Bordeaux, II. Jan. Chanzy veröffentlichte einen au 
lichen Bericht aus Le Mans: Die Armee Friedrich Karls uf 
des Großherzogs von Mecklenburg verdoppelten heute ihre M 


ehh 


0 


Ein Anſch 
Die Urheber fil 


ſtrengungen im Angriffe auf die Linie von Lhuisne und N 
ſüdöſtlich von Le Mans gelegene Stellung. 


Unſere allſeits gedrängten Kolonnen mußten ſi 
von vornherein zugewieſenen Stellungen zurückziehen; das G 
fecht war ungemein heftig. 


ch auf i . 


Die Brigade Pribel räumte nd 


lebhaftem und heftigen Widerſtande ein von ihr beſetztes Dot 


Es find empfindliche Verluſte erlitten worden. 
Lille, 11. Jan. Faidherbe läßt aus dem Hauptquart 
der Nordarmee verbreiten, die Nordarmee 


dem Feinde entgegengerückt. 


Bei Bapaume fand heute ein Schützengefecht ſtatt. 
London, 11. Januar. Aus Verſailles, 11. Jann 
wird gemeldet: Die Beſchießung der feindlichen Werke u 
fortgeſetzt zum Theil durch neue mehr gegl 
Stadt vorgeſchobenen Batterien. ö 
Der dieſſeitige Verluſt beträgt 2 Offizie 


(Vorſtehende Depeſchen wiederholen wir, weil 
plaren der Morgen⸗ 


die 


brannten nieder. 
ann. 


und 7 M 


Schwerin 


herzogin: 


Connere, 11. Januar, Abends 8 Uhr. 
geſtriger Ueberſchreitung des l' Huine⸗Baches nördlich vi 
le Mans, heute heftige aber ſiegreiche Gefechte 
Lombron und la Chapelle; 
gene; geringe Verluſte. Morgen gegen le Mans vo 


wärts. 


geſucht waren die Stra 
Brieftauben find zahl 


gegangen. 


Offizielle militäriſche Nachrichten. 
Verſailles, 11. Jan. Beſchießung der feindlichen W 

und Geſchütz-Emplacements kräftig fortgeſetzt, wobei dieſſei 
weiter vorgeſchobene Batterien in Thätigkeit traten. Die Ka 
nen des Forts Iſſy wurden in Brand gej 
Verluſt an Todten und Verwundeten 2 


Paris wird in 


Ausgabe Aufnahme gefunden haben.) 
Neueſte Depefchen. | 
‚ 12. Januar. Telegramm an die Grof 


Bordeaux, 11. Januar. Ein im Departement Nie 
niedergegangener Ballon bringt die Nachricht, daß die Anz 
der Granaten, welche in der letzten Nacht in das Innere b 
Paris geſchleudert worden, etwa 2000 betrug; beſonders hein 
ßen in der Nähe des Pantheons. Du 
reiche Depeſchen aus den Provinzen hit 


44) 834 etw bz B 
N 841 0 


— riedrichsd'or 


725 etw bz G 
504 G 25 


fill und weniger fe; Banken il in 


ſei von Boileuſe al 


Die Kaſernen in SI 


fie nicht in allen E 1 


Na 


faſt 10,000 Gefall 


Großherzog. 


— 


— T 


offen. Dieffeitig" 
5 7 Mean. 18 
Podbielski. 


O 
v 


von Prioritäten waren inlandiſche un 


4164 B 


Stargard Poſen 4 92 
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